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Cntrdieiöung mu^ fallen! 

Am letzten Sonntag wurden die Gcnieinde- 
wahlen in der Tschechoslowakei mit einem 
dritten Wahlgang der Bevölkerung endgül- 
tig abgeschlossen. Das Oesamtergebnis be- 
stätigt nur die Teilergebnisse der Vorsonn- 
tage. Im sudetenJeutschen Grenzland haben 
sich die Deutschen mit QO Prozent hinter 
Konrad Henlein gestellt und damit ihrem 
politischen Willen einen eindeutigen Ausdruck 
verliehen. Obgleich infolge der militärischen 
Besetzung ihres Gebietes die Vorbereitung, 
Werbung und Durchführung der Wahl ini- 
ter ausserordentlich erschwerten Bedingungen 
erfolgte, haben die Sudeteudeutschen eine der- 
artige Frontstelhnig bezogen, dass jeder Zwei- 
fel an der Berechtigung ihrer Forderungfn 
hinfällig geworden ist. Im Lager der Tsche- 
chen, ihrer Verbündeten und Freunde im 
Osten und Westen Europas hat man zunächst 
nie für möglich gehalten, dass die Bewe- 
gung Konrad Henleins mit rein demokrati- 
schen Mitteln zum Siege gelangen würde; 
Nun ist die Frage entschieden, die alle Dun- 
kelgemüter bewegte und zur Abweisung der 
berechtigten sudetendeutschen Forderungen 
führen sollte. IVlan wollte sich vor alle Welt 
hinstellen und hinausposaunen, dass Konrad 
Henlein gar nicht 'über die Anhängerschaft 

■verfüge, die ihn zur Aufstellung solcher f-or- 
derungen legitimierte. Man wollte sagen; ,,Sieh 
doch, du grosses Weltgewissen, die Deut- 
schen sind untereinander nicht einig und wol- 
len uns rnit ihrem Ruf nach der Selbstver- 
waltung und nach der Autonomie einen 
Sclireii'^ii - einjagen. Wir Tschechen haben 
ganz recht, vvenn wir ihnen das nicht erlau- 
ben!' " " 

Indessen bewies die Wirklichkeit wieder 
einmal, dass deutsche Menschen erst recht 
zusammenstehen, wenn man sie in ihrer Frei- 
heit bedroht. Die Wahlen sind zu Ende und 
ausser einigen kümmerlichen Resten von Mar- 
xisten steht die Einheitsfront des Sudeten- 
deutschtums fester, denn je und meldet er- 
neut ihre Ansprüche. Und ganz langsaiii, 
wenn auch zur Stunde noch recht freudlos, 
beginnt die Oewissensdämmerung. im Lager 
Englands zu erwachen, wo man jetzt ein- 
sieht, dass die Entscheidung in der Tsche- 
choslowakei fallen muss. Man ist in London 
so schrittweise zur Ueberzeugung gekommen, 
dass der Begriff Sudetendeutschtum nicht 
willkürlich zergliedert werden kann, sondern 
als ein fester politischer Faktor im mittel- 
europäischen Leben zu werten ist. Unter dem 
Schutz der bewaffneten tschechoslowakischen 
Wehrmacht hat dieser Faktor unter streng- 
ster Wahrung von Ruhe und Disziplin auf 
keinem anderen Wege als auf dem der hoch- 
gepriesenen Demokratie sein Bekenntnis da- 
hin abgegeben, dass er mitgerechnet werden 
will, nicht zur slawischen, wohl aber szur 
deutschen Lebensgemeinschaft im Herzen Eu- 
ropas. Und so kommt denn auch neuerdings 
die bekannte halbamtliche „Times" zur Fest- 
stellung, dass es nunmehr doch an der Zeit 
sei, eine schnelle Lösung des tschechoslowa- 
kischen Problems auf friedlicher Grundlage 
zu erreichen. Es müsste geradezu als Bankrott 
der europäischen Politik gewertet werden, 
wenn man nicht verhindern könnte, dass Eu- 
ropa wegen der Zukunft von dreieinhalb Mil- 
lionen Deutscher unter tschechischer Herr- 
schaft in einen Krieg verwickelt würde. Alle 
Mächte Europas müssten darum mehr oder 
weniger verantwortlich fühlen für die gegen- 
wärtige unbefriedigte Lage in der Tschecho- 
slowakei und sich für eine Lösung einsetzen, 
die den Wünschen der unmittelbar betroffe- 
nen Bevölkerung (also der Sudetendeutschen) 
Rechnung. trage. Es müsse heute der grosse 
Fehler unter allen Umständen gut gemacht 
werden, der 1919^ durch das Unrecht der 
Friedensverträge entstanden ist, als die Min- 
derheiten überhaupt nicht über ihre Zukunft 
befragt wurden. 

Solche Worte in einer namhaften englischen 
Zeitung können nicht genügend unterstrichen 
werden, obschon es sehr leicht möglich ist, 
dass die ,,Times" auf Grund von irgendwel- 
chen erfundenen Berichten ihrer Mitarbeiter 
morgen ebensogut das Gegenteil vom heute 
Gesagten schreibt. Wenn überhaupt an vie- 
len Stellen die Meinung aufgekommen ist, 
dass über die klaren Forderungen der Su- 
detendeutschen in der Tschechoslowakei all- 
zu viel geredet und viel zu wenig gehandelt 
würde, so sei eine Tatsache ganz eindeutig 
betont: Wenn in der Zukunft früher oder 
später der Anschluss der dreieinhalb Millio- 
nen Menschen im Böhmerland an die 75-Mil- 
lionen-Bevölkerung des Reiches erfolgt, dann 
wird man sich in keinem frei denkenden La- 
ger in der Welt mit dem Sprüchlein von der 
„Vergewaltigung des Völkerrechts" • trösten 
können. Dann braucht man jiämlich nur auf 

diese vergangenen Monate des Jahtes 1938 
hinzuweisen, um allen Schiefgewickelten zu 
erklären, dass die Entscheidung mit den Mit- 
teln erzwungen wurde, die sie vorgesehen 
hatten, und .zwar im eigenen Interesse. 

Die europäische Diplomatie arbeitet, be- 
sonders was die deutschen und italienischen 
Belange anbetrifft, überhaupt nicht folgerich- 
tig. Sie spricht seit Jahren bereits vom 
Kampf um Spanien, hat sich ungezählte Male 
in Genf und auf sonstigen Konferenzen mit 
dieser Frage beschäftigt und ist nicht be- 
reit zuzugeben, dass die unmissverständliche 
Haltung des Reiches sowie' Italiens nur da- 
rauf abzielt, den bolschewistischen Brand- 
herd auf der iberischen Halbinsel zu erstik- 
ken. Darum allein geniesst General Franco 
die moralische unJ zum Teil auch materielle 
Unterstützung der Achse Berlin—Rom. Die- 
selbe Beobachtung machen wir im tschecho- 
slowakischen Problem. Die Sudetendeutschen 
werden in den Vordergrund des politischen 
Blickfeldes gestellt. Man versucht eine ge- 
wisse internationale Meinung zu züchten, dass 
Deutschland gar keinen Grund habe, so hart- 
näckig an der Lösung dieses Problems mit- 
zuarbeiten. Eins ist dabei richtig, wenn die 
dreieinhalb Millionen Deutschen nicht in der 
Tschechoslowakei lebten, dann hätte das Reich 
keine besondere Haltung gegenüber dem mit 
der Sowjetunion verbündeten Staat einzuneh- 
men, Aber ein Staatsgebilde, von dem ganz 
öffentlich gesprochen wird, dass es im Ernst- 
falle das Flugzeugmutterschiff der bolsche- 

wistischen Luftwaffe darstelle. Wird das Reich 
so lange in kompromissloser Opposition se- 
hen, wie die Gefahr besteht, dass deutsche 
Menschen ihr Heimatland dem „Weltzerstö- 
rungsfeind Nummer 1" preisgeben müssen, 
dass sie Schulter an Schulter mit den Bol- 
schewisten gegen das Reich marschieren müs- 
sen, wenn einmal die gespannte Lage zu 
zerreissen beginnt. 

So ist der Selbstbehauptungskampf der Su- 
detendeutschen zugleich ein offener Finger- 
zeig auf die einzig mögliche Erhaltung des 
europäischen Friedens: der Bolschevv'ismus 
und seine Freunde und Verbündeten dür- 
fen auf keinen Fall über die Zukunft des 
alten Erdteils mitbestimmen. Die sieben Mil- 
lionen Tschechen haben gewiss dasselbe Recht 
auf das Leben wie die 80 Millionen Deut- 
schen, die um sie herunileben., Aber diese 
sieben Millionen Tschechen sollen nicht auf 
die Unterstützung der roten Armee des rus- 
sischen 140-Millionen-Volkes hoffen, um kraft 
dieser Hoffnung dreieinhalb Millionen Deut- 
sche in ihrem künstlichen Staatsgebilde nach 
ihren Alethoden zu ,,nationalisieren". 

Diese Methoden und diese Denkungsart ste- 
hen nun ganz dringend zur Aussprache. Lan- 
ge genug hat es die Regierung in Prag ilurch 
Hinhaltemethoden verstanden, den Forderun- 
gen der Sudetendeutschen immer wieder au.^- 
zuweichen. Durch die Mobilisierung der be- 
waffneten Macht an der deutschen Grenze 
hat die Tschechei die Entwickhmg soweit 

geführt, dass man mit Recht von dem tsche- 
chischen Problem als einem Gefahrenherd 
spricht, den der kleinste Funken zur^ Ex- 
plosion bringen könne. Und sicherlich mit 
vollem Recht und ganzer Absicht hat Reichs- 
minister Rudolf Hess bei einer grossen Kinid- 
gebung in Deutschland am vergangenen Sonn- 

_ tag erklärt, dass Europa und die Welt es 
nur dem Führer, seinen guten Nerven imd 
seiner unbegrenzten Friedensliebe zu verdan- 
ken habe, wenn das gefahrvolle Spiel in 
der Tschechoslowakei nicht eine Katastrophe 
zur Folge hatte. 

, Wir glauben, dass die Entscheidung über 
die Zukunft der Sudetendeutschen nunmehr 
in der nächsten Zeit fallen wird. Alle An- 
zeichen deuten darauf hin. Alle Lügen, Ver- 
leumdungen luid Entstellungen, alle Schlag- 
zeilen-Meldungen nützen und ändern an der 
ganzen Frage nicht einen Deut. Damit aber 
jeder Zweifel behoben sei, worum es bei 
den Forderimgen der Sudetendeutschen über- 
haupt geht, geben wir nachstehend einen Aus- 
zug der Erklärungen Konrad Henleins, des 
Führers der Sudetendeutschen, auf der Karls- 
bader Tagung im April d. J. wieder. Die 
acht Punkte von Karlsbad haben schon heute 
nach drei Monaten eine geradezu geschichts- 
politische Bedeutung erhalten, da sie <len 
unbeirrbaren Willen der Deutschen in der 
Tschechoslowakei ausdrücken, sich durch kei- 
nen faulen Kompromiss ihre Lebensrechte in 
ihrem Heimatland schmälern zu lassen. Alle 
kommenden Verhandlungen über das soge- 
nannte Minderheitenstatut der tschechoslowa- 
kischen Regierung, von dem ivir jetzt täglich 
hören werden, können nur dann von Erfolg 
begleitet sein, wenn sie den Forderungen de'r 
Sudetendeutschen Rechnung tragen. ep. 

Die odit SocDemingen Dec SuDctcnDeutídion 
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Konrad Henlein führte in seiner Karlsba- 
der Kundgebung u. a. aus; 

,,Zur Feststellung der geschichtlichen 
Wahrheit will ich lieute unsere dreimaligen 
Verständigungsanbote hervorheben. Als ich in 
Böhmisch-Leipa dem tschechischen Volke zinn 
erstenmal die Hand zur Verständigung ent- 
gegenstreckte, wurde sie einfach übersehen. 
Nach dem ungeheuren Wahlergebnis vom Mai 
1935 wurde mein zweites Angebot ebenso 
missachtet. Und als ich durch die Volksschutz- 
gesetzesanträge eine neue Grundlage schuf, 
wurde auch dieser <iritte, verbindlichste Ver- 
such missachtet. Durch Arbeit und Opfer wur- 
de dieses Land im Laufe der Jahrhunderte 
zu unserer Heimat, Da katn das Jahr,1018. 
Ein fremdes Volk erhob den alleinigen An- 
spruch auf unsere Heiitiat. Das neue Europa 
brarlite den deutschen Volksgruppen und dem 
magyarischen Volke nur Unrecht und Gewalt. 
Wir erklären, dass sich das Sudetendeutsch- 
tum des Anspruches auf das allgemein gül- 
tige Recht der Selbstbestimmung niemals be- 
geben hat, weil dieses Recht unveräusserlich 
und unabdingbar ist. 

Die völkerrechtlichen Verpflichtungen der 
Tschechoslowakei ergeben sich 

1. aus dem Vorfriedensvertrag, der als Frie- 
densgrundlage die bekannten 14 Punkte Wil- 
sons bestimmt; 

2. aus den Denkschriften der tschechoslo- 
wakischen Friedensdelegation an die Friedens- 
konferenz und der Note Dr, Benes' vom 
20. Mai 1919, ferner der Feststellung der 
Friedenskonferenz hierzu; 

3. aus dem Staatsvertrag von St. Germain 
en Laye vom 10. September 1919. 

Alle klar umschriebenen nationalen Ansprü- 
che sollten die weitestgehende Befriedigung 
finden. Um den Siidetendeutschen das Selbst- 
bestimmungsrecht zu verweigern, fälschte die 
tschechoslowakische Friedensdelegation die 
Statistiken über die nationalen Verhältnisse. 
Im Memoir III, Hauptstück 2, wurde be- 
hauptet: „Das Problem der Deutschen be- 
stellt nur für Böhmen. Denn in Mähren le- 
ben die Deutschen zerstreut und 'es .gibt nir- 
gends geschlossene deutsche Massen." Ge- 
genüber diesen Behauptungen erkläre ich: Es 
gibt nicht nur in Böhmen, sondern auch 
in Mähren und Schlesien ein grosses geschlos- 
senes Siedlungsgebiet. Das in sich' geschlos- 
sene deutsche Siedlungsgebiet umfasste 1921 
allein ein Gebiet von 28.000 Quadratkilome- 
tern. (1930: 25.700 Ouadratkilometer.) 

Es gibt in der Tschechoslowakei nur fi'ir 
die Tschechen, nicht aber für die anderen 
Völker ein Regime grösster Freiheit. Von 
einer Inkarnation der modernen Demokratie 
zu sprechen ist nach einer zwanzigjährigen 
entgegengesetzten Entwicklung eine Ironie. 
Durch das Friedensdiktat von St. Gerniain 
wurde ein Staat geschaffen, dessen Bevölke- 
nuig sechs verschiedenen Nationen angehört 
und in dem <las grösste Volk nur ungefähr 

50 Prozent der Gesamtbevölkerung ausmacht. 
Dadurch, dass diese 50 Prozent, das ist 
[las tschechische Volk, den Staat als nur für 
sich geschaffen betrachten und über ihn ver- 
fügen wollen, als ob er ein rein tschechischer 
Nationalstaat wäre, mussten begreiflicherwei- 
se die schwersten nationalen und politischen 
Spannungen entstehen. Das Sudetendeutscht- 
timi hat ni;'lit weniger als 22 Beschwerden 
und Denkschriften beim Völkerbund einge- 
bracht. Keine einzige jedocli wurde erledigt. 
Es wird keine Beschwerde mehr an ilen Völ- 
kerbiuid richten, sondern andere Wege be- 
schreiten. Heute kann ich sagen, dass mehr 
als 90 Prozent des gesamten Sudetendeutsch- 
tums in meiner Bewegung stehen. Es kann 
für ganz Europa nicht gleichgültig sein, ob 
das unterdrückte Sudetendeutschtum sein Recht 
erhält oder nicht. Erhalten wir nicht die 
gleichen Rechte, wie die Tschechen, so sind 
wir weiterhin nicht mehr imstande, uns zu 
<len gleichen Pflichten zu bekenjien. Hier 
gibt es kein Verhandeln und kein Paktieren, 
sondern nur ein entschiedenes Nein. 

Wenn in den letzten "Wochen von Regie- 
rungsseite mit dem Versuch begonnen wur- 
de, durch Aufstellung 'eines sogenannten 
„Minderheitenstatuts" neuerlich um die grund- 
sätzliche und ehrliche Lösung des Problems 
herumzukommen, so erkläre ich heute schon, 
dass auch dieser Versuch fecheitern wird. Die 
angekündigte Kodifizierung kann nichts an- 
deres bedeuten, als die Verewigimg des Un- 
rechtes untl der Gewalt. Die Regierung hät- 
te es gar nicht so schwer, die tschechische 
öffentliche Meinung umzustellen, denn ich bin 
überzeugt, dass das einfache tschechische Volk 
im Grunde seines Wesens friedliebend und 
versöhnungswillig ist, ich glaube an keinen 
Hass und Streit, bin aber ebenso überzeugt, 
dass man es von seiner Hetzpreiise befreien 
muss. Wenn heuer das 20iährige Bestehen 
dieses Staates; gefeiert wird, so wird man 
begreifen müssen, dass sich die Deutschen 

nach 20jähriger Unterdrückung an solchen 
Feiern nicht beteiligen können. Will man die 
Deutschen nicht bewusst zur TJnaufrichtigkeit 
und Heuchelei zwingen, so wird man weder 
an imsere Beamten noch an unsere Kinder 
das Ansinnen stellen, dieses Staatsjubiläuni 
festlich zu begehen. Wir fühlen uns heute 
unfreier denn je und wissen, dass unsere 
ganze Zukunft gefährdet ist. 

Wenn es den tschechischen Staatsmännern 
wirklich ernst ist, mit dem deutschen Volk 
in ein freundnachbarliches Verhältnis zu kom- 
men, so wird sich folgendes als unerlässlidi 
und notwendig erweisen: 

1. Eine Revision des irrigen tschechischen 
Geschichtsmythos, 

2. eine Revision der unglücklichen Auffas- 
sung, da^s es die Aufgabe des tschechischen 
Volkes wäre, das slawische Bollwerk gegen 
den sogenannten deutschen Drang nach Osten 
zu sein, 

3. eine Revision jener aussenpolitischen Stel- 
lung, die den Staat bisher in die Reihe der 
Feinde des deutschen Volkes geführt hat. 

Das tschechische Volk wird sich auch da- 
rüber klar sein müssen, dass die Neuordnung 
seines Verhältnisses zum Grossdeutschen Rei- 
che nicht ohne gleichzeitige Neuordnimg sei- 
nes Verhältnisses zu unserer Volksgruppe mög- 
lich ist. Das tschechische Volk hatte 20 Jahre 
lang Zeit, die inneren Verhältnisse zur Zu- 
friedenheit aller Völker zu gestalten. Am Ende 
dieser 20 Jahre muss gesagt werden, dass 
seine Staatsmänner nach drei Seiten hin nicht 
erfüllt haben, was man von ihnen hätte er- 
warten müssen: 

1. Sie haben die freiwillig in den Denk- 
schriften an die Friedenskonferenz abgegebe- 
nen Versprechungen nicht eingehalten, 

2. sie haben ihre Verpflichtungen aus dem 
Vertrage von 'St. Germain nicht gehalten, 

-3. Sie haben ihre staatsrechtlichen Verpflich- 
tungen, die sie in der Staatsverfassimg ein- 
gegangen sind, nicht gehalten. 

Selbltoemaltung und tDieÖergutmodiung 
Wenn es zu einer friedlichen Entwicklung 

im tschechoslowakischen Staate kommen soll, 
dann ist nach Ueberzeugung des Sudeten- 
deutschtums folgende Staats- und Rechtsord- 
nung zu schaffen; 

1. Herstellung der vollen Gleichberechti- 
gung und Gleichrangigkeit mit dem tschechi- 
schen Volk. 

2. Anerkennung der sudetendeutschen V^olks- 
gruppe als Rechfspersönli:hkeit zur Wahrung 
dieser gleichberechtiyíen Stellung im Staate. 

3. Feststellung und Anerkeuiumg des deut- 
schen Siedlungsgebietes. 

4. Aufbau einer deutschen Selbstverwal- 
tung im deutschen Siedlungsgebiete, in allen 
Bereichen des öffentlichen Lebens, soweit es 
sich um Interesse:! und Angelegenheiten der 
deutschen Volksgruppe handelt. 

5. Schaffung gesetzlicher Schutzbestimmun- 
gen für jene Staatsangehörigen, die ausserhalb 
des geschlossenen Siedlungsgebietes ihres 
Volkstums leben. 

6. Beseitigung des dem Sudetendeutschtinn 
seit 1918 zugefügten Unrechtes imd Wieder- 
gutmachung der ihm durch dieses Unrecht 
entstandenen Schäden. 

7. Anerkennung tnid Durchführung 'des 
firundsatzes: Im deutschen Gebiet deutsche 
öffentliche Angestellte. 

8. Volle Freiheit des Bekenntnisses zinn 
deutschen Volkstum und zur deutsehen Welt- 
anschauung. 

Ich hätte das Recht, unsere Ansprüche noch 
weiter zu fassen. Wenn ich das nicht tue, 
so deshalb, um den Beweis zu erbringen, 
dass das Sudetendeutschtum trotz aller bit- 
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teren Erfahrungen bereif und willens ist, 
durcii Beschränkung seiner Ansprüche einen 
aufrichtigen und ernsten Beitrag zur Erhal- 
tung und Festigung des Friedens zu leisten, 
Es liegt nun an der Staatsführung und dem 
tschechischen Volke, den gleichen ernsten Be- 
weis zu erbringen und wenij^er vom Frie- 
den zu reden, aber etwas menr für ihn zu 
tun. Es wäre falsch, wenn sich die tsche- 
chische Politik allein auf ihre Bündnisse miit 
Frankreich und Russland verlassen würde, 
ohne selbst einen entscheidenden Anteil zur 
Sicherung des europäischen Friedens auf sich 
zu nehmen." 

Am Schlüsse seiner Rede legte Konrad Hen- 
kln die Forderung auf ein freies Bekenntnis 
^um Nationalsozialismus klar. Er führte u.a. 
aus: 

„Ungeachtet der Staatsgrenzen konnte sich 
auch das Sudetendeutschtum als Teil des deut- 
schen Volkes, mit dem wir unlösbar immer 
verbunden waren und bleiben, nicht einer 

'Weltanschauung entziehen, zu der sich heute 
alle Deutschen der Welt mit Freude beken- 
nen. Oerade uns als gefährdetes und um sei- 
nen Bestand kämpfendes Deutschtum musste 
eine Weltanschauung gefangennehmen, "deren 
oberstes Gesetz das Oesetz der Oemeinschaft 
ist. Es geht hier um eine Frage der Oesin- 
nung, deren Freiheit für jeden Staatsbürger 
durch die Verfassung gevvahrleistet ist. Die- 

Freiheit nehmen auch wir in Anspruch, 
ohne uns damit mit den Grundgesetzen des 
Staates in Widerspruch zu setzen. 

So wie das Deutschtum der ganzen Welt 
bekennen auch wir uns zu der nationalsozia- 
listischen Or'undauffassung des Lebens, die 
unser ganzes Fühlen und Denken erfüllt und 
nach der wir das Leben unserer Volksgruppe 
im Rahmen der Gesetze gestalten. Es ist für 
uns unerträglich, dass etwa weiterhin unter 
dem De::kmantel ausgeklügelter juristischer 
Konstruktionen Verfolgungen stattfinden, die 
in Wahrheit nicht gegen strafbare Tatbestän- 
de, sondern nur gegen jene Oesinnung ge- 
ricntet sind, die heute als die schlechthin 
deutsche bezeichnet werden muss. 

Tschechische Oesinnungsterroristen werden 
uns wegen dieses offenen Bekenntnisses zur 
deutschen nationalsozialistischen Weltanschau- 
ung hassen untl verfolgen wollen. Echte De- 
mokraten auf der nationalen tschechischen 
S3te werden unser "Bekenntnis verstehen und 
achten; denn sie wissen, dass auch in <!ie- 
sem Staate Raum sein muss für .jede ehr- 
liche Weltanschauung, und dass ja das tsche- 
chische Volk selbst eine Wiedergeburt vor 
hundert Jahren einer einigenden und natio- 
nalen Gesinnung verdankt. Es wird von der 
Einsicht und dem Willen der Regierung des 
tschechischen Volkes abhängen, ob am Tage 
des zwanzigjährigen Staatsjubiläums die heu- 
te für uns unerträglichen Verhältnisse noch 
bestehen bleiben oder der tschechische Bei- 
trag zum Frieden Europas geleistet sein wird. 
Wir wollen weder nach innen noch ;nach 
aussen deir Krieg, aber wir können nicht 
länger einen Zustand dulden, der für uns 
Krieg im "Frieden bedeutet." 

6(|t kpi|(ll$lll(tt(I Êntldliijj 

Es besteht kein Zweifel, dass das am 
18. April d. J. erlassene neue Ausländer- 
gesetz in Brasilien auch die zahlreichen und 
vielfach recht bedeutenden deutschen Vereine 
vor Bedingungen gestellt hat, von deren 'Er- 
füllung oder Nichterfüllung die Zukunft so 
mancher kulturpflegenden Organisation ab- 
hängig ist; im Herkommen bejahenden oder 
Tradition verneinenden Sinne, fias Oesetz be- 
stimmt verhältnismässig unmissverständlich, 
was erlaubt und was nicht gestattet ist uncl 
wie sich der einzelne Verein zu verhalten hat, 
um den Paragraphen zu genügen. Aber mit 
der ängstlichen Paragraphenreiterei kann und 
darf sich kein Vereinsvorstand zufrieden ge- 
ben. Er muss schöpferisch zu denken ver- 
suchen und sich bei jedem Schritt die Frage 
vorlegen: Wie nütze ich mit meiner Hand- 
lungsweise der Oemeinschaft? Der Olanz je- 
der Vereinspräsidentschaft wird immer noch 
vom Mut zur Verantwortung gekrönt. Der 
Vorsitzende eines Vereins darf in diesen Ta- 
gen nicht nur „Vorsitzen", die Beisitzer nicht 
allein „beisitzen". Sie sollen vorangehen und 
zur Seite stehen. Das Gewissen sei die Richt- 
schnur des Handelns und wer es vermag, 
der höre auch auf die ruhigen Schläge sei- 
nes Herzens. Beratungen am grünen 
Tisch sind ziemlich überflüssig. Da 
hat immer recht, wer am besten zu schwät- 
zen und den anderen übers Maul zu fahren 
versteht. Man sondiere die Möglichkeiten nach 
der Wirklichkeit. Man wird dann finden, dass 
der gangbarste Weg noch gar nicht beschrit- 
ten wurde. Öo überraschte uns in diesen Ta- 
gen die herzhafte Ankündigung dreier nam- 
hafter deutscher Vereine, sich zu einem ,,Deut- 
schen Turn- und Sportverein São Paulo" zu- 
sammenschliessen zu wollen. Die dazu nö- 
tigen Generalversammlungen sind bereits ein- 
berufen, Es handelt sich um die ,,Turner- 
schaü von 18Q0", um den ,,Deutschen Sport- 
klub" und um den Oesterreichischen Verein 
„Donau". Die verantwortlichen Männer die- 
ser drei Organisationen haben miteinander 
Fühlung genommen und unter Hintanstellung 
aller Einzelinteressen und Sonderwünsche ei- 
nen aus den Tagesforderungen entstandenen 
Entschluss gefasst, dessen j^rosse Bedeutung 
von der ganzen deutschen Kolonie nicht hoch 
genug eingeschätzt werden kann. Wir haben 
nicht die Absicht, Vorschusslorbeeren zu ver- 
teilen, denn ehe das neue Werk steht, wird 
noch so mancher Miesmacher, Meckerer und 
Besserwisser in die Flucht geschlagen wer- 
den müssen. Aber manchmal genügt die Ge- 
burt einer einzigen fruchtbaren Idee, um die 
verzweifelten Gemüter zu revolutionieren und 
mit neuem Lebensmut zu erfüllen. Und in 
diesem Sinne, nämlich Einheit statt Zersplit- 
terung, Sammlung der Kräfte statt ihrer Ver- 
ästelung, volksgenössische frohe Kamerad- 
schaft statt zweifelhaftem eigenbrötlerischen 

Klubgemisch, ja, in diesem der Zukunft klar 
entgegenblickenden Entschluss ist bereits die 
Bürgschaft für das Vertrauen verankert, das 
wir dem „Deutschen Turn- und Sportverein 
São Paulo" entgegenbringen wollen. Es gilt 
auch hier für uns alle, an der Ausmerzung 
der heute nicht rhehr angebrachten Weltmei- 
nung mitzuarbeiten: dass nämlich drei Deut- 
sche einen Verein für sich aufmachen müssen^ 
Es scheint doch, dass wir vor einer entge- 
gengesetzten Entwicklung stehen. Und das 
ist gut. Erkennen wir unsere Aufgaben und 
arbeiten wir an ihrer Lösung mit! In diesem 
Sinne begrüssen wir den mannhaften Anstoss 
cier genannten deutschen Vereine. ep. 

Saê 3[öii^tigftc bcr 
8. Swg BOrt 270 Caftfroft» 

tpaacn foujjetruffifdicr licrtunft Bat dou i)ünficcí>cu 
aus Sic 5abrt nad; Hotfpanicn angetreten. — 
5ran:öfiid]e Konnimniftcn for&cften auf einer Kunt'» 
gcbung, an ticr audi Simitcoff uti5 bie fponifdie 
i^olfd^ctriftin £a pafiionaria toilnalimcn, in Spred;» 
dioven tio ®effnuug öcr f.-an3Öiifd>'tatatanifd:cii 
(Srcuje. 

Die japanifd^en Olruppen fiabe.i ii Jcc lofetcii 
geit bie £t)incfen meljcfad} gefdjfagen uiti» fefeen 
itjren Docinatidi nodi Sübiiina Don iljter Siwa^ 
öjaffe tatfcäftig imterftüfet, unentwegt fort. — 3" 
Cientfin ipurbe bas Ctjeatei- in bie £uft gefprengt, 
irobei I)unbert ilTenfdjen getätet unb fünfliinibert 
ücrle^t »utben. 

9. '3 u n i. — 5a|'t alle eoangclifdien paftorcn 
haben ben tLrcuoib auf ben geleiftet. Sie 
fiibletftung toar beíanntltdi »on ben Kirdjenbeljör» 
ben felbft angeorbnet »orben. Die paftoren ftclien 
nunmehr int Hang ö.ffentlidxr Seantten. 

3u ber beutfdien CDftniart nnirben bie tattjolifiien 
Stubentenüor&inbungeu t>on ber politifdien polijei 
mit fofortiger IDictung aufgelöft unb uerboten. 

X>i; tfdicdiifd^en JlTiiitärmagnabnien im (Srenj« 
[anb haben in ben beíannten BäJerti Kartsbab, 
iranjensbab unb anbern ju einem Kücfgang ber 
(Säfte bis ju 60 tiEj. gefüi;rt. 

! 0 3" !'• i- - parifei- IDodienjeitung 
„iFringoice" oeröffentHdit eine £ifte über bas allein 
auf bec Siienbat^n in ber jwciteit ilTaibalfte nadj 
i?arcelóna gefd^muggeltc Ktiegsntaterial, banadi 
finb 690 Connen Sprengftoffe, 170 Connen JUuni» 
tion, 590 Connen Cants, HO ^Irtillerie, 21,0 
Coimcn irtafdiinengemeiicc, 100 Couiicn iSewchre, 
210 ÍLonnen ^Ingsensniaiectal u. a. nt. an bie 
liolfcben^iftcn gjeliefert worben. 

3uin Kongreß ber (Semeinldiaft „i-Craft bncdi 
5reube" finb in liaiuburg CeilnelJmec aus 33 
europäifdien unb überfecifdten £änbern, begleitet 
ron 73 pteffepertretern, jufammengefommen. — ■ 
IDie Heid]äleiter i5r. £ev auf ber Kb5»Caaung be« 
tannt gab, »erben im laufenben 3'Jt!i' 105 ZTlillio» 
nen Heidismart für bie oon ber Seutfdien 2h' 
beitsfront in 2lusftd}t genommenen Bauten ausge» 
geben. 

I)er Befudj bes «nglifdjen Königspaaces in 
paris £nbc bc5 iTionats 3iwi »Kb bie fran5Öfl« 
fdje Hcgierung 52 ZlTillioncn Francs loften. X)er 
Uefud) fott bet ganjen IDclt bie fiiixtradjt seigen, 
ôie unter ben betben ,gro§e;i meftlidien Demofra» 
tien tjerrfdjt. 

Die tfíecbiídjen Hüftungiu)erfe 5toba fd)licigcn 
bas (ßefcbäftijaljr 1.93' niit einem Heingetoinn 
non 20,f> ZTiinionen Kronen ab unb perteikn 
ineiter eine Siuibenbe oon ^0 dí^. — Sie Koften 
für bie ITTobílifierung ber tfdjedjifdíen Ztrnteí be«' 
tragen täglid) tO ZTiilfionen Cfdjidjenfronen, wie 
fadicecftänbige Kreife in ber C{d)ediof[ot»afei fdiät« 
Jen. Sur Secfung ber Unfoften ift befantttlid) t>on 
ber prngec iíegierung ein ^onbs jur nationalen 
Perteibigung gefdiaffen tporben, für beffen Sluf« 
füllung audi bei ben Subetenbeutfdjen gefamnielt 
werbçn feil. Seitens ber' fubetenbeutfdien parte» 
ift bas Jlnliegen jebodi mit ber Segrünbnng abge« 
ttv;cfen trorben, bap bie fdjiedjte íinanjlage ber 
fubetenbnitfd}en tPirtfdiaft eine tceitere' 5d)mäkrung 
iljres ohnebies titappen Betriebsfapitals nidjt ju« 
raffe, 

I \. 3 II"~ 3fiftiti't jum Stubium 
ber 3ubenfrage in Berlin üeröffentlidjt nadffol» 
genbe Sifferii über bie jübifdje 2iusn?anberung: 
^9?i> iierlie§en 2)entfd)tanb runb 2^.000 3ubcn; 
banon gingen 8.000 nadi patäftina, i^O.OOO nadi 
Iteberfee unb 3.000 nadi europäifdiiu £änbim. 
Don bicfen 2^.000 haben nur 5192 ben fjilfSDerein 
ber 3ui'«" t" Seutfdilanb um eine Unterftüfeung 
angegangen, \937 i'inb nur nid) 1(5.000 3iib.en 
ausgewanbert, mor>on *^.000 nad} paläftina g;n» 
gen, unb runb \0.000 mieber nad; Ueberfee. Bei 
gl(id;bleibenben Jluswanberungsäiffem, tjei^t es in 
ber Deröffentlidiung abfdiliefjenb, jcürben nod; 
runb 30 3oE!ri cergehen, bis bie legten (Slaubens« 
fuben Deutfdflanb pertaffen h'iben. 

£aut Bcvidit ber Heidisanftalt für ^trbcitsDermltt- 
lung in Berlin Ijot bie (Sefamtjatjl ber 2trbeits=» 
lofen in Seutfdilanb nadt abermaligem Hüdgang 
im lITonat Jlpril um 8'i.OOO ntit 338.000 einen 
Ciefftanb crrcidit, ba con ötefer Saif nur nodj 
37.000 coli einfafefäliig finb. 3" öer ©ftmarf, 
wo, bie ô^ljl í'6r 2trbeitstofen »or ber IDieberner» 
einigung ntit beut Heid) auf über 600.000 ftanb, 
ift fie injwifdíen auf 350.000 jurüdgegangen. 

Horbfranfreidi unb Belgien tt>utben Don einem 
(Eröbeben t)eimgefud|t, bas eine Ejalbe ZlTinute 
laitg bauerte unb ertjeblidien Sadifdjaben anridi» 
tete. 

Der frühere engtifdje Jlugenminifter €ben er« 
flärte ÚI einer lüatilrebe jur internationalen poli« 
tif, baß (Srogbritannien andi weitert^in „riefige 
Jhiftrengungen unternehmen muffe, wenn es Ka« 

taftroptjen cermeiben wolle". 3<^^í juüerfidjtlidie 
Beurteilung ber internationalen £age fei unge« 
red^tfertigt. 

12. 3 n n i. — Jluf ihrem Dorntarfd; nadi 
bem Sübeu liaben bie 5W'Cotruppen bie Porftäbte 
r>on Caftellon bu la plana befegt. 

papft Pius XI. äußerte fid) beint Smpfang 
bes (Seneraltapitels bes Kapujinerorbens über bie 
Difjipliti im religiöfen £eben. i£r betonte Dor aU 
lern bie Hotwenbigfeit, bei ber Jlufnatjme iion ®r» 
bensmitgliebern ftrengftc íluswabl 3U halten. Diefe 
Difjipliti entpfeljle er rtidjt nur ben ®rben, fon» 
bern aud) ben Bifdjofeii unb prieftent u:ii g-inj 
allgcntein bent Klerus, weil leibet fo üiet fdiib» 
lidie Difjiplinlofigfeit unb i£igenmad]tigfeit auf» 
gefommcit^ fei unb ftd; audj iit ben Heitjen ber 
(Seiftlid^feit ausbreite. IDenn man ben (Slanj bes 
religicfen Cebens beibehalten wolle, bann müffe man 
ftreng fcht, befcnbers was bie Berufung sunt 
geiftlidien Staub anbelange, benn (Sott h®lf>^ loobl 
ber nici'ifiilidien itatur, cernidite fie aber nidit, 
fobaß ber Kampf, bet im relvgiofen £eben nod) 
errifter fei, notwenbig bleibe. Zitan muffe bie 
(Scfat]r bannen, bie batirs beftelje, bag fidi unge» 
eignete Elemente in bie religiöfe (Senteinfd]aft ein- 
jufdileidien beabfiditigen. 

Die poftflugseuge ber. Deutfd>en £uftt]anfa ha- 
ben für bie letjte Subamerifapoft uon Brafilien 
über 2lftita nacii Deutfd]lanb (runb. \ 0.000 fm.) 
nur 37 S^unbeii unb \0 ininuteti gebrandet uni) 
bamit eine tteue (Sroßleiftung aufgeftellt. 

Sieger int (5efdiicftid;teitsflug ber 5cntfd]en ^lie- 
get würbe ber btslier nnbetannte fünfunbswanjig- 
jährige ^tdbtrebel 21ibett ^alíx^rbaum, ber bei ber 
£uftwaffe als 5lnglehrer tätig ift itnb aus ber 
Sdiule bes Segelflugfportes fomntt, bem er fid^ 
bereits ntit fünfjehn 3'Jhrcn tpibntete. ^«'ítter 
würbe ber fdjlefifdje ^tngtehrec (Süntber 5riebridi 
unb Dritter ber 26 3'Jhre alte Fluglehrer Ifenbe- 
lin Crenfe. 

1, 3. 3"" '• — Derein beutfdier 
nieure weift in einer 5onberfd;tift auf ben ftarfen 
Zllangel an ^cdifräften in Deutfd^lanb bin. So 
benötige 3. B. bie beutfdje lDirtfd;aft jurjeit 
\0.000 Siä (Sefanttjahl ber int 31' 
gettieurberuf Stehenben betrug im Heich 1933 
250.000 unb bürfte heute nod? tiotj^r liegen. 

3n perpignait in Sübfranfteid; finb mehrere 
£aftfro.ft»ageu aus Hotfpanien eingetroffen, bie 
180 Connen Silber in Barren gelaben t;atten: bie 
3600 Scritner finb nad) paris weiteroerfradítef 
u^crben. 

ilad] ber fihtnabme con Caftellon finb bie 
Stäbte Sagunt unb Dalencia bas nädjfte ZTiarfdi» 
unb Kampfjiel ber nationalfpanifdjen Cruppen. 
-- (Seneral 5ranco fotf, bem ;,rCewyotf lieralb" 
jufolge, bent Botfdjafter ber Dereinigten Staaten 
eilte jufagenbe Antwort bejügüd; bes Jlustaufdjcs 
»on 1.8 norbanTerifatiifii.en Siig^rn gegen 28 na= 
tionalfpattifdie erteilt haben. — Don ben 50 pro« 
mnjen Spaniens befinbeit ,fid) bereits 37 unter 
nationaler ü.erridiaft, — ílTit bet Häuntuitg Da= 
lendas, bas 70 fnt. oon (Caftelloit entfernt liegt, 
ift bereits begonnen wotbeit. 

\ 4. 31' " i- — fenglifdjen i^infen, für bie 
Kriegsfdiulb an bie Dereinigten Staaten betragen 
feit bem 3ahre über 21,6 illillionen pfunb. 
Mud) bie in btefem 3ahf fä'lige Swsfuntnte non 
17.000 pfunb Sterliitg wirb »on ben ©iglänbern 
nidit bejahlt. 

2500 beutfche Unteroffiätere, uitter ihnen aud) 
Kticgsfd;üler, aus ÍDiener»iTeuftabt, haben it bie» 
fen Cagen bas Cannenbcrg»itationalbentmal in 
©ftpreugeit befud^t. 

Die Daintlet«Ben3=lDerfe haben in ben 3ah'"en 
non 1932 bis ^937 ihren Derfauf' »on 65 ilTil» 
lionen auf 367 iTIillionen JTTarf erhöht. wot>on 

HTillionett auf bie 2lusful)r entfallen. Das 
Untentehmen jahlt für bas 3ahi^ 1937 gegenüber 
bem Dorjahr eine um 1H cEji. auf insgefamt H 7 

erhöhte Dioibenbe. 
Das bereits angefüitbigte Banprogtamnt fü» 

bie 2tusgeftaltung ber Heid;shauptftabt würbe an 
16 »erfdjiebenen punften ber Stabt cinheitlidi 
begoniten. Der führet unb Heidisfanjler felbft 
hielt bei ber feierlidjen (Srttnbfteinlegung bes „i^aus 
bes beutfdien Heifetierfehrs" eine Hebe übet; fein 
Stó.btebauprogramm. 

. Die tfd)ecboflowatifd)e Hegierung hat bas „Ber» 
liner Cageblatt" auf bte Dauer oon 5tt>ei 3ahteit 
für bas tfd]ed}ifd}e Staatsgebiet t>erboten. 

Dcutí(|=ãttinnietitttmíi|e SBunf ÜlfticngcicBfiliift, 

SBerlin (Srnici) Sermanici) k SHmerica iio 6ttl) 
3n bet in Berlin am 1.5. bs. 21It5. ftattgcfun» 

benen íjauptDcrfammluttg ber Deutfdi»5übamerita» 
nifdjen Bant 2t.s(S., bie t:t Bcafideiv unter bent 
eitel Banco (Setmanico ba Jtine:i;a bo 5:tl ar= 
beitet, würbe ber 2lbfd)tuß bes 3iitituts für bas 
3aht 1937 uorgelegt. 

3nfolge erheblich geftiegener Umfäße mit beit 
£änbcni ihres Jtrbeitsgebietes fartn bie Banf auf 
eilt befriebigenbes (8efd|äftsjahr jurüdbliden. Die 
fiinnahmen ftiegen gegenüber bem Dorjafjre um 
etwa 22 Dementfpredienb würbe auch ein 
erheblich höheres Betriebsergebnis ausgewiefen. Die 
Dereinigung bes größten Ceiles ber 2tftieri biefer 
Banf, bie jum Konietn bet Dcesbnet Baitf 
hört, in ben i^änben bes Zttutterinftitutes läßt 
es 3u, baß man tro^ bes beftiebigenben (Etgeba 
niffes auf bie Jtusfdjüttung einet Dioibenbe t>er=< 
.jichtet, um bent Unternehmen burdj weitete innere 
Kräftigung bie (Erfüllung aller mit ber 53rbetung 
bes Ueberfeehanbels jufammenhängcnben 2tufga» 
ben ju erleichtern. 

£s würben bähet, übet bie üblidjen Slbfchrei» 
bttngen auf 3ntmobtlien hinaus, weitere H2TÍ. 
1.000.0: 0. auf Banfgebäube abgebu.ijt. Ferner 

itlotgtn 

würben HZIT. 600.000.— einer Sonberrüctftellung 
unb HZTÍ. 200.000.—• einem neu errichteten pen» 
ftonss unb Unterftüönngsionbs jugefübrt. Der (Se» 
winnoortrag tourbe auf HZ11. 1,10.000.— er» 
höht- lieber bas bisherige iSrgebnis bes taufen» 
ben 3ahres würbe mitgeteilt, baß es als befriebi» 
genb angefehen werben fann, obgleich natur» 
gemäß bem Hüctgang ber ijanbelsumfäfee entfpre^ 
chenb hinter ben Dorjahtäiffern jurücfbleibt. 

Die auf (Smnb bes Jlftiengefeges ausfcheibenben 
ilütglieber bes Jluffichtsrates würben wiebergewählt. 

liinoPonjcrt in iterSetttiicnßnangeliitlcnHiriiic 
Die (Semeinfd}aft- birgt gute Kräfte unb ftrahlt 

fie wieber aus. Sie nerfchenft ihre heimlichen 
IDerte an jeben, ber biefe IDerte fucht. Strah» 
lenbe Kräfte entftrömen bent Sonnenlidit. Schöpfet» 
geift offenbart ,)idi übet.iU, wo HTenfd}ef.- itjm bie 
Sinne unb ßerjen öffnen. Dod) es muffen anbere 

, ba jein, bie uns bas Unfterblidje eitthit'e.t. IDir 
finb alle gläubig. (Släubig not bem fidjien unb 
-Ewigen, Seelebebafteten. llnb bas wahre <£t» 
lebitis forbert immer bie yb[tfmmung bet Umwelt 
auf bas (Stof;e. (Eine Stunbe reinen beruhigcnben 
«Erlebens bitbete bas pfingft'Konjert am oetgan» 
gelten IlTittwoch in ber coangelifdien Kirdje in 
5. pauto. Unter ber Ceitung oon Zlieifter €mme» 
rieh ilfanimer gelangten Jlusfchnitte aus ben IDer» 
len oon l!ubwig oan Beethooen, (Chr. U?. (SIucE, 
21teff. Strabetla, 3int. Dioalbt unb ijänbel 3Uin 
Dortrag. Die außerorbentlidj einbrudsoollen Dar» 
bictungen bewiefen unb lohnten bie hingabeootle 
Zllühewaltung bes Dirigenten unb ber 3lusführen= 
öen, bie an biefer Stelle ju nennen, wir nur als 
eine |elbftoetftänbtid]e pflid;t ber Daniesabftattung. 
im itamen ber fo überaus jahtreichen Befucher be- 
tradjten: Dr. dlntonio Dias 3lrruba (ilöte), £uÍ5a 
bc iljeoebc unb ijcnrv ÍTíütler (Dioline), vEtid; 
Chi«' (Cenori, Siegfrieb DecEer (®rgel), bie Sing» 
fd^arcn Schubertcbor unb iieberfranj Bosque ba 
Saube tmb Slreichctd'efter. Die Deutfdie Êoange» 
lifdie (Semeinbe S. paulo hat mit biefem toenn 
ouch jeitlid) etwas oerfpäteten pfingft^Konjert ben 
(Semeinfdiaftsgfbanfen im Jltltag i]t eiit feftlidjes 
(Sewanb gefleibet. 3i'»i"e» i^es haftenben Crei» 
bens einer (Sroßftabt oon internationotem Jlusntaß 
fühlten wir in einet Stunbe entfpannenber Befiit» 
itting bie glüdlichen Ueffeln bes ewig beutfdjen 
IDefens. ep. 

Síiiieíiní M lim iiic iültineiííctfdiiift 
i'iun ift's trog aller. 3ubenbovfott5 boch fo 

weit, baß ITiaf Sd)nteljng am 22. b. ZIT. in ben 
US31. gegen ben berjeiiigen tDeltmeifter 3''^ £ouis 
in ben Hing fteig; unb mit tjarten .5äuften bie 
IDicbereroberung bes Citeis „IDeltmeifter aller 
Klaffen" ocrfuchen toirb. Sd^melings Sieg bürfte 
fo mand'em Deulfdieiifrefiei- ein beföntmli-tes f. 0. 
bereiten. Unb barum: Beibe Daumen für un» 
feren ITiaj! 

giiPttll'Scöcijicriin!! 
Jlls eiujiges £anb bet nenen IDelt hat BAi» 

filien feine bejten inßballfpieter nadi fiaropa ge» 
fchidt. Seit nahcju oietjebn Cagen ftehen fie 
bott auf Sranfceidis iSefibe.t i:n Ka n?f u n ben 
Sieg. Jim 5. 3nni mußten fid) bie Brafilianet 
in Straßburg ben polen ftellen. JlTit ihrer beweg» 
lid;en Ced^nii fd;atteten fie bie ftanbhaften ©fteuro» 
päer aus unb betamen bafür als jweite harte rtug 
bie Jlbfertigung bet Cfchedjen oorgefegt. Kach» 
bem bas erftc Spiel am oetgangenen Sonntag trot; 
Derlängerung unentfchieben ausging, mußte'am 
3uni eine IDiebethoiung ftattfinben. Diefe hatte 
ben gewünfchten, oiel umjubelten -Erfolg. Die 
Cfdiedien, beten tobufte Spielhärte gegenübet ben 
3ungens 00m Süblidien Kreuj oietfach in Hob» 
lieit unb uniporllid;es Derbat:en münbeie, erhielten 
bie oerbiente Jlbfuhr unb würben bamit aus bet 
Hunbe ber letjten oier Anwärter ausgefd^tltet. 
Brafilien muß nun gegen 3tatien antreten. ÍDir 
oerfprechen uns oon bem Sniammentreffen ber bei= 
ben bcjüglidi bes Cempcraments jiemlidj gleid; 
oeranlagten JTiannfchaften einen bislang nod) nidit 
bagewefenen Kampf um bas rnnbe. £cber. Bei 
Drudlegung biefer Seilen fteht bas sahlenmäßige 
(Ergebnis noch nidit reft, ba juft jut Stunbe in 
ZITarfeille 22 ZTiänner mit allem Sinfag ihres 
fpielerifchen unb fportlidien Können, mit allen 
ihren ^ähigfeiten unb mit aller finergie um ben 
Sieg il)rer Hationen fämpfen. 

3n5wifchcn h^rrfcht h'st3ulaube bie Begeifte» 
rung über bie bisher ettungenen Siege. 3" 
bet Cat, als bas Spiet gegen -bie Cfdjechei am 
Dienstag feinen fieghaften ^Ibfdiluß gefunben hatte, 
burdjrafte bie weite arbeitfame HTillionenftabt S. 
pauto ein ^reubentaumel, wie er in feinet Karne» 
oalsftunbe unb an feinem Sitoefterabenb geräufchi 
oollet 3U oernehmen gewefen ift. 5euerwerf fnatt» 
te, Sirenen heulten, Cautfpredier fchtien, frembe 
ZTiänner fielen fich auf bet Straße i:t bie 3trme, 
tanslen unb fprangen unb braditen ein Bodj um bas 
anbete auf bie tapferen Sieger aus. Fatjnen 
gingen an ben iltaften empor. Umjüge formierten 
fich unb bie !Ejtra»2lusgaben ber Leitungen würben 
ben 3ungen aus ben fjänben geriffen. Stun» 
beniang waren bie Cetefone^ bet Hebaftionen 
befegt unb bahcim unb bei ben Derwanbten unb 
überalt gab es nur ein Chema: Brafilien hat 
gefiegt! 

Diefe Begeifterung ift fo namrhaft»wilb wie 
oerftänblich. (Sewiß tut ber leiditere Sinn unb 
bte Unbefümmertheit ein U)eiteres, aber inan 
oergegenwärtige fich: Die Brafilianet finb biesmat 
bie einjigen amerifanifchcn Hepräfentanten in ber 
2ttten IDelt, wo bie íDiege bes Fußballs fteht. 
Sie oertreten einen gansen €rbteil unb biefe 2tuf»> 
gabe oetpflid;tet fie 3U ben größten £ciftungen. 
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England 

Als sich vorerst das Deutsche Reich und 
Japan und im November des vergangenen 
Jahres auch noch Italien zu einer gemein- 
samen Abvvehrfront gegen die Zersetzungs- 
arbeit der Komintern zusammenschlössen und 
das Antikominternabkommen zur Aufrecht- 
erhaltung und Förderung des Weltfriedens 
begründeten, waren es gerade die grossen 
Staaten des Westens — England, Frankreich 
und die Vereinigten Staaten —, die dieses 
Abkommen mit dem grössten Unverständnis 
und dem stärksten Misstrauen beurteilten. Und 
doch waren es gerade diese Staaten, in de- 
nen die Komintern ilir fruchtbarstes Arbeits- 
feld gefunden haben. Man denke nur an 
Frankreich, dessen Innenpolitik durch die 
Kommunisten mit Hilfe der Parole von der 
,,Volksfront" in grösste Verwirrung gestürzt 
wurde. 

Für die Entwicklung der Weltpolitik, die 
gegenwärtig immer noch durch das Miss- 
trauen der westlichen Demokratien gegen das 
Antikominternabkommen mehr als massge- 
bend beeinflusst wird, wird es von entschei- 
dender Wichtigkeit sein, ob und wann Eng- 
land die bolschewistische Weltgefahr klar er- 
kennt und aus dieser Erkenntnis die entspre- 
chenden Folgerungen zieht. 

Es ist aus diesem Grunde überaus bemer- 
kenswert, dass die Londoner ,.Times" in die- 
sen Tagen sich in gründlichen Ausführungen 
von ihrem Rigaer Korrespondenten über die 
Arbeitsweise und die Erfolge der Komintern- 
arbeit berichten lässt. In den Untersuchun- 
gen dieses Berichtes wird eindeutig nachge- 
wiesen, dass die Komintern auch heute noch 
der „Qeneralstab der Wcltrevolution" ist und 
dass sie nacli wie vor das Endziel verfolgt, 
in allen Staaten der Welt den bolschevvisti- 
schfen Umsturz zu fördern und den Klassen- 
kampf zu schüren, um dieserart die bolsche- 
wistische Revolution und Machtergreifung vor- 
zubereiten. 

Im Anschluss daran unternimmt es die 
„Times", in einem Leitaufsatz die politischen 
Folgerungen für England zu iiehen: 

„In dem blutigen Prozess der Vernichtung 
in den letzten zwei Jahren vor den Augen 
des alten Lenin," so heisst es dort u. a., „der 
einer entsetzten Welt in Sowjetrussland vor 
sich gegangen ist, wird es klar sichtbar, dass 
man ein Element der ursprünglichen bolsche- 
wistischen Politik — und zwar das wich- 
tigste für die auslän.iischen Staaten — nicht 
aufgegeben hat. Der internationale Klassen- 
kampf geht weiter, beharrlich in seinem po- 
litischen Ziel, mag sich auch die strategisclie 
Methode durch die Umwandlung Sowjetruss- 
lands in einen Nationalstaat und in eine 
Militärmacht geändert haben. Der Gebrauch 
des Ausdruckes ,,Trotzkist" als Superlativ der 
Verurteilung bedeutet keineswegs, dass man 
den Missionscharakter des Kommunismus, des- 
sen Apostel einst Trotzki war, aufgegeben 
hat, und auch die Beseitigung Sinowjeffs be- 
deutet nicht ilen Untergang der Komintern, 
des „Generalstabs der WeltrevolutionWas 
sich verändert hat, ist lediglich die Tatsa- 
che, dass die Diktatur des Proletariats auf 
einen einzigen Proletarier übertragen worden 
ist. Die Komintern ist als Werkzeug in der 
Hand Stalins noch immer die Komintern ge- 
blieben. • Nach wie vor predigen Sendlinge 
die Lehre von der Weltrevolution mit dem 
Sowjetstaat als Mittelpunkt und der roten 
Armee als höchste Gewalt, wobei sie die 
anerkannten Regeln der internationalen Mo- 
ral offen verachten." 

„Für diese zweifelhaften Befreiergestalten 
ist es bezeichnend, dass sie ihren Verbün- 
deten gefährlicher werden als ihren Feinden; 
ihr Feldzug gegen die festbegründete Herr- 
schaft in Italien, Deutschland und Japan ist 
in sich zusammengebrochen, wohl infolge der 
Anerkennung ihrer unerschütterlichen Macht; 
hingegen steigt der Stern der Komintern er- 
folgreich über jenen schwachen Regierungen 
auf, mit denen das Auswärtige Amt in Mos- 
kau eng zusammenarbeitet. Unordnung in 
Ländern unter bürgerlicher Regierung ist 
schon ein hoffnungsvolles Zeichen, den Streit 
im Fernen Osten betrachtet man als schick- 
salhaftes Auflockern des Bodens, in den die 
Saat eines Sowjet-China gestreut werden soll, 
und den Ausbruch des Bürgerkrieges in Spa- 
nien bezeichnen die Moskauer Lehrer als 
Triumph ihrer Wühldiplomatie. Denn der 
Bürgerkrieg ist eine der wichtigsten Stufen 
der herbeigewünschten Revolution, die — so 
lehrt man dogmatisch — in allen Ländern 
denselben Lauf nehmen muss, der vier Stu- 

l'ctiritt, ji größer bic ytbdtälofsn würbe, 
nnt fo fclbftäufriebcner fucfjten politifdjc uiib roicU 
fcI;aft[id]o Si^nrlafane imb HauSritter Sa? £[enb 
unb bic Uncutjc im antcrifanifijeii Dolíe für itjcc 
nielii- obcc »cnigcc bimflcn gtcccfo auisuiiufecn. 
Bie IDi'U mag übet bic pslitifiicn pfii-afcn eines 
„Habio^pricfteri" läd^clii, mag über bie ilttcrS"« 
perforguugsplänc eines Comnfenb fpöttelii, au einet 
Eaffadic rcirb {ie tu iitdjt metic uovübet«' 
geben fönnen, Bort, »o bic fd)»üle 2ltuic>fpt]äce 
orjwiuujcnci- Untätigfeit, rctjroeifclter 21rmut unb 
jd;mcrjcuben liuugcrs fidi eingeniftet Ejat, beginnt 
bic IPüblarbeit bei- Komintern 5cüi)te 311 tragen. 

Die Zove bes íEusfegceí3nftifnts im Staate 
2I[abama babcu fidi bec bes Bolfdietcis» 
mus bereits geöffnet. 3n bcm 3of)tbucf) biefec 
:'iegccbod:fd:uIe beißt unter bcr lleberfdicift: 
Der Xleac: unb bcr Konununismus; „Die erfte 
fitappe uuferes Programms ift bic Diftatur bes 
Proletariats! Die periobc bes Kampfes um bic 
ntadit unb bie Dernidjtung bes Kapitalismus. — 

folgt bie periobc bes Sozialismus. 2)ct Ka» 
pitalismus ift befiegt, Klaffenl^erridiaft ift ab» 
gcfd-jafft, aber nodi beftebt nii)t oollige (Sleid)« 
beit unb .^reifjeit auf allen (Sebieten. Sd](ie§- 
iid; aber i)t bie fipodje bes Kommunismus cf 
rcid]t. Bie icbensperiobe wirflidjct 5reii;eit be- 
ginnt. Safjeiuuiterfdiiebe iperbcn jur Humögtidy 
teit! Unter ber Jiiftatur bes Proletariats tDcr» 
bcn in ben perfdiiebcnften iSobietcn ber iOelt 
befoubere Heger^Soicjctrepubliten eutftcbcu, bie 
fid; ben benad-barten großen Sorojetreidien an« 
glicbeun!" 

t)ic bluttriefonbe pranfe ber Komintern bat 
aud^ nad: bcm norbamerifonifdjen iteger gegrif» 
fen, Unb teer finb aud; Ijiec bie 5ül)tcr? — 
Caffeii irir ju bicfer ,^ragc ben II m c r i f a •< 
n 0 r f e ! b ft fpred^en: 

„tier (Srunb für bic allgemein oorbrcitetc ;tuf» 
faffung", fdircibt bic bcfanntc amerifanifdie ^eit«- 
fd-rift „.^crtune", „baß 3nbentum unb Koinmu« 
nismuc- ibcntifdi niiteinanber finb, ift fefir ein» 
fad\ 5unäd;ft einmal finb bie 3ubcn auf bic 
Stäbto unb bauptfäd;lid} auf Iteirvort fonjcn» 
triert. X)ie rabifalc üeiregung ift ebenfalls ftäbti» 
jdicr ;irt unb bat il^r .Zentrum in rCcipyorf. 
Stt'citcns finb bic jübifdien JTIttglieber ber Par- 
tei gans allgemein bic intellettuelleu unb balier 
bie am ftärfften liernortreteenbcn Uiitgliebcr bic- 
(cr Partei." Unb weitet fd;rcibt bicfes ameritauifdie 
3íaít; „Der Komiminiinms mit feinem 3nter- 
itationalismus unb feinem ílntiitationalisrnus" eig- 
net fid; ganj auijerorbentlid; jut Befricbigung ber 

'gefütjlsmäpigcn ix-bürfnifjc eines Dolfes, bas fein 
L\-,lcrlanb l^at! Die liebe non ITÍenfdjcn anbc« 
reu l^iutcs jur 5d;ol[c, auf bcr fie geboren finb, 
ift für . ben trabitionell nidjt an bic Sdjolle ge- 
bunbene;! 3"i'<^n manci;tnal etwas gerabeju Un- 
fapbares. 5\js_ iUid'tigfte aber ift, baR fidi bcr 
intelleftuelfe jubJ-'ftetf jum" liabitalisnhis "lihigcr 
jogen füt;It! £r rerfagt -- enttt>eber unter fei» 
nem eigenen ober einem aus taftifdicn í5rünben 
angencnnncncp nid'tjübifdicn nameu einen feilt 
gropen íTeil JIrtiíel für .^íitfdjriftcn, cr betreibt 
bie propaganba unb forgt für bie allgemeine 
Citoratur ber fommuniftifd]en Bewegung in Hcn)» 
yorf. T)amit lenft er bie öffentiid)e' ííufmerf» 
lamfeit auf fid; unb feine fünfjdjnprojcntige lUtf« 
gliebfdiaft in bcr Partei erbält einen ijuiticrt« 
projcntigen Jlnftridi!" 

T)as fdn-cibt eine .öcitfdjrift, bie in ;tewvorf 
erfdieint, unb ba breißig projcnt ber 15epölie» 
rung bicfes IVolfentraticr^SabcIs 3uben finb, ift 
bicfes Urteil beftimmt nidjt o!]nc g c n a u e ft c 
Kenntnis ber £age gefällt. (Serabe in Sie» 
fen vLagen mcbrcu fid) wicbcr bie 3eiiungsmel- 
bungen, bic ron t 0 m m u n i ft i f d; e n Cerror- 
arten in bcn Dereinigten Staaten ju beriditcn 
wificu. Tor einem Jluiomatcnrcftaurant am íTimes^ 
Square tarn es 3it>ifdien polijei unb liuubctt 
fomnnun)tifd;ctt i-treitpoitcn, bie bie Eingänge bes 
ííeltauranfs abfperrten, ju einem blutigen lianb» 
gemenge, beißt es aits itewyorf. Z)a5 i^unbes* 
geiid't in iialtintore bat oicr^ctjn Soelcutc bcr 
IlTeutcrci fd;ulbig gctprodvn, bic als einen fom« 
niur;ifti)d:eu „pvobefall" einen „Streif an Í5orb 
infícnicrt liatten". Der iSelieimbienft bes Staats- 
bcpartements tvül einer Gruppe pon Konnnuniften 
auf bic Spur getonnnen fein, bic pagfälfdiungen 
betreibt, unt ausläubifd^c «Elemente illegal in Sie 
bereinigten Staaten eiiijufdjmuggeln. 

So cntftclit mofaifartig, aber bennod; 11 a t 
unb b c u 11 i 4 bas ^fjefamtbilb ; bie KomiiUcrn 
greift nad; ben USii; 

III i 11 e 0 b e n ; 
^lict auf ilio be 3aneitc>. 

£ i n t s : 
JíiitPftta^í Santos (Stóat S. poulo). 

und die ßomintecn 

fen zählt; Einheitsfront, Streiks und Unru- 
hen, Bürgerkrieg — Sowjetregierung." 

,,ln England", so schreiben die „Times" 
weiter, ,,haben die Schüler der Komintern 
den ersten Schritt noch nicht abgeschlossen; 
auf dem im Empire für den am verwund- 
barsten gehaltenen Boden, in Indien näm- 
lich, ist man von dem Weg der wahren Stra- 
tegie des Generalstabs abgewichen und muss 
eine Pause einschieben. Man darf (edoch er- 
warten, dass die gereinigte Komintern mit 
erbarmungsloser Tatkraft handeln wird. Bei 
der Moskauer jMaifeier stellte man einen bri- 
tischen Löwen dar, dessen Schwanz um die 
Kanonen Hitlers imd Mussolinis gewickelt 
war; gleichzeitig schob der Aufruf der Ko- 
mintern an die Arbeiter der Weltrevolution 
die Schuld für die „mörderische Tätigkeit" 
des Faschismus dem „Block der reaktionären 
Staaten England und Frankreich" und den 
Leitern der sozialistischen Gewerkschaften zu." 

Am Schlüsse ihres Leitartikels kennzeichnen 
die „Times" noch die kommunistischen Strö- 
mungen in England, die keineswegs als un- 
wirksam abgetan werden können. „Man darf 

nicht annehmen, dass die klare Kennzeichnung 
der Revolutionspolitik mit dem Bürgerkrieg 
als Mittel die Engländer zurückstösst, die 
zu dem Glauben an die Tugenden des Sow- 
jetsystems erzogen worden sind. Die glei- 
che Lehre wird von den geistigen Spitzen 
der englischen Linken verbreitet, wofür als 
Beispiel ein soeben von einer freimütigen 
und gebildeten Friedensfreundin veröffentlich- 
tes Buch herangezogen werden kann, in dem 
sie sich zwar gesonnen zeigt, eher Märtyrerin 
zu werden, als einen internationalen Krieg 
anzustiften, in dem sie aber auch treuherzig 
zugibt, es gebe Fälle, in denen ihr der Bür- 
gerkrieg als ein wertvolles Mittel erscheint, 
Sie ist aus ganzem Herzen für eine fried- 
liche Revolution, aber sie hält sie für uner- 
reichbar und darum zieht sie eine gewalt- 
tätige Revolution dem Unterbleiben der Re- 
volution überhaupt vor. Das Buch ist in den 
Kreisen, die für die ,,Einheitsfront" Propa- 
ganda machen, begeistert aufgenommen wor- 
den. Es ist kein Zweifel, dass seine Tendenz 
für den akademischen Kommunismus in Eng- 
land kennzeichnend ist." 

IBoskou gmft noch USD. 

K c dl t s ; 
Srtltos ic 3tu' (Staat S. pauIo). 

Seit ii?cginn bes 20. 3'illcf!Ui'bcrt5 ift btC' 
IDelt geneigt, bie Derchiigteit Sta.itcit dou Horb» 
amerita als politifd-'e unb wittfd;aftlid;e Sinbeít 
3U betrad;ten. Ueberfluge . i?eobad;tcr rebetcn t>ov 
lOH - nadibem fic ein paar lDod;cn langi 
über ben i^toabtcav in Heuyorí, butdj bie í£t)ia 
nefenftabt iu Sau ,'írau3Ísto, butd; bas ,frau3o|en» 
ricrtel in ITew Orleans, burd; bic 5íí'nftubios in 
ßoilvwoob, burdi bic 5ovb=5<ibtifen in Betroit 
gebumntelt traten — oon beu „unbegreU3ten UTög» 
lidifeitcn" in ben Percinigten Staaten. Bas tu» 
telleftuelle U'icltbürgertum uad) Í9\8 fptad; bc» 
geiftcrt pon „bunbortpro3enligcni Jlntetifanismus". 
Bcibc Urleite geben au bcit wttflidien Catfadyn 
Dorübcr; beim beibe bleiben iu einet überfpitjten 
5ditagwortpfyd;ofe ftecFcn. 

3u bcftcljcn. 3'i biefem Sd]icffal5tingeu braudjte 
jcbet ciu3e!ne bie gan3e 5iil[e iunciet Ilutricbe, 
braudjte bic Stoßfraft gleid; verwegener Utittämp» 
fet, benn ber Haum fdjicn Mneu51id\ £s gab 
tciue Sd;ran!eu für bie Catfraft bes einjelnert. 

£rff als UTillionen unb Ulidioneu Uteufdieu in 
bicfcu Kaum nadibräugten, als iaubftrid; auf 
Caubftrid' urbar gcmad;t it>utbe, ols Siebltmgcn, 
Börfer unb Stäbte entjtaubeu, etwadite bas pto-> 
bicni bci (ßcnicinfd]aft. T)er iSrunbfats bcr „Hug^ 
gcb 3nbiüiC'uaIisni", bes „tobufteu ■£iu3etgäuger» 
tums" fticß auf bie 5orberuitg oon 120 UTillio» 
nen Utcnfcbcn. Jlber bis lieutc tjat bie lüeite 
bcr Canbfdiaft, bic jebcn ctfolgteid;en Eingriff eines 
(Scgncrs unb bamit bas fitlcbuis wirf?id)et ua» 
tionaler (Sefal;r ausfdilicßt, ein feft 3cntrali[iertc5 
Staatsgefügc imnter wieber eiitbebrlid; crfdieiueu 
iaffen. Sie I)at aber audj cdjtes ftaatspolitifdjes 
Denfeu nidit eiitftebeu luib uidft reifen Iaffen. 
Das gtoge politifdie Sdjtcffal, bas bic Seele bet 
abenblänbifdicn Dölfcr burd; 3abrbunbcric oertieft 
uub etäogen Ijat, feblt bcr .-Çõberation ber 48 Staa = 
teu bet Uniteb States of Ilmerica. 

Das junge Staatcngcbilbe, bas ben amerifant» 
fd;eu Kontinent in einer (Siößc bebccft, unter ber 
bie ianbtarte (Europas ocrfcbwinbet, bulbet feiue 
iiergleidienbcn pbrafcn. fis ift fo groß, fo eigen» 
willig, fo juug, baß ausrid;tenbe petfpeftiDcit aus 
bet tSe|d;id;te Suropas bas Silb nidjt tiären, 
fonbcrn nur t)erwifd;en tönneu. itod; por nur 
jwei Zneiifdicnaltcru gel;örtc bie „Iteue IPelt" betn 
picnicr. Die inbipibualiftifd;e Cebcnsauffaffung 
gab bicfen ^errenmenfdien jene Kraft, bie allein 
iie bcfäliigen fonnte, bie fdjwereu Kämpfe ber ir» 
oberung bes norbametifauifdtcn 2iaumes fiegreid; 

Das „U)irtfdiaftswunber ilmcrifa" bat für 3abre 
bic I"!ottPenbigfeit innerpolitifdicr Maríjeit mit beu 
Sd)IagtPotten unbegtcn3ten IDoblftanbes 3U übet, 
tüneben perfiiit. 2Iber je tpcücr bic atot fort» 
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Eine vorbildliche Massnahme — DAF ermöglicht Weiter 
bildung im Auslande 

3:1 Dcrfolcj bc= sictfcljcit T)c. £«y unb ZTiiniftci' 
(Eiaiietfi getroffenen 2t6tominens übet eine uinfaf» 
fcu&e gufamnienacBeit bei- Deutfdien .Jtcßeitsfront 
unb bei- itanenifdieit Xiocporatioiten ift uoc futjem 
eine Zlia§tia()iiie. getroffen soeben, bie ücrbient, aut 
uiele Cänbcr unb Berufe ausgebeEint ju toetben. 
<2s [janbelr firfi um bas 5»tfci)en bein £eiter öcs 
2)eutid?en X^anbel^- unb bein präfibenten bet £on- 
feberajicne CaDoratoci bei Cominercio 
erjiette Uebereinfommen, jicifdien ben beiben Cän^ 
bern einen Jtustaufd: uon Serufsangeliäcigen bes 
fjanbels ju betoerfftetltgen. 3)iefeni plan ift um 
fo größere Bebeutung bet^unieffen, afs et ntijí 
nur bie engen (Srensen, bie. bet aus[anbspraftifd>>n 
Jlcbeit bet im fjanbeí tätigen Dcutfdjen I)eut ge^ 
fetjt finb, toeitert unb locEett, foitbetn weil outd) 
ibn ifiebec ein U?e^ erfdiloffen ift gut gemein-^ 
fanien fricblidjen Jirbeit nnb 3ut 5tnnät]etunfg 
bcr ZlTcnfdien jweier Cänber. 

7)ie etfte (ßtuppe uon Bcrufsaugel^örigcn be5 
X)eutfdien ßanbeis ijat bie Heife nadt 3'oH«n 
Anfang iltai angetreten, nadjbem fie DorEjet in 
einem Sdnilungstager über bie itatienifdjen Der-» 
I^ailniffe im atigemeirten, unb bie im £janbe[ im 
Befoiibcren, «ntcrriditet toutbe. Xlaãt einem feiet» 
[idien Éinpfang in Detona traten bie einseinen 
ilTitgliebcr bet (Sruppe bann bie iOeitetfat)tt ju 
ben für fie beftimmten Jlrbeitspläfeen an. 3)ie ita» 
lienifdie Jlnstaufdigruppe traf juc gteidjen Siit in 
ITfündien ein, um, ebenfalls nad; einem €mpfang 
butdi bio 2)2Í5. Ifeiterteifc 5U ben cerfdiie« 
beuen Betrieben an5utrefcn. 2)ie jaijlenmägigc 
Sturfe ber (Sruppe — bei biefem erften Jlnstaufd) 
tunb üü ilTann — rid]tet fidj nad; ber Sai]l bcr 
Jlrbeitiplcitje. bie in beiben Cänbern für ^lustaufd)« 

^entflie^er 2i«fft»ea CeifiMnä. 

T'er ,55ininterer 5rÍ50ridf iSumpredjt, IDalben^ 
bürg in Sadifen,. ber aus bein Hoidfsbcrufsroett^ 
fampf als (Saufieger [^ctoorging, toutbe in 2In« 
eefennung feiner Ceiftungen oon feinem Betciebs» 
fülltet mit fofortiger IDitiung jum 
Iieförbctt. Diefes Beifpiel jeigt treffenb, 5a§ im 
nationaIfo3Íatiftifd;en Beutfdjíanb nidjt bcr Sefud; 
riclet Sd-:ulen ober gar bcr (Setbbeutcl bes Daters 
für ben beruflidien 2iufftieg nia§gebenb ift, fonbcrn 
einzig unb alletn bie perfönlidic Cciftung. Â)er 
IPeg nadi oben ftelit (jcutc jebermanii offen! 

Jludj in ©cfterwid) 6er X>JÍ5. 

BisEjer galten befanntlii: bic beim Heid^spa- 
tcntanit ju Berlin angemelbetei: Sdjuljredite au5» 
fdíliefílid} für bas alte Zieidisgcbiet, »Slitenb für 
bas (Sebict ®efterreid; eine befonbcre Jlnmelbung 
in iPien erfcrboriicb war. Biefo Hcdit-slagc ift 
fd!tiltttiex(e ben neuen Dcrbältnijfeii angepaßt toor» 
ben. ÊS ift batjer ber Èrfinberfdjutj ber 3)eut« 
fd;cu Jlrbcitsfront and; auf ©efterreid) ausgebeiint 
wctbcn, womit nunmetit audj bie Dolfsgenoffen 
unferet 0ftmarf ben Kcdjtsfdiut; ber 3)215 mf 
bem (Sebiete ber Crfinbcrbetrcuung genießen. 

?)ci- 2{räf ii! 6ck iJ&5=5port «ittge^'d^rtitcl 

Um bie Jlnwenbung bc;- Ceibcsübungen itt nod; 
ftärferent 2Tia§e als 6ist;ct 3um Jlusglcidj gegen 
einfeitige Berufstätigfeit unb 5tül)id)äben einju» 
fet5cn, werben alle Kb^'Sporiletirer unb Uebungs» 
warte in 3)eutfd)lanb butd; etfatjrenc 2tet5te in 
ben ZlTettjOben ber yusgleid;sübungen unterrid)tet 
werben. 2)ott, wo Betriebsunteifudiungen bereits 
ftattfinben, werben bie Uebungswarte 5U bicfen 
liinäugcjogen, um einen ÊinblicE in ben Ceiftungs» 
Suftaub bes ju Bctreuenieii ju befommen. Kütif«= 
tig werben alfo gleid; nadj bcr Urtterfudiutig, im 
Beifein bes Unterfuditcn, oom Jlrjt unb Pom 
Uebungswart bic ZTiaßnatjmen unb Uebungen b?« 
fprod;en, bic bem Unterfudjten einen Jlusgleid) 
gegenüber feinet beruflidien Beanfprudjuiig geben. 
2lud) biefc iTlaßnatimc ift ein Beweis bafüt, bag 
einmal für tiditig erfannte ©nfüljtungcn ftetig 
ausgebaut unb »erbcffert werben, bag es nirgciibs 
einen Slillftanb,' aber immer eine iÜeitereutwicE® 
lung gibt. 

teilnebmer 5ur Verfügung geftellt werben föunen. 
3)io i)aucr bes Jlustaufdjcs ift junädfft auf fedjs 
ITtonate uotgefelien, jebod; ■ [jabeti bic italienifdien 
Jlrbcitsfamcraben in Scutfdilanb Iieute fdjon Oen 
ÍDunfd] geäußert, ba§ ifjr JiufcntEjalt auf ein 
3al)r cerlängert werben mödtte. Jlngefidjfs ber 
Catfadje, bag bic uon einem l^alben 3if?t 
tatfädilid} etwas fnapp ift, um fidi audj nur ilün- 
bcftfenntniffe fprad]lid]er unb faclilidjct 2ttt anju» 
eignen, ift 3U Ijoffen, bag in beiben Cänbern eine 
Uebereinftimmung über bie Uctlängetung ber Jlus» 
taufd^arbeitSDerliältniffc erjiclt werben fann 

3)ic 2lustaufd]tcilne£)mer erfal^ten in beiben £än« 
bern bie gte;d;e Beb.anbtung unb Bejatilung, bie 
iiad; ben (Sefe^cn unb Sttbeitsocrttägen für iEftc 
Berufsgruppen feftgelegt finb. 2)ie í)eulfd]cn wec» 
ben alfo in 3tntien bie bort üblidicn (Sebälter et» 
fiallen, wäbrenb bie 3'arienet bei uns nadj bete 
örtlid? unb beruftid; geltcnben Carifen entlofint 
werben. 

So ift 5wifd!cn 3talien unb Beutfdilanb ein !üeg 
befd-ritten worbcn, bcr richtunggebenb aud; für an« 
bete Cänber fein bürfte; benn wir lioffen, batj 
biefet crftcri Jlustaufdjgruppe aus 3t<3[i6n nid^t nur 
redit niete anbete folgen, fonbern bag bie Bemü 
tjungen bet 3)215 um 2(u5tauid) audj mit anbeten 
Cänbern pon «Erfolg begleitet fein mögen. (£s barf 
feine (Sctegentieit »etfäumt werben, bie bie 2liög= 
lidjfcit gibt, jenfeits ber (Sten3pfäl;le bie eigene 
f^cimat mit Können unb Sdjaffensfraft ju ner« 
treten, ücrftänbnis für bie 2íct unb bas Siteben 
bcr anbeten Pölfcr ju bcfomnten unb pcrföntidic 
Banbc ber 5reunbfd]afr 3U fnüpfcn, bie Beiträge, 
finb 3um 5t'ieben ber lOelt. 

t>ie SÍSJ?. triiigt Sía^tiugcnô dufs £(nt& 

Don 3'>ii'!t 3n 3<'lít wirb bie 3'i96"^ír£!oIun9S« 
pflege bet ítS.^Doffswolílfalitt ausgebaut. i£in 
Kinbcrlieini nadi bem anbcteii wirb biefem 2)ienft 
am Dolfe nu^ibar gemadit. Kaum fefeen bie 
etften warmen Cage ein. als ein Kinbertrans« 
port nad; bem anbeten bic J^eimatboljnEiôfe t)et» 
lä^t unb bem _5iel ftobcr 5äricntage entgegenrollt, 
— wetingleidi and; übet i^etbft unb IDinter bie 
Deifcbictungcn fortgefet?i werben. So finb im (Sau 
öftbannoDcr bereits Caufcnbc oon Kinbctn auf» 
genommen n^orben, ebcnfo wie anbete (Saue gau» 
eigene ICinbet fn pffcge genommen i;aben. íDie 
umfangrcid; biefes Eeilgcbiel ber iCSD«2trbcit ge» 
iforben ift, gefjt bataus I-jetoor, ba§ aliein in 
ben «Tagen uoin. 25. Iltai bis 3ii"i 5700 Xiin« 
bet aus, bcm (Sau, bc3w, na.ii bcm (Sau unitet» 
Wegs finb. 

iieue Çíimc UJait&etgefellen 
Dor nimmebr btei 3atiren sogen, bie erften beut- 

fd^en ijanbwcrfsgefellen wieber wanbcrnb burij, 
bic beutfdicn cSauc. 3ft3wifd;cn ift bas (Seiel'- 
Icnwanbern. 3U einet wid];igen «Etappe bes Berufs- 
ansbilbungsganges bes beutfdjen fjanbwerfcrs gc» 
worbcn unb banf bcr nadjtialtigen 5orberung bes 
3)cutfdien iianbwctfs in bet 2)215 wädfft bic ^^Ijl 
bet wanbcr'nben (ßcfcllen von 3fll!t ju 311!^. 

IDcldic Sorgfalt bic 3)eutfd-)c 2lrbcitsfront bem 
(Scfellenwanbern entgegenbringt, beweift nidits beut« 
tidier als bcr im 3at!te 11937 begonnene Bau,3)215» 
eigener íDanbcrbetbetgen. 3" Köln unb ílTün« 
d;en cntftanbeii bic erften biefet i^eime, imb in» 
Swifcbcn finb audi in anbeten (Sauen bes Heiidjes 
£jetbetgen für ben wanbernben (Sefellen crriditct 
worbeti. íDie bas 3)eutfd!C ijanbwcrf in bei 
3)215 melbet, finb jefet btei neue i^eime fertigge« 
ftellt worbcn, unb 3wat in 3)üffclbotf, in Ijallc a.S. 
unb in 5titntfurt am ITiain. 3)amiit ift bas (Sä» 
fellenwanbcrn auf eine neue unb breitere (Stunb» 
läge geftellt wotbeu, unb es fielit au^et Zweifel, 
bafj biefet alte fdjönc Brand; audf in bcr nxo» 
bernen geit als bcrufsbilbenbe, etsicfierifdic iTiag» 
nabmc fid) bewâtjrcn wirb, 

Z)as Hiisett wäcijfi ^cmtt 
2lm Bau bes Kb5»Babes 2iügeu, 3U bcm Hcidjs» 

leilcr 3)r. lícbcrt Cc\- cor jwci 3''l!tsn ben (Stunb« 

ftcin gelcgi bat, finb Ijeute 2300 2ltbeitcr einge- 
fefet, . beten fid? in Kurse auf 3000 Bauatäi 
bcilct ftcigerii wirb. ZiTittcn im I^ertlidiften ÍDaíbe 
noii ITTutran finb fd)on bic tiefigen 5unbament2 
gcfd;affcn, bie ben gansen Umfang bcr 2Jnlage 
crfeimen laffeu. 2ln jwci Bauabfdjnittcn finb je 
inet (Srogfitmen befdiäftigt. 3i>sgciamt finb am 
2luj-t)au bes Seebabes 3ct;ii (Stogfirmen eingcfdial» 
tet, baju fontmen uictsig mittlere unb fnnfunbadit' 
jig ticinere Betriebe. Bis beute würben bereits 
900000 cbm. (Erbe bewegt, \8 fm Straßen gc» 
baut unb eine \2 tm lange «Eifenbatjnlinic gefegt, 
3>icfe Babii fdiafft ben uugclienreii ITiatcrialbcbarf 
beraii. 2lifein 6 \I2 UTillionen ^iss^lfteine finb 
aufgcid;id;tct, bciju tonnncn ricfigc Stapel X^ols unb 
€ifen. «Ein eigenes (Sie^wetf ift etri.l]tet unb ein 
riefiger UTafdiiiienparf. 3)ie Stranbpromenabe ift 
bereits auf G fm angcfdiüttct unb £;at eine Breite 
pon 32 m. 3)ie fcfteu ijäufer, in benen bie 
2{ngcftellfen bes Seebabes wolinen werbeti, finb 
fd^on faft ooilenbei. 2lucb bie Untcrinnftsbäufet 
bcr Bauarbeiter finb feilt orbcntlid) eingerid^tet. 
3)ott finbeu wir tivgicnifdic IDafdieinriditungen ünb 
Unfallftationen. 5erncr gibt es Kamcrabfdjafts» 
lieime, wo man 2Jabio liören unb Leitungen Icfen 
fann. 2lus fjolj gejimmerl ift bie große (Scmeiiu 
fd:aftsl;alle, iu iliret itäfic liegt bas ftabil ettidf« 
tetc Xiaus ber Baubiteflion. 

3)ie gcfamte Bauleitung liat 3)iteftot Ijcibridi 
in liänben, ber l^icr praftifidi butd;fül]rt, was! 
prof. Xüemens Klofe, bet Erbauer bet ®tbens« 
bürgen (Cröffinfee lutb Dogeifang, geplant fjat. 
3)ircflor Beibridi bat als ZITitarbeiter oon prof. 
Xilotj bie (Dtbensbutg Cröffinfee erbaut. 

JtufIatt65{tcM.^eie Seljtlinäc in ííí Oolfswageiii 
f«6tiE in gdlktskitn 

Einer bcr plane, bie bcm 5nlir®t befonbets am 
íjersen lagen., unb an, beten Detwitflidiung un» 
crmüblidi gearbeitet wnrbc, gellt feiner Erfüllung 
entgegen. 3)ie erften 2TEobellc unb Derfudjswa» 
gen bes bcutfcbcn Dolfswagens, iu ber 2lustanbs> 
preffe bereits „Babv^Iiitler" getauft, watire íDun» 
bet bcr (Lcdjnit unb Stabilität, fiirb fertiggeftcKt, 
unb am Iiimmelfalittstage biefes 3«'Í!C«s Ijat bet 
5ülirer ben 6runbftein ju ber großen bcutfdK" 
Dolfswagenfabrit in 5<'Ilerslcbcn bei Braunfd;weig 
gelegt. «Es ift für bie 2lustanbsbeutfdien uon 
befonberem 3ntcrcfie, ba§ 3wölf bet auslanbs» 
bcutfdieu 3ungcn, bie 3U itirer beruflidien 2Jus- 
bilbung in ber X^eimac Jinb. in biefet bet 3^66 
bes 5ülirets entfprungenen ITiufterfabrif als £ebr = 
linge 2lnfnafime finben. 

nur in u>irô für 5«iett«gc Sto^n gcsa^U. 

3n ber gamen IDcl* gibt es außcr 3)cutfdilanb 
fein £anb, wo ber 2ltbcitcr an 5eiettagcn Colin 

5üt ben Cag ber i)eutfd;en Kunft, bcr allfäbr» 
lid] als einet ber neuen großen uationalen 5ciet' 
tage im 3^1' wieberfctirt, bilbet nad) bcm IDillen 
bes 5ülirets ber große 5eft3ug „^weitaufenb 3ifire 
beutfd;e Xtultur" als ein öffentliches 5eft "oer 
Sdiönlieit ben granbiofen fiöl]cpuntt. Baufunft unb 
Confunft, bilbenbe unb barftellenbc Kunft jictien 
jeweils an biefem Cagc in feierlidiem unb fröE;» 
lidjcm ^uge burdj bic feftlidj gefdjmücften Straßen 
bet Stabt bet beutfdicn Xtunft. ©»eitaufenb 
3al]te beutfd^es £eben, gcfelien mit ben 2tugen bes 
beutfdicn Xiünftlers, bas finb sweitaufenb 
bcutfclier Kunft. Sic werben in itiren perfdiic» 
neu '^citabfdinitten, bie bereits im oergangenen 
3alKe als gug bcr beuifdjen Xtunft 3ur Icbcnbigcn 
<5cfd;i(iitc würben, noidi anfdiaulidiet ticransgear« 
beitct werben, in ben cinselnen XCulturepodien ge» 
banflidi nocb tiefer butdiötungen unb neu gcftaltct 
werben, wobei in bet 2lbtcitung „Heue ãett" bic 
ííücFfelit ber beutfdicn (Dftmacf ins 21tutterlanb 
erftmalig fvmbotifdi bargeftellt wirb. Don 3iÍ!t 
3U 3i't!i' »icö nad? bes 5ü£;ter5 JDunfdj bic Et» 
[]abenl]eit biefes großen fünftlerifidien Erlebniffes 
nodi geftcigett werben, obwoEil bcr Umfang bes 
Suges bereits ricfcnliaftc 2lusmaße angenommen 
Ijat. Er foll im 3uti 19^8 tunb 30 5eftwagcn, 
UO-SuöPfecbc, 550 Heitpfetbe, 550 Heiter unb 
ii eiterinnen, 2000 5raucn. unb 2500 JlKinncr als 
5ußüelf umjaffeii. 3)ie Sdilußgruppe allein ift un» 
gefällt 2500 perfonen ftarf. 

2ln Xianb salilrciclier XTIobelle unb Stisjcu wür- 
ben oon bem (Saupropaganbaleiter lTiün(iien»(Dbet^ 
bavern als bem ©rganifator bes Cages ber beut» 
fd]cn Xiunft näiiete «Erläuterungen übet bic (Sc» 
ftaltung bes 5eff3uges ^938 gegeben. Sdion im 
Dorjalite liabe bas (Scscigte auf bic X^unberttau«' 
fenbe einen EinbtucE gemadit wie fein 5äft5U3 je 
3UPot, boii} werbe bet neue ,§ug ben (Stanj 
unb bie ÍDütbe bcr beutfdfen Xiunft biesmal in 
einer 2ltt offenbaren, bic cinsig tri bet ÍDclIj 
baftelít. «Eine íleine Xíulturfibel foll ben 
fdien in bic Xjanb gegeben werben, bie 00t 2tugen 
füljtt, was 3)cutfdilanb in ben jweitaufenb 3''t)=' 
reu an Kultur fictDorgebtaidtt £iat. 

3)ie profefforen Hid^arb Kneidjt unb Xjermann 
Kafpar, bic fünftterifdicn (ßeftarter bes 5eft3ngc3, 
teilten bann «SfnscIEieiten mit. Sinn bet Spifeen» 
gtuppe bes guges ift bie 3)atftellung bes Elemen» 
tes bcr 5''tbc als (Scftaltungsmittcl. ilciter mit 

crbält. (Scfefelidic 5eiertage. bic in bie lDod;e 
fallen, bcbcuten überall für ben 2lrbeiter £ol]naus» 
fall. Es gilt bic i'Jegel, baß Colin nur für bie 
5cit gesatilt wirb, bie gearbeitet wirb! Xjermann 
(Soring l^at int 3)c3cmber ben alten íDunfd^ 
ber bcutfdieu 2lrbcitet erfüllt unb angeorbnet, 
baß für ben itcnjabrstag, ben ®ffer= unb pfingft-- 
mcntag fowie bie beiben UJeilinadjtsfeiertage bet 
Dollc Colin 3U sal^len ift, we.tn unb foweit biefe 
5eierfage auf einen IDodientag fallen. Don feiner, 
audi non feiner fogciiaimten „2lrbeitetregierung" 
liattcn bie 'vlrbeiter bislicr biefes gugcftänbnis er» 
rcidien fönnen, feine (Scwcrtfd;aft liatte ilinen 
baju ucrlielfen fönnen. 3)ct Cobnjuwadis, bet 
ben 2irbeitcrn bamit juflicßt, beträgt je nad) Oer 
^alil ber 5eicrtage, bie auf einen IDodientag 
fallen, jäl;tlid; snMfdien ^00 unb 200 21till. iillT. 

Peiit^'che üetfí^rífliigjciiâc f«r povtug.ífflfínfrifa 

. Dom lüerfsflngplat; bcr 3"nf2ts4Derfe in 
fau ftartetcn fütslidi btei DcrfcEitsflugjeuge bes 
IlTufters 3» 52 nad) Conrcrnjo-JlTarqucs. 3)ie 
Dcrwaltung oon portugiefifd] ©ftafrifa beabfiditigt, 
mit biefen 5tug3eugen einen eigenen Cuftnerfclit 
cinjuriditen. gn biefem ^wecf würbe bereits ein 
pool=Dertrag mit bet fübaftifanifd;en CnftDCrfefits- 
gcfcllfdiaft „Soutli 2lfrican 2lirwavs" abgcfdiloffen, 
bie iliretfcits wieber ätinlid;c 2lbmad}ungeu mit 
bcr bis BjlgifdjíXíongo fliegenben belgifdien (Se= 
fcllfdiaf: „Sabcna" getroffen fiat. 3)amit finb alfo 
je^t für bas ganjc (Scbict 3wifd;en Xtapftabt, £eo. 
polbsnille unb bcm Diftoria»5ee, b. für ganj 
2Ifrifa füblidi bes 2lcauator5, ausfcliließlid; beutfdic 
5lug3euge bic Cräger bes Cuftoetfeiirs. 

* 

«ßcnügt es ju jat^cln? 

(Scwobniicilsmäßig abenbs nadi bem ^äl^ne» 
pufeen 3U gurgeln, ift jweijellos ein gutes mittel 
gegen eine 3nfettion ber 211unb= unb Kadjenliötile, 
jebenfalls bes porbcren íEeiles. XDeitcr nadi in» 
nen 3U ift jebodj bie IDitfung oft unsurcidicnb. 
3)cstialb fotl man perfonen, bie befonbets bei U?it» 
terungsumfdilägen 3U ßals» unb Znanbclentsün» 
bungen neigen, btingenb raten, fid) ber woEjl» 
fdimcd'cnbcn panflacinpaftitlen 5U bebicnen, beten 
feimtötenbe IDirtung gans außerorbcntlidj ift. pan» 
flaoina fann con Xiinbetn wie aud) oon perfonen 
porgcrücftcn 2lttets felbft IDodien unb Zlionatc 
binburdi unbebcnflid) genommen werben. 

21lfo wie gefagt, 3ur »öltig fidicren Hadicn» unb 
Sd-;Iunbbesinfettion ift (Sutgclwaffet nid}t immer 
ousreidicnb. ITiandie biefet ÍTTi;tel befifecii außer» 
bcm einen nidit snfagcnbcn (Sefd)maJ, panflat>in» 
paftillen fdimccfen bagegen angenel;m nad} Sd>o» 
folabe unb reisen nidit im geringften. 

U)cr patiflariim erft einmal gebraud)t, wirb 
es nidit mcbr miffen ivollcn. 

wallenbcn pliantafiefabnen bilben ben Uebergang 
3U bcm liiftorifdien Ceil, bet eröffnet wirb mit 
ber germanifdicn 5cii. Das IDifingctfdnff ift ge» 
wiffermaßeii ber Scnbbolc norbifdier Xiultur unb 
Stammesftärfe. (Sermanifdie (Söttet» unb Xjelben» 
gefdiicbte wirb "lebenbig, wenn bas SonnenfYmbot, 
bie (Sötter unb (Söttinnoi aus IDalliall, oorübet» 
sieben, Don ber romanifdicn ^cit fünben X{ail 
ber (Stoße unb bcr Sadifcnliersog IDibufinb. 3n. 
itltem (Scfolge .stellen licirtri.-li ber Stäbtegrünber, 
bie Kreusrittet, Batbatoffa unb X^einridi ber Cöwc 
cinliet. 3)ie ganse Xtraft unb Stärfe bet roma= 
nifdicn Xtunft wirb offenbar int 2lnb:iJ bes 21To» 
belts Dont itaumburger 3)om, ber ftolsen beutfdicn 
Kunftleiftung. 3n bie OTinnejeit cerfefeen bie 35 
5rauengeftalten aus bcm 16. 3abtliunbcrt, in 
bie Seit, wo falitenbc iiitter pon Xjof sn Xicjf 
sogen unb Pon bcutfdier 5raucnelire fangen. 

3)as ebetne ö^italter bet (Sotif fymbolifieren 
bie X{ricgergeftalten. IDicber wirb uns bas 2luge 
geöffnet für bie Spifeenleiftung beutfdicn Xiunftpcr» 
mögcns. 3)er U)agen bet bodigotifdien plaftif 
ct;rt bas 2lnbenfen unferet berülimteften Bilb» 
fdmifecr. 3" prunfenbem (Soib unb €mail glön» 
sen imb gleißen bic Cafclgemälbe bentfdier XTieiftet 
ber ilTaletei. Don bcutfdier XCunftlianbfertigfcit 
Seugt bas 21Tobell bes gotifdien Brunnens. 3)a5 
„íjeiligc Höniifdie íícidi 3)eulfdicr Xlalion" fym» 
bclifieren bic fieben Xiurfürftentümer. 3)eutfdie 
(Sciftcsftätfe feiert (Triumplie in ben Itaturwiffcn» 
fdiaften unb fdiöncu Xiünftcn. Jleutfdicr X)anbei 
eroberte bie IDelt mit bcm großen patrisierge» 
fd]Ied;t bet U?clfet. Itaufdienbc 5otmenfüIlc in 
bet Kunft bringt bie 3(íít «^es Barocf. 3)ie íDagen 
bet 3)iclitfunft, bes Sdiaufpiels unb bcr ÍTiufif 
fYmbolifieten bas nmfifalifdie Xiönnen unb DcrmÖ» 
gen. Ueber bie (Stuppe „geit ber Xdaffif" tbront 
pollas 2ttliene als Symbol bcr IDicbcrgeburt ber 
2lntifc. 3)cutfdiPÖitifdie Eigenart würbigt bet IDa» 
gen bet Somantif unb bic (Stuppe, bic bcm IDert 
iiidiarb IDagnets gewibmet ift. 3)ie «Ecmpel ber 
Xüuift, Stätten bes (Sebcnfens unb ber 5eictn un» 
feret Seit, finb in biefem suí^ti^mengeballt. 

3)ic Eiunbcrt unb aberEiunbert 5Í3Uten, Heiter, 
2?oß unb ÍDagen bes 5«i'5uges wcrbett in fünft» 
pollen ZTiiniaturausgaben Pon ben ^innfianbwetfetn 
in 3)icßcn am 2lmm.erfee, wo bos Sinngicßetlianb^ 
werf feit piclen (Senerationen iieimifd;; ijt, tierge» 
ftellt unb am „Cag ber beutfííiert Kunft" in ZTtün» 
dien öffentlid; pcrfauft. Sie befifeen Sammler» 
unb Xliufeumswert unb finb eine bteibcnbe Etinnc» 
tung an bas große 5eft in ber ^tabt ber beutfdicn 
Kunft. 

* 

Síreiflíchíer aus der Arbeit 

der Deutsdien Arbeiísfroní 

Zweifausend Jahre deuisdie Kultur 

Vorbereitungen zum Tag der deutschen Kunst in München 



ITT otgen 

Hier- wächst das stolze Werk der Volkswagenfabrik. — Das Lied der Arbeit 
erfüllt die Bauplätze von J^'allersleben am Ãlittelland-Kanal. Bereits Ende 1939 
sollen von liier aus die ersten RdF-AVagen ihren Weg ins Reich antreten. Bis 
dahin ist aber ein imgeheures Stück Arbeit zu leisten, von dem hier ein klei- 
ner Ausschnitt gegeben wird. Riesige Lastkähne haben Baukies auf dem Mit- 
telland-Kanal hei'beigetragen, der jetzt nül Hilfe von Kränen und Keldloren 

zum Bauplatz geschafft wird. 

Feiei'liche Schlüsselübergabe 
im neuen Kaiser 

im neuen Kaiser Wilhelm-Institut für Physik. — 
'\^'ilhelm-Institut für Physik; der modernsten Forschungsstät- 

le Kuropas, die aus einer Millionen-Stiftung der Rockefeiler-Foundation errich- 
ti't wurde, fand die feierliche Schlüsselübergabe an den Direktor, Prof. Dr. 
Delbye, statt. Das neue Insiitut trägt den Namen des berühmten deutschen 

Physikers Max Planck. 

Ein neuer- „Fliegender". — Ein neuer 
Triebwagen der Deutschen Reichsbahn, 
der auf der Sti'ecke Berlin-^Köln in 
Dienst gestellt wird. Der "\\'agen, der 
nut 2 Diesel-Elektromotoren zu je 600 
PS ausgestattet ist, erreicht eine Cíe- 
schwindigkeit von 160 Kilometer in 
der Stunde. An dei- Front trägt er 

das deutsche Hoheitszeichen. 

Der Präsident des Werberats der deut- 
schen Wirtschaft, Dr. Ernst Reichard. 

Er trainiert sein Auge für den Kampf 
gegen Joe Louis. — Max Schmeling 
lieh sich hier in seinem Trainings- 
quartier „Speculator" von dem G-Man 
James Finn eine Pistole und schoss 

damit nach der Scheibe. 

Zur Internationalen Handwerksausstellung in Berlin. — In den Ausstellungs- 

hallen am Kaiserdanun fand die erste Internationale Handwerksausstelkmg 

statt, die vom 28. .Mai bis 10. Juli geöffnet ist. — Unser Bild: Ein ungarischer 

Kutsclier mit seinem jirächtigen Schimmelgespann bringt seine Landsleute zur 

Puszta-(iaststätte auf dem Freigelände der Ausstellung. 

Chefkonstrukteur Dr. Ludwig Dürr 60 
Jahre alt. — Am 4. Juni vollendete 
der Chefkonstrukteur des Luftschiffbau 
Zeppelin, Dr. lAidwig Dürr, sein sech- 
zigstes Lebensjahr. Zugleich kann Dr. 
Dürr in diesem Jahre auf eine vier- 
zigjährige Tätigkeit für das AVerk des 
Grafen Zei)pe]in, in dessen Dienste er 
bei'eits 1898, als Zwanzigjähriger, trat, 

zurückblicken. 

Die Internationale Handwerksausstellung eröffnet. — Eine Estin am Webstuhl. 
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Die modernste Zahnklinik l'^uropas cins'eweiht. Tn Anwesenheit von Reichs- 

ininister líust fand die ieieiii,-he Kinwciiiiuii;' dei- modernsten Zahnklinik Eu- 

rtjpas in der Universität i?o8to:'k statt, lieiclisminister Knst bei seinei- Rede. 

Vom G(!schickli,chkeitswettbe\verb der 
Dentschlandflieger. — In geringer Hö- 
he wird dei' Zielkreis überflogen, um 
den Abwarf der ürter dvirchznführeii. 

Auf der Ueberfahrt sind sie treue Freunde geworden. — Ein nettes Bild aus 

dem Berliner Zoologischen Garten, dessen Direktor, Prof. Dr. Lutz Heck, 

den Berlinern zum erstenmal die Tiere zeigte, die er als Expeditionsausbeute 

seiner Kamerunreise mitgebracht hat. 

Hermann Göring besichtigt den neuen Rennwagen. — Generalfeldmarsciiall Gö- 

ring besichtigt den neuen ^lercedes-Kennwagen, der ihm von Dii'ektor "Werliii 

(rechts) und dem siegreichen Rennfahrer Lang (links) in allen Einzelheiten 

erklärt wurde. 

(S:^cn bic Scutfc^cn bicl inä fiino? 
5lud) öie Çilmtunft [)at feit ber aJladjtüber« 

nof)me eiiic grünbltd)e llmmanblung etfni)ten, 
unb feit 1932 f)at fid) bie 3ai)t bot fituobcfudjct 
Don 235 ÍDÍilIionen auf 376 TOtlIionen im^afjre 
1937 eti)ö[)t. BcTÍ)âItntãmâÍ3Íí! gel)t bcr Seutfd)« 
ober immer nod) felir loenin tn§ SUno. 3n 
ßnglanb jum Seifpiel befud)t jebet etnsehie 
(finUHiiinet faft üictmal fo oft bn§' iUno ai§ in 
SeutfdjlQnb, unb aud) in ben ©erciiiigteu 
Steinten gef)cn breimal fotiiel ginroofiner iebe 
iöodie inã fítlmtí)cater ali in Seutfdjtanb. 

metir aber bie fiilme bem ©efdjmacf bcã 
'íublifumê entfprcd)en, mirb aud) bcr fíiniv 
befud) in ííeutfd)lanb loeiter onfteigeii, obmoljl 
er nid)t bie -õôfie mie in ben iücreinigten 
Staaten etreidjen mirb, lueil in ieutfdjtanö 
bfl8 Jlpater neben bem ßino nod) eine be- 
beutenbe tulturelle ^lufgabe erfüllt. 

]\Iilitärkabinett in Jai)an. — Unser Bild 
zeigt (leneral Ugaki, der den japani- 
schen Aussenminister Hirota in seinem 

Amt ablöste. 

Die Bodenschätze des Landes 

Osterpeich 

TíCHlANDJ 

EINFUHR 
OUSi 

StetflÉtunfl bct ?lu§fu^t nart) Sübaractifa. 
Jjm §anbel§Berte^r beã Seutídjen SReiii)eS 

mit ben lateiu^ameritanifdjen Cänbern ,geigte 
fid) in- ben lebten 3ial)ten eine bemcr£en?»erte 
.ffrifenfeftigEeit. Seit 1932 tonnte bie bL'utfd)e 
iluäfuijr nad) Öatein4lmeriia t)erbreifad)t luer» 
ben, bie Ginfut)r mürbe oerboppelt. 2arauã 
^eigt fid], bafe bie S8emül)ungen, bie bie beutfd)e 
!iöirtfd)oft in ben letzten 3a!)ren ben |üb. 
ümcritanifdjcn 3Mrften ^uronnbte, fid) lotjnteu 
unb bafj ber unermefeUdje 3iieid)tum an a3obcn= 
fdjätjen, ber tn biefen Sonbern l)eute nod) ntd)t 
annäl)ecnb erfd)loffen unb erfaöi ift, nod) 
roeiterl)in genügenb Sebcnã= unb SBerbienft" 
moglidjteitcn bietet. 

®ie ©tflönjung 
Unter ben Bftcrrcid3ifd)en Öto^ftoffrefcröen 

berbient in crfter ßinic bai Çolj befonberc Se» 
ad)tun,g unb bonn öor allem bie großen Sifett» 
eralager. ®ie beulfc^c 3ni>uftrie fiif)rte nod) 
im legten Qa^rc brei Siertel r^r«ã ©ifenerj- 
öerbraud^ci auS bem Euilanb ein. ®ie ®tgen» 
erjeugung betrug nur 7,5 SJliUionen ^nnen 
innerhalb ber beutfd^en ßan^, koobet tiefe 
©r^e öber burd)fd)nittlii^ nur einen ©cijalt Don 
9íe:níifen Bon ctioa 30 iprojent Ijaben. 2>euti(^= 
öfterreid) förberte im legten ^a^re 1,8 Sliil- 
Iiionen Tonnen Sifenerj, ba§ aber ben j^ödjften 
Êifenge^alt uon etioa 55 ÍÇrojent ^at unb ba« 
neben einen befonbcr? f)ol)en 9}iangangef)alt, 
iwr für bie beutfd)e Stal)liniiuftrie ebenfaCfS 
Bon größter SScbeutima ift. 3)er üfterrcid)ifd)e 
Sta^i ift in ier il-cU genau fo berühmt luie 

but^ baS Sanb Oeftertct^. 
ber Ídjnjeibifdíe ©taf)l. fiinöen riá) bie Gifeneta. 
werfe ^aui)tfäd)li(i^ in Steiermart unb Kärnten, 
fo voirb bei aJtitterberg fiupfer abgebout, unb 
ferner Tinb hiertBolle KulJferBorfommen in 
jCirol utib in ©aljburg Borl)anbcn, teren 9lb» 
bau nunmel)r rafd) in Singriff genommen 
iBÍrb. SSlci unb 3in£ tommen t)auptfäd)lid) im 
SleiwerE bei Söillad) in Kärnten Bor. rcer> 
ben etma je 100 000 Tonnen fiupfer, 33let unb 
3in£ bigi)er iäf)rlid) geiBonncn. ?lud) ginn» 
läget in ©teiermarf finb abbauiBürbig. So» 
neben befinben fid) grofee SUagnefitlager sur 
©etoinnung Bon áoblenfãure unb Sitterfal.^, 
ferner bebeutenbc (Srop^itlager, Stieinbrüd)« 
für Salt unb ©fedftein, OipSgeftfin unb wich- 
tige Sementioerfe in ben öfterreii^ifd)en Sanben. 



tITorgtn Sretíaj, 6en IZ. 1938 Z 

Der rettende Traum 

<5cfdiid]teii «m í>ie iCotbriinfe Don 0. (5. 

3)cr „tolte í3«ton" t)on Sombecg, ooit bcffcit 
Sdíaífftrcidicn uns Oofcf ÍDindEíer crsäBitt I;at, Bc» 
gcfirtc por runb 3al}ren uon bec (gifcn« 
ba^pcwaltung, ba§ man ilim bei feinem t)otf 
.Builbergen ein« Saijnftarton crtidjtc. 

itatfirtid; tpuröc bcr Eintrag abgetcBjnt; 23u[I» 
berg«n fei ein gar ju fteine5 tieft... 

Der tolle Baron baff fidj auf feine ÜJeife. 
3cbesma[, wenn er aus 2Tlimfter mit ber Saljn 
£;cimfcí!rte, 30g er, fobalb Butlbergen in Sidit 
fant, bic rCotbremfe unb brachte fo ben ^ug jum 
f^adeu. ilTit fürftlidicr (Sranbcjsa berappte et bie 
breigig Sitbcriinge Strafe, unb bie Bauern aus 
ben rtacbbarbörfern tjatten ebenfatfs oon biefem 
cinfaíájen Derfaíjrcn llu^en. „5oabrt 3^ iiWf tceb« 
bcr noa ZlTünfter, ßerr Baron?" fragten fie. 
íPcim «r fubr, iamen fie mit, unb auf öer 
Hücfreifc fparten fie, mit bcm Baron ausftcigenb, 
setjn Kilometer lüagenfatirt. 

S)ie Bat)nt)cr«)attung gab nacf). Jtls Jíomberg 
einen Sdinctljug, in bem ein ruffifdjer (Sroßfürft 
fag, mit ber itotbccmfe 5um "Ratten brac£;te unb 
ber 21Tosfoa>iter, ein Attentat icäl;nenb, ,^eter unb 
2Tiorbio fdjtie, baute man für ben I;arfnäc!igen 
€bctmaini enblicb bie Batjnftation . . . 

i)cr beutfdy pEjyfifer lt>. K. Hönfgcn erjälilfe 
gern einen Stubentenftreicb: ^tcei llTufenföbne fuEjs 
ren mit ber Bat)« nacf} lOürsburg. Die £uft »ar 
Iieig unb ftidig. €iner ber beiben oerfucbte, bas 
5enftet ,3U öffnen — feine Kräfte nerfagten. 

3)a erliob fiá} ein tnitrciferibec Bauer, ein lyü^ 
ncnbafter Kerf, ging auf bas Jíuft^r ju unbi 
öffnete es mit einem furjeii JJucE. Sobann blicfte 
er bie beiben 3ünglinge triumpljierenb an: „3a, 
bier", fagte er unb u>ies mit bem 5ingcr auf bie 
5tirn, „ba tjabt ttir's! Uber bier" — er jeigti* 
feinen nuisfulöfen 3lrm — „ba feEjft's bei cucb!" 

rtidit lange banad> fcbritt ber anbere Stubent 
auf bic iTotbremfe ju, pacfte ben (Sriff unb tat, 
als 5öge ec aus Ceibesfräften baran. Sdilie^» 
lieb fdiütfelte er ben Kopf unb lieg bie fjanlb 
finfen. it^ieberum trat ber Hiefe bersu, fegte bic 
5auft um ben iSriff unb 30g bie Breujfe t]eruuter. 
I)er bielt, ein 5d]affner fam, ber Bauer ge» 
ftanb rerbüifft, bie Bremfe gejogen 5U Ijaben —. 
unb unißtc 5(1 Iltari jäteten. 

„3''> i;ier", fagte ber Stubent unb wies auf, 
ben ilrm, „ba babt ibr's! 2lber ba oben, ba 
febit's b^it!" 

* 

Por einigen 3f£)ren ful)r eiiie junge 5rau in 
einem englifcben perfonensug nad} Conbon. 5ie 
fcblief ein unb batte einen entfeglicíícu Craum; cÕu 
ihren ^ügen breitete ficfe eine uugeEjeuce lüaffet® 
ftädie aus, ber Spiegel ftieg Ijöbcr unb tjöber. 

fcbon reid^te er ber 5tau bis an bie KeE;[e —• 
ba ertcacbte fie unb ijängte fidy, ats ruollte fie 
iEjr £eben rettet^ mit einent Sdjrei an bie itot^i 
bremfe. Der gug ijiett, unib Jtoar »cnige 2Ttetcr 
cor bem (Einbiegen in eine ^tneigftrecie. 3"! glei« 
dien Jlugenblicf bonnerte auf biefer ein Sdjneltsug 
batjer. I>er (Sriff nacb ber iCotbremfe i;atte einen 
fürci}terltd]en gufammcnftoß oerBixnbert. 3« biefem 
5al[ »erga§ man, bie junge 5t<iu 3U beftrafcn. 
Sie Jaiirgöfte tjeranftattetcn fogar «ine Sammlung, 
um il^r ein fcf;önes (ßefdjenf ju überreidjen. 

groei 5f2iiiibe wetteten: es ging um bie pünft» 
[id]feit ber euglifdjen ©fenbabnen. Der eine be» 
E;auptete, feit fünfjebn 3'»bren fei ber 3ug> in 
beni fie fagen, nodi nie mit üerfpätung €tngie=> 
troffen. Der anbere meinte, er »erbe ficb E)eute 
fidjer »erfpäten. Sie roetteten um 3efin pfunb. 

5ünf 'ZTieiren cor bem (Enbäiet bradjte ber stceiie 
ben ^ug burd) bie itotteine jutn Setjen. i£r be« 
jcblte ujiilig bie cerlangten fünf pfunb Strafe. 
Der §ug aber tief mit fünf IlTinuten üerfpäfung 
ein, unb bcr Sünber »erbiente fünf pfunb . . . 

£ine amerifanifd]e Stenotypiftiu fut^r nacfiis bi 
ber €ifenbabn. Sie fdilief ein, unb a(s fie auf=> 
tcadjte, fall fie einen ZTtanit, ber i£)r gegenüber 
faß unb fie uncerujaubt mit untjeimticf) ftarren 
Jlugen nmfterte. Der Blicf maciite fie oertoirrt, 
unb a[s ber ZItann fie bvpnotifcí} meitec firierte, 
rcar es für' fie ausgemad]t, ba§ er ein üerbrecber 
ober ein IDabnfinniger fein muffe. 

Kursentfdjtoffen fprang fie auf unb ■ 30g bie 
Tlotieine. Der Sd^affner erftärte il)r bie (Stunbs 
[cfigfeit ibrer ílngft: ifjr (gegenüber war ein 
Btinber. >£r íiatte übrigens bie ganje ^eit ge» 
fcbiafen .. . 

* 

Den fonbcrbarften (Sruub für bic .Benutzung 
bcr Ztotbrcmfc gab eilt fd]n)cbifd;er Kaufmann an. 
IPäijrcnb ■ einer Satjr' geriet er in einen lebbaften 
OTeimmgsftreit mit feiner 5rau barübcr, wie fie 
ben Urlaub rerbringen wollten. 3lus anfängli» 
dier Itccferei würbe beftiges (Sesänf, unb als bem 
£t)emann bie pufte ausging, 30g er bie Hotbrcmfe. 

„lüas ift benn gcfd;el)en?" fragte bcr Ejerbci» 
eitenbe Sdjaffner aufgeregt. 

„JITit meiner 5rau tann man nidjt reben!" fagte 
ber JTTann patbetifd]. „3dl fteigc aus!" 

Unb clje es fid? jemanb ücrfal), war er tat=" 
fäcbtidi ausgeftiegen. €s bcrrfd]tc ftocffinftcre 
rCadjt, unb bid^ter, pfabtofer IDatb fcbloß bie 
Babiiftrecfe cfn. 3" ib"' ccrfcbwanb bcr Zltann, 
feine 5rau unb ben Schaffner iEjrer Derblüffung 
übcrlaffcnb. 

Sonderbarer Hochzeitswagen 

I^ier folt niciit pon ben tiod}beIabeneu lOagen 
gerebet werben, mit benen ntau früt;et bic 2lu5=" 
ftattung ber Braut burd; bie 5ílber 3um ^of bes 
Bräutigams futfdiierte — ba ift in bcr Hegel fein 
(ßebeimnis mebr babei, jumal bie Sdjwicgerüätcr 
jumeift auf benr papier aufgefdirieben ijatten, wie 
es um bie Caft auf biefen it)agen ftanb . .. nein, 
l^icr finb bie [cicbtereti (5efäE;rte gemeint, bcrcn 
Bcnufeung erft ciei fpäter ba3u fuíjrt, bag bann 
fotci) ein £;odi3eitswagcn betaben wirb. 

Das wei§ ein jeber, bag bic ITiotorräber 5uetf< 
it}auffeef[öbe tjiegen, bann aber, als ntan erfannte, 
woju nwn fie am beften gebrauchen fonnitc,> 
Brautomobilc genannt würben. 3«ber bat aud) 
beobachtet, baß bie Jlutofabrcr, bie am 2lbenb fo 
fd]nell aus bcr Stabt hufcben, mit Porliebe ein 
Stünbdieii ober 3wci im IDatbe parfen, weit eben 
bort bic Cuft fo rein ift — aber alt bicfc Slrt 
lüagen ift nidjt gemeint, fonbern ein alter Sd^äfer^ 
farren, bcr oben im Canu übet bem Dorfe ftanb' 
unb nidjt mehr bcnugt würbe. 

3wan3ig 3nt!t«' u"b länger batte ber alte Schäfer 
barin gefchlafen, war franf geworben unb wieber 
gefunb in biefem Ding, bas eigentlich nichts war 
als ein großer Sarg, aber am <2nbe brachten fie 
ihn ins Kranfenhaus, unb hier ftarb et am 3wei» 
ten Cage, nachbem et nod> eben h^tte ausfpre»' 
chen fönnen: „3^64 fi^ht' idr h^n. «nb bas fonnnt 
üon bet ZTiebijin . . . hättet ihr mich in meinemi 
Kaften getaffen, bann lebt' ich nodj, ihr £u" 
bers ..." — 

£in neuer Schäfer fam unb brachte einen bef»" 
fetcn Karren mit, bod) unb fchon, ein 5enftec mit 
(Sarbine baran — na, bic IDelt hat immer Sott" 
fcbritte gemacht; aber ber Schritt oon bcm alten 
Sdjäferfatren 3U biefem neuen, bas war fdjon 
ein fjupfer auf bcm tPege Jur (Semütlichfcit, unb 
besbaib Dcrftanb ein jcbet, ba§ bet neue SchäfeS 
nur bie Dccfen aus bem alten (Sehäufe nahm, ben 
Caben sufchlug unb fich. weitet nidjt um bas 
grau? Ding fümmerte, obwohl es noch tegcnbicbl 
war unb gut bereift auf. beiben Käbern. 

„£s wirb fchott einer fommen unb bas (Setät 
holen; ba madjt et fich ein iöägelchcn barau:ä 
ober einen fahrbaren Bienenftanb", bachtc er — 
bod) er hatte bic fintwictlung ber Dinge nicht 
oorausgefehcn. Denn es war, als beftönbe eine 
geheime Derabrebung unter allen £cuten, ben 
Schäfetfarren unangetaftct an feinem plafe ju taf- 
fen, gewiffermagen als iXotsuflucht für bcbrängte 
Seelen, wie man ja aud; hodj im (Sebirgc in Sis 
unb Schnee iPetterhuttcn aufftellt für foldje, bencn 
fein fjotcljimmer winft. natürlich war es fo, bag 
hin unb wieber einer oergeblich an ben Seiten» 
fdi'ag bei Kaftens flopfte — baitn war ihm halt 

nicht jUtagc gefommen, aber an beit IDirfungcn 
fonnte feiner 3weifeln: einer h^ttc ben linfcn Jlrnx 
gebrodjen, ber sweite fam ins Dorf gelaufen 
unb h'eit bas holbe rechte (Ohr in ber ijanö — 
aba, ba fah man ja beutlich bie lüunbcr, bie 
bort oben gefdiahen, unb nun mugte ein €nbe ge» 
macht werben. 2lbet ein €nbc mit Schtecfen! 
ÊS genügte nicht, wenn man ben Katren 3U Cal 
fd;(eppte unb als Btennholj cerfeuerte, nein — 
hier fam es auf ein lÊjcmpel mit moralifdier IDir« 
fung an, bas (Sanje mußte ein Schrei für bie Sitt=> 
lidifeit werben, ber nodj fernen (Sefchlechtcrn in 
ben ®htcn nachflingen fotlte. 

Sie madjten fich 5U breicn am Jíbenb auf ben 
ÍDeg; ber Küfter, bcr ben Einfall ausgehccft 
hatte, trug £jammer unb itägel, pfartet unb 2tmt» 
mann fchritten nebenher. Sie fptad;en fein IDort, 
als gingen fic ju einer heilisei' ijanblung, unb ba 
fic nodj eben beim JTTonblicht erfeimen fonnten, bag 
bort wer im Sdiäfctfarrcn ccrfcbwanb, ftursten fie 
fich auf bas £;öllengefähtt, hielten bie £ufe 3U, 
unb ber Küfter nagelte mit haftigen Schlägen. 

Jlus bcm Karten ertönte ein furser Sdirei, bann 
würbe es ftill — beänftigenb ftill. Der Küfter 
fagte leifc: „Jlll«t)eil finb fic cingefd;lofen", mußte 
aber einen entrüfteten Blict feitens bes Pfarrers 
cinfted'en. 

„Denen fehlt nidjts", fagte ber Jimtmann, „Cuft 
friegcn fie genug ron ber Seite — bie fchämcn 
fid; nur." 

Itnb nun faßten fic alle btci an unb fdjobcn 
ben Karren ins Dorf hiuimter, unb man mnjj 
fchon facjcn, bics freute ben Karren, benn et 
quietfdjte mit beiben Häbern cor Pergnügen. Un- 
ten auf bcm Kirdjplafe hatten fid} inswifchcn bie 
Dorfleute uerfammelt, ein Crupp holte bas (Sefpann 
ab unb h^If fdiieben, benn ber pfartet unb ber 
Jimtmann follten jefet, ba bie Stunbe bes <Serid)t5 

nahte, nur als táchcnbc €ng«[ nebenher fchrciten, 
unb wenn unter ben IPartenbcn auch ei" gut CciC 
war, bcr ebcbem fclbft jum Karten hinaufgcpilgert 
war — man nu'rfte es feinem an; fie alle waten 
gleid) fd^abenfroh. unb ber paftor fah ein, bag 
bies letjte Stüct, bas mit bem Schäfetwagen gc^ 
fdjah, ebenfo unlautere Stimnmngeu in ben Zneno 
fchen erwedte als bie »ergangenen. 

3efet l]ielt bcr ^ug cor bem Jírntshaus; bcr 
Küfter 30g eine gange aus bet iJocftafdie unb ent» 
fcrnte itaget um Hagel, ber Perfchlag würbe 3uti 
Seite gehoben, unb aus bem iPagen fticgen —, 
bie jüngfte Coditer bes Pfarrers unb ber Jleltcfte, 
com Jimtmann. 

(Sclädjter, (Ertöten — Criumphgefchrei unb (Sc» 
fchimpfc, ©htfeigen hiet unb bort, fchlieglich bic 
fcudienbe Stimme bes pfatters: „I^inein mit cud) 
ins JImtshaus! 3ht werbet getraut, unb 3wat 
fo fd^nelt, wie's geht!" > 

Dann bet Bag bes Jlmtmanns, bcr bas Cadjen 
fdjou nid^t mehr ccrfneifen fonnte: „3d) glaube 
aud), bag es bas Befte ift. . 

Die Ceute ladeten wieber, umbrängten bas paar 
unb fdiütteltcn ihm bie Ijanb — nur einet fonnte 
bicfe fchnclle unb übertafdjenbc ÍPenbung nicht 
begreifen. Das war bet Küfter, unb ber trat 
jefei an ben pfartet hetan unb fragte entfefet; 
„Jlber fjerr paftor, wenn es fo ift — folt bann 
cicllcidit aud? wieber ber Katren himufgefdjobcn 
werben auf ben Berg?" 

Durfte mal! es bcm Pfarrer übelnehnien, bag 
er nun feinem gorn Cuft maditc unb bcm Küfter 
einen itafenftüber oerfefete unb babei fagte: „71U 
tes Kamel!" 

Hein, bas war 3U menfchlich, unb wenn jey 
ber Küfter bort ftanb, als wäre er allein ber 
Sünbcnboct biefcs Jlbenbs, fo wugten bie Ccute 
bod], wer bcr wahrhaft iieteingefallene war. 

Frühling und Liebe 

einer 3uoorgcfommen unb fagte mit 3attet Stimme: 
„lEs ift fchon einer ba!" 

IPorauf gefragt würbe: „©ner ober jwei?" — 
unb bic Jlntwort fam: „Poterft nur 3wei!!" — 
unb bann war bas (Sc'lächlter in unb auger bcm 
Kaften 3ufammen cierftimmig — bas bebenfe man! 

Unb wer fo abgefchicit würbe, ber ' fanb bas 
nur bei 2>egenweitct betrüblich unb nahm fich cor, 
bas nädiftemal bet £tfte 3U fein — aber alt bas 
gab feinen (Stoll auf ben Schäfetfarren, bewahre. 
Hein, er fam allmählich in bet ganscn (Scgenb 
in einen ®eruch bcr fjeiligfeit, benn ba fo »ielc 
ju ihm pilgerten, mußten bort fchon Caten unb 
H'unbet gcfdichen fein, unO jwar freunblichc lüun» 
ber, benn wenn bic Ccute con ihm rebeten, war 
ein Cächelti wie Sonncnfchcin in ihren Jlugcn, unb 
ihre iHuubwinfcl frünnnten ficht ein wenig. 

Ein fahrbarer Bienenftanb — bas nidit; ba 
hatte ber neue Schäfer geirrt; aber ein fjodjâcits« 
wagen war es geworben, fchon gab es bicfc unb 
jene cerbeirateten paare, bie in Danfbarfeit ihrer 
befdieibenen Jtnfänge gcbachtcn unb im nettrauten 
(ßcfpräd; meinten: „Piellcicht wäre es nichts ge«- 
worben mit unferem ewigen Bunbe, wenn wir 
nicht biefen herrlicheu 5lecfen gewugt hätten für 
bie (Seneralprobe..." — 

21bcr es gibt überall auf ber IPelt (Släubige 
unb Ungläubige; mandie wollen es nicht heben, 
bag noch IPunbet gcfd^chcn, unb bie madfcn 
bann mit hömifchent (Serebe bic pilger herunter, 
bie mit ftillem (Seflüftcr 3U fotch einent ' Schäfer» 
farren fdireitcn — wieber anbete besweifeln bas 
ÄJunber unb ftehen hinter ben Bäumen, um 3U 
bcobadjten, was baran fei.. in OJirflichfcit finb 
bas natürlid) Harten, bie fich fdfon auf biefer 
JPelt felbft 3U fjöllenqualcn oerbammt haben, 
benn fic ftehen miggünftig an ben iPeinbergen bes 
Cebens herum, ftatt 3« cerfudjeu, wie bie Ctauben 
fchmecfen. 

paftor iPilfe gehörte 3U ber crftcn Sorte, unb 
3wat coix Zimts wegen. ITian hätte meinen fön» 
nen, bic eheftiftenbe Kraft bes Schäferfarrens 
wäre ihm als eine gute (Sabe (Softes erfchieneit 
— im (Segcntcil, er betrachtete ihn als reines 
ÍTcufclswerf unb h^ttc ihn fogar fchon einmal 
con bcr Kanjcl herab gebranbmarft, als ftänbe 
bas treue (gehäufe bort oben wie ein cerbam» 
mungswürbiges Stücf aus bet fjcibenjcit — er 
erreichte nur, bag ben Ccuten bet Karren um fo 
ehrwürbiger erfchien, fo3ufagen aufgenommen in 
ben (SemeinbCBCtbanb. 

Ceiber gefchah es nun in einet regnerifchcn 
ZTTainadit, bag ant Schöfcrfartcn 3wei Burfd-jcn 
in Streit gerieten unb fichi fo ccrbleuten, bag es 
nidit mehr fchön war. Die eigentliche Utfadjc ifi 

íÊrifa aing langfant burch ben abenbbunflen 
rPalb. 

;tn ber Seite eines Utannes. 
plöfelidi fügte er fic ... 
„2Tiein fjerr, was fällt 3iine''' ein!?" 
„3di liebe Sie feit oielcn 2Ttonatcn!" 
lÊrifa feufjtc: „®h, — wfeoiel geit ho6en wir 

ba oerfäumt.. ." 
* 

Unb Sufi unb Cufe fagen auf bet Banf im 
parf. Unb rücften fadit einanber näher. Unb 
fügten. Unb fragten . . . 

„Bin idi bas crfte iHäbchen, bas bu fügt, 
Cufe?" 

„Du bift bas erfte JITäbcben, Sufi, bas ich 
füffe ..." 

„21di, Cufe ..." 
„Bin id) ber crfte 21Tann, ben bu fügt. Sufi?" 
„Du bift bcr erfte UTann. Cu^, beit ich gefügt 

babe .. ." 
' „Jld], Sufi ..." 

Unb bann fügten fic fid} weiter. 
Unb bann fiel es Sufi auf: „iPiefo fannft bu- 

fo hiii'Tilifd} füffen, Cug, wenn bu noch feine an» 
bete 5tau bisher gefügt haft?" 

Cut; lödieltc Det3eihenb: „IPohet weigt bu, 
bag id) fo gut füffe, wenn bu's bisher nodj nie 
mit einem anbeten cerfucht hofti*" 

* 
€in 21Tann hatte pech auf einem 5rühtings-= 

gang in bie blühenbe Hatur. £rj fteht beshalb 
cor (Bericht! 

„iPic famen Sic blog basu," etfunbigt fich ber 
Sichtet, „bie Klägerin uncermittelt unb ohne fic 
überhaupt 3U fennen, 3U umarmen unb ju füffen?" 

„2ld}, Ijerr Hat," fprubelt er ba los, „laffen 
Sic mid) nur mal ersählen.. Das! war alfo an 
fo einem Sonntagabenb, fo wie neulich, wo 
alles fo fchön warm unb fd}ummrig war. Unb 
ba gehe ich Íiíitt fo cergnügt übet ben Ä>eg, 
auf einmal fomnxt mir ba ein reijenbes', liebliches 
(Sefchöpf entgegen. . . ZTiit 3wei Beinchen, ijert 
Hat! JTTit einent flcinen wunbcrcollen ZTlünbohcn 
unb wunbcrcollen bunflen Jlugeit, unb ba fonnte 
ich .. ." 

Unb fchon ruft bie bewegte Stimme ber Kla» 
gerin in ben Saal: 

„£}crt Hat, 'id} 3iehc bic Klage sutüi!" 
* 

Karlheins hat feit bent crftcn fchönen HTätj» 
fonntag Chtiftiane in fein fjers gcfchloffcn. HTor» 
gens rief er an, mittags rief et an, abenbs fam 
er 3um plauberftüttbchen unb 3um Sffen ... 

(Ehriftianis Pater bulbete. Bis heute. UTittc 
2Ipril. lEttblich untcrhiMt et fich mit Karlhein3. 
Hatürlid} gan3 freunbfchafttich: 

„Sie gehen nun fchon lange genug in tncincni 
i^aufe aus unb ein, junger UTann. €ntfcheiben 
Sie fid} enblich! IPas wollen Sie? —• Die' 
lianb meiner íochter ober ben 5ug ihtes Paters?" 

* 
Charlotte hatte es erreicht. 2lm tt)ochenenbe 

hatte er fid} erflärt unb eilten richtigen ^eirats«' 
antrag gemacht. .. 

„Jlbet wenn wir bann cerheiratet fein werben, 
mugt bu Hauchen jxnb Crinfen unb auch beinen 
Sportflub aufgeben," cerlangt Chatlotte. 

„3awoht!" antwortete er. „3awohl, Schafei!" 
antwottetc er nochmals. 

„Unb irgcnb etwas fonft, was bu bisher fo 
aus (Sewohnheit tateft, wirft bu mit boch auch 
nodi opfern,, jum Beweis, bag bu mid} witflich 
liebft? 3tgenb etwas wirft bu boch freiwillig 
uod) aufgeben?" fragte (Çharlotte ermutigt. 

„Doch, Cicbling — ben (Sebanfcn, bich wirflid} 
ju heiraten!" 

* 
(Ella unb Elli trafen fich. 
„Ha, wie geht's, €lla?" fragte £lli. „Ha, 

haft bu immer nod} beinen ölten 5teunb cont 
legten Sommer, ben pofaunenbläfer?" 

„3a, natürlich. Der ift bod} treu. Blog ben 
einen fehler hat et immer ttoch. U?cnn er min 
'nen Kug gegeben hat, bann will er mir boch 
jebesntal intnter umbrehen unb ausaiegen . . ." 

* 
(ßuärgclein cerfuchte auf anbere IPeifc ben 

5tühlingsbrang in feiner Bruft 3U füllen. ÖJuät» 
gelein war bei einem Checcrmittlcr gewefen. 

„3d; bin auger mir! Sie wollten mit eine 
breigigjährige Witwe cerfdiaffen," tobt (!2uärge» 
lein, „unb id} habe feftgeftcllt, bag fie fdjon ciet» 
unbfünfjtg ift. Das ift bod} einfach Betrug!" 

IPehrte ber Shccermittler ab: „Uber burd}aus 
bod} nid}t, ntein Berr, bie Dame ift witflich feif 
genau breigig 3ahren IDitwe . . ." 

* 
„3a, was benn? Du willft heiraten? Du 

icillft bid} 3U ®ftern tnit bem alten Küiitntelbufch 
ücrloben? IPeigt iu überhaupt gar nicht, bag 
biefer Kümmelbufch ein Doppelleben führt?" 

„Soll er! Jluf jebcn ^all — ich hab' es fatt, 
noch weitet ein fiinsellcbcn 3U führen!" 

„5rau Sellner", fagte 5tau 5alfe empört 3« 
ihrer Had}barin, „id} habe ja nid}ts bagegen, bag 
3hr UTanfreb in ber 5d}ulc bic Hcd}enaufgaben 
con meinem 3>"igen abfchreibt, aber es geht 
boch uun wirflid; 3U weit, bog er meinen 3iingen 
ccrprugclt, wenn bic 2lufgaben nid}t richtig waren!" 

* 
Das fleine Cicferl cr3ähtte in bcr Schule frcube» 

ftrahlenb, bog fic nun wohrfchcinlid} balb ein 
fleines Btüberi befommen werbe. 

„Das gibts boch gor nicht", ftounte bie Ceh» 
retin, „bu haft bod} erft im cotigen HTottot eift 
Sdjweftcrl gefriegt!" 

„3a", beharrtc bas Cicferl, „bomals is bie HTut» 
ter ad}t Coge froitf gewefen — unb Jefet liegt 
bcr Pater fd}on feit fedis Cogen im Bett!" 

* 
Dos (Sefptäd} begonn ftieblich: 
„Porcr, ift bos eine iPooge?" 
„3a, mein Sohn!" 
„Pater, bitte, gib mir einen (Srofd}en,. idj 

niöchtc ittid} woogen!" 
„UToit fagt nid}t woagen, fonbern wiegen!" 
„Pater, jefet habe ich ttrich ober gcnou ge»- 

wiegt!" 
„iTtan fogt nicht gewiegt, fonbern geicogen!" 
„Pater, fich mal, Pater, ba ift ja nod} eine 

. . . 
Das (Scfpräch ettbete hanbgrciflid}. 

* 
IPahrhoftig — feit bcm crftcn 5tühiingsfpa» 

Siergattg finb fdjon cicle lPod}cn corbeigegan» 
gen. Scherbelcin entfchliigt fich, mit bcm Pater 
feiner Slngebeteten 3U fprechen unb um ihre iionb 
5U bitten. 

Der Bert popa mag fo was nid}t allein, nicht 
ohne feine 5rau cntfd}eibcn. gögernb unb bc» 
bäd}tig gibt et bie eigene guftimmung, gibt oudj 
feinet grogen ,5teube ongemeffenen 3tusbrucf, unb 
nteint nur: 

„3a, mein befter fjerr Scherbclein, haben Sic 
bettn auch fchon nteinc 5tau gefehen?" 

Sd}etbelein nicftc: . 
„(Sewig boch ■— id} habe es mit ja onch langje 

überlegt — aber id} beirote tro^bcnt 3hre Codjter!" 
* 

Sdjubbegopf fam in bos (Safthaus ntit ben 
berühmtett Spesialitäten bcr Soifon. 

Der ®bcrfellner empfahl: 
„tPir haben SchnecEen!" 
Schubbegopf nicftc: 
„3ch weig — bas Icfetemal hat mid? eina 

bebieitt!" 
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ARZTETÄFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Km Barlo de Itapetlntnga 138 > II. andar - Tel. 4'0038 

DrUNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
SprechitundentäglichV» í4-(7 Uhr 
Rua Libero Badaro 73» Tel« 2* 3371 
Prtvatwohoung: Teiefon 8-2263 

Dentsche Apotbeke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2Í543 
Tel. 8-2182 

Dr. G. GHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Piaçix Republica S 
10—12 und 4—6 Uhr» 

Dr. Eli Hiei-Caiiiliii 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenftrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2*4r30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-1481 

Deutsche Bpotbefte 

Suimiijl 6ii«i(iie$ 

IRua ILlbero ffia&aró tS-A 
São Paulo / ÍTcl. 2-4468 

Herben Pohl 

§öiiiiis lartittclli 
12.-©tDii, Sttnmer 1232 

3:elefon 2=7427 

Dr. G. BUSCH 
Diplome der Uni'versUäten München and Rio de Janeiro 

Kon altorlDin; Bna da Consolação 23 - 3. Stock - Tel. 4-4272 
(Palaceie Santa Rosa) 

Sprechsiunden t SMoniags bis Freitags Tfon 3—6 Uhr, Sonnabends 
von J—-4 Uhr ('Platzkarten). Chirurgie, Frauenleiden, innere Medi- 
zin, Haut- und Geschlechtskrankheiten, ultra'ifiolette Strahlen (künst^ 

liehe Höhensonne) und Röntgenuntersuchungen, 
Wobnnno: Alameda Rocha Azevedo 391 ' Tel. 

Denlsclie Fãilitrei und climisck Wascliaiistall 

„Sekxonla" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Zeit, 

Geld und Arbeit 

wird erspart, wenn dieErIedig;ung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS. 
WECHSELN. 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw., 

sowie in allen bankgeschäftlichen Ange- 
legenheiten 2tjr Verfügtjng. 

Banco Ällemäo 

Transallantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

^iiin 
ff<%3 

"§jtel nnii 

Rua Victoria 186 — TeL 4-4561 
São Paulo Inh.: Emil Russin: 

Ällesles deulsctues Famlllenlokeil 

ÄoFrandscano 
Bürgerliche Küche - G«tgepflegte Getränke 

R.ua Libero Badaro 48Í - Telefon: 3-'l3l2 
São Paulo 

Dres-Lelifeldlund Coellio 
Dr. Waller Hoop 

R6cl\lsanwSlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

Uhren 

iil Rcparatn 

Oeutschs Uhrmaclierei 

BD8 S.B6llt0484,l.St., SflSll (über Casa Leite) 

imiiintetfet 

©belfteinfd^Ieiferei. 9íua 
Xaoier Soíebo 8=31 — 
S^elefon: 4=1083 

S^ammann 
®eutfc^c ®amen= u. $crrcn= 
fc^tteiberci. ©roge Stuâroaôl 
in nat. u. auälänb. Stoffen. 
3t.g)piranfla 193, gel. 4^2320 

Sofef 
©rftflaffige ©c^neiberct. — 
9Jlä6i0eißreife. — Síua ®om 
ÍJofé be Sarroã 266, foBr., 
©ão 5PauIo, Selefon 4«4725 

S)eutfc^e ©d^ul^mac^erei 

SRua (3ta.@pl^igenia225 

íRabío 
SRua ®om be Sarroã 265 
(gegenüber @ef. ®ermania) 
àíeparaturen aller Sgpen. — 

SIpparateBau, 
Srangformatorenroidfrung. 

@eot;g ^iegmann 
^(^neibermeifter 

SRua Sturora 18 

Rua Aurora Nr. 135 

Aellesles deuUchos Möbslhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelálücken 

Familienpensíon 

GDRSGHMANN 
RuaPlorenclo de Abreu 

133. Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Allmenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos t78 
Tel.: 9-2J6J, 9-2162, 9-2J63 

ÂÇOS Roechling 

Dcf gute Mscie stahl! 

^ Qnalilälswetage! ^ 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundsdiaft! 

fl 

São Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—]03 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Jull^o de Castilho 265 

Vertretnngen in Brasilien: 
Curityba - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfldamerikanisclien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

JÊin IRoman aus ben 3abrcn nach 1923 von ÍTúbel Meiler 

Alle Rechte, insbesondere das der Uebersetzung, Verfilmung, Radiosendung, vorbehalten. 
Copyright 1937 by Zentralverlag der NSDAP, Frz. Eher Nachf., München. 

((14. Fortsetzung) 

„Sie setzen sich ja sehr dafür ein.' Und 
da Sie im Kultusministerium, also an erster 
Quelle sitzen, muss man Ihnen wohl Sach- 
kenntnis zugute halten." 

..Selbstverständlich. Das ist nun mal der 
Zug der Zeit." 

„Leider — leider. Der Zug der Juden- 
republik." 

„Sie landen schon wieder beim alten The- 
ma." * 

„Sagen Sie mal, wie kann man sich über- 
haupt mit derartigem Dreck beschäftigen? Nei- 
gen Sie vielleicht selbst ein wenig in diese 
Richtung?" 

Dr. Singer lacht: „Ich würde es unbe- 
denklich zugeben, wenn es so wäre, aber 
es trifft nicht zu." 

„Aber warum interessiert Sie denn das Ge- 
biet?" 

„Warum? Schwer zu sagen, am besten 
noch mit einem Dichterwort. Wie sagt der 
,Satanist' Baudelaire im Vorwort seiner wun- 
dervollen Gedichtsammlung Fleur de MahAux 
objets repugnants nous trouvons des appas 
— was uns abstösst, hat für uns wieder 
einen gewissen Reiz. Ist es nicht so?" 

„Bei Ihnen bestimmt. Bei mir nicht!" 
„Spielen Sie nur nicht allzu sehr den keu- 

schen Josef, Herr Mönkemann. Denn ich will 
Ihnen doch Berlins interessante Welt zeigen, 
und da werden Sie einiges zu sehen bekom- 
men. Sehen Sie hier das Lokal, im Stadt- 
mittelpunkt, es heisst ^Internationale Diele'." 

„Nomen et omen," antwortet der Jüngere. 
„Ist etwas Besonderes damit los?" 

„Sie werden schon sehen. Es erfreut sich 
übrigens des besonderen Schutzes der Po- 
lizei." 

Sie treten ein, werden gleich hinter dem 
Eingang von einem abstossenden Menschen 
empfangen. Er muss wohl zur männlichen 
Gattung gehören, aber er sieht aus wie ein 
Weib. Er ist geschminkt und gepudert, er 
kräht mit einer Kastratenstimme, und er wird 
von den Gästen offiziell und ohne Scheu 
mit „Frau Wirtin" angerufen. 

Alle bisher festgefügten Begriffe verkeh- 
ren sich. Hier werden junge Männer ausge- 
handelt, von klapperdürren Knochengestellen, 
wie das Vieh auf einem Fleischmarkt., Und 
in nächster Nähe des Lokals natrouilli'^rt eine 

Polizeigruppe auf und ab, und sie räumt die- 
sen Mistladen nicht aus. 

Peter Mönkemann sitzt und starrt. Und 
der Ekel würgt ihn. Die Kloake Berlin tut 
sich ihm auf. 

„Verschwinden..." murmelt er, „so schnell 
als möglich verschwinden!" und der andere 
folgt ihm widerwillig. 

„Aber warum denn nur, Herr Mönkemann? 
Wir haben ja kaum etwas gesehen, das In- 
teressante kommt ja noch erst. Wie soll ich 
Ihnen denn Berlins Geheimnisse, zeigen, wenn 
Sie in den ersten Minuten gleich losstürmen 
— weshalb hatten Sie es nur so eilig?" 

Peter Mönkemann blickt ihn an, und es 
ist viel Selbstbeherrschung notwendig. 

in die Sie allein wohl schwerlich hineinkom- 
men. Sogar eine eigene Zeitung haben die 
Leutchen, soll ich Ihnen eine k^aufen?" be- 
ginnt er zu scherzen. 

„Ich will nicht," antwortet der Jüngere. 
„Das ekelt mich an, und es ist traurig ge- 
nug, dass so etwas geduldet wird." 

„Nun... eben! Sie ersehen daraus, wie 
weitherzig und groâszügig die Hüterin un- 
serer öffentlichen Moral in Deutschland istj 
VerglÈichen Sie damit Ihre persönliche, etwas 
engere Anschauung." 

„Sie meinen doch wohl die Hüterin der 
Judenmoral, nicht? Möchte nur wissen, wie- 
viel dieser Lokale in deren Händen sind.i" 

„Zweifellos eine ganze Anzahl," bemerkt 
Singer harmlos. „Gehen wir ein wenig zur 
anderen, zur normalen Seite über," witzelte 
er. „Damit Sie nicht zu fragen brauchen: 
mir ist zufällig bekannt, dass der Vergnü- 
gungstempel, den wir jetzt aufzusuchen im 
Begriff sind, tatsächlich einem Juden ge- 
hört." 

Der Eintritt ist nicht so leicht zu bewerk- 
stelligen, aber Singer scheint sich auch hier 
sehr gut auszukennen. „Obacht —ermahnt 
er, „kein Geräusch machen 1" 

Der Mann, der vor der Türe dieses von 

lntf(itiitio 

Acitcstes und 

vornehmstes Haus 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE 

icnnenje 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

„Warum, meinen Sie? Weil ich sonst in 
der nächsten Sekunde einen Stuhl auseinan- 
dergebrochen und unter dieser Saubande auf- 
geräumt hätte! So was stinkt ja zum Him- 
mel!" 

„Dann wäre Ihnen nur die Polizei auf 
den Hals gekommen, sonst nichts," bemerkt 
Singer sachlich. „Denn wie gesagt — das 
Lokal steht unter ihrem besonderen Schutzj" 

„Aus welchem Grunde betonen Sie das 
nur so sehr? Es zeigt doch nur, dass in 
dieser Judenrepublik nicht mal die Polizei 
auf dem Posten ist. Vermutlich nur des- 
halb nicht, weil auch an ihrer Spitze die 
Vertreter der uralten Firma stehen werden.)" 

„Sie wollen also nicht mehr mitmachen? 
Ich hätte Ihnen gern noch eine Reihe ähn- 
licher Lokale gezeigt, studienhalber, versteht 
sich. Sie müssen wissen: in Berlin gibt es 
annähernd hundert dieser Vergnügungsstätten, 
in den raffiniertesten Abstufungen, solche, 

aussen wie ein Privathaus aussehenden Hau- 
ses stand, geleitet sie zu ihren Plätzen. Es 
ist stockfinster. 

Eine seltsame Einrichtung: ein saalartiger 
Raum ohne jedes Licht, an den Seitenwänden 
eingebaute Nischen, von Vorhängen nach vorn 
zu abgeteilt, winzige Glühlämpchen auf den 
kleinen Tischchen. Eine sinnreiche Gesamt- 
anordnung: keiner der Besucher vermag et- 
was von seinem Nachbarn, von den anderen 
Gästen, wahrzunehmen. 

Ein Gongschlag: der Strahl von Schein- 
werfern fällt in die Mitte des freien Rau- 
mes. Ein Ansager tritt auf und wendet sich 
an das für ihn unsichtbare Publikum, Das 
Ganze macht einen etwas gespenstischen Ein- 
druck... „Berlin bei Nacht," flüstert jetzt 
Singer. 

„Hier stinkt es nach Juden!" stellt sein 
Begleiter fest. 

Der Ansager nuschelt Schweinereien, „Co- 

chonnerien" sagt man zu dieser Zeit. Es sind 
aber trotzdem unglaubliche und unerhörte 
Schweinereien, das Programm rollt ab, und 
es hat nur einen Zuschnitt: er ist auf das 
Tierische im Menschen ausgerichtet. Es gibt 
hier keine Angelegenheit, die nicht davon 
erfasst würde, sogar der auftretende Schnell- 
maler projiziert unzüchtige und schamlose Bil- 
der auf die Fläche. Der Finger des Decken- 
scheinwerfers verharrt bei'Gemeinheiten, die 
mit Worten nicht wiederzugeben sind. 

„Juden ...," flüstert der junge Mann . . . 
„Juden!" Und überlegt: wie kommt er un- 
auffällig wieder heraus, und blickt dann zwi- 
schendurch doch zum Mittelpunkt hin. Und 
sieht Unfassbares: 

Zwei Menschen — ein Kerl, wie Tarzan 
angetan, dunkel und fremd, mit einem Fell 
bekleidet, und ein Mädchen, hellhäutig und 
wohlgestaltig — tanzen. Sie mit verzücktem 
Gesicht, in langsamen Bewegungen, umkreist 
vom Tiermenschen. Umhuscht vom grünen .. . 
silbernen... blauen Licht der Scheinwerfer. 
Eine Hülle nach der anderen fällt von ihrem 
Leib. Schwüle breitet sich im ganzen Saal 
aus wie eine rasch aufziehende Gewitterwand. 
Dutzende von Menschenkörpern verströmen 
einen penetranten Geruch, ein junger Mann 
sitzt mit einem älteren in einer Loge, und 
die Ausdünstung, diese abscheuliche, wider- 
liche Ausdünstung aus Moschusduft und dem 
Gestank exotischer Tiere macht ihn klein und 
hilflos. Er möchte sinnlos schreien, aber sei- 
ne Kehle ist wie von einem eisernen Griff 
umspannt, er möchte wüten, irgendetwas zer- 
trümmern, aber seine Glieder sind wie von 
einem Starrkrampf umfangen. 

Vorn an der Brüstung lehnt, neben dem 
Vorhang, Dr. Singer. Er nimmt gierig jede 
Phase des Bildes in sich auf... und dann 
fällt der Tiermensch über das Mädchen her. 
Es ist grauenhaft \.. 

Plötzlich schreit ein junger Mensch, v^'ie 
wahnsinnig, gellend: „Juden — —! Juden 
— —! Juden — —!" Und röchelt, Schaum 
9uf den Lippen, flackernden Irrsinn in den 
Pupillen. 

Man hält ihm die Hand vor den Mund, 
man bringt den Tobenden zum Ausgang, ver- 
sucht ihn zu beruhigen. Spricht ihm zu. „Ju- 
denröchelt er... „Juden!" 

Dr. Singer bemüht sidi um ihn, zum er- 
stenmal in seinem Leben fassungslos. 

Der junge Mann verbringt eine Nacht, 
die ihn nicht weit vom Rand des Wahnsinns 
entfernt sieht. Ein Arzt kommt, untersucht: 
natürlich — Nachwirkungen der Kopfverwun- 
dung. Bettruhe, Beruhigungsmittel, vor al- 
lem — keine Aufregung! 

Stille. Frieden. Schlafen. Vergessen! Ver- 
gessen, dass es Juden gibt. Dass es Juden 
gibt in Deutschland. Allüberall. 

Nach kurzer Zeit regt sich sein Wider- 
stand. Regt sich sein Zorn: Schwächling! 
schimpft er sich. Alberner Schwächling! Er 
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• Wem wird es nicht wehmuetig ums Herz, 
wenn er sich seiner goldenen Jugendtage erin- 
nert und dabei dann mit Bedauern feststellt, 
dass Lebensfreude und jugendlicher Schwung 
im Laufe der Zeit abhanden gekommen sind. 
Diese sind die beiden starken Triebfedern, die 

bisher jede Arbeit leicht machten 
und das Leben erst so recht 
lebenswert erscheinen Hessen. 

• Haengen Sie diesem Gedanken nicht 
lange nach! Bewahren Sie sich einen 
gesunden Optimismus und kraeftigen 
Sie Ihren Koerper durch eine Kur mit 
Tonico Bayer. Beginnen Sie aber noch 
heute damit; denn viel Zeit ist nicht 
mehr zu verlieren. 

• Tonico Bayer erneuert das Blut, 
kraeftigt die Muskeln und staerkt das 
Nervensystem. 
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vütet still, aber hartnäckig gegen sich, ge- 
gen das Beste, das in ihm ist, gegen isein 
reines Knabentum. Gegen seinen unbändigen 
Drang nach Sauberkeit. Ein netter Mann, 
höhnt er. Ein solcher, der Zustände kriegt, 
wenn — etwas Unvorhergesehenes passiert,. 

Nach wenigen Tagen besucht ihn — es 
ist eine grosse Ueberraschung — der Ober- 
inspektor Blappuhn. 

„Man hat mich plötzlich aus dem Urlaub 
zurückgerufen, Herr Mönkemann. Sie wissen 
ja, weshalb." 

„Ja — ich weiss schon. Und sonst? Sie 
sind doch nicht gekommen, um mir nur das 
zu sagen?" 

„Nein — deshalb nicht." Es fällt ihm 
wohl schwer, den passenden Uebergang zu 
finden, er rückt auf seinem Stuhl hin und 
her und sein feistes Gesicht trägt einen hilf- 
losen Zug. Doch dann ermannt er sich und 
stösst hastig hervor: „Ich wollte Sie eigent- 
lich nur wegen einer Sache fragen, Herr 
Mönkemann: haben Sie bei mir — ich meine 
.... haben Sie auch bei mir im Dienst árgend- 
welche Unkorrektheiten beobachtet?" 

Der andere starrt ihn wortlos an, 
„Ich bitte Sie, Herr Mönkemann, ich bitte 

Sie sehr: so antworten Sie doch! Sagen Sie 
doch etwas 1" 

„Wie lautet nochmal Ihr Wahlspruch?" 
fragt der Jüngere nach kurzer Pause. Hiess 
es nicht bei Ihnen mal: hie gut Deutsch alle- 
wege?" 

Blappuhn kommt ins Stottern. Verwirrt, 
■aufgeregt, verwujidert: 

„Aber ... das hat doch . . . damit. . gar 
nichts zu tun!" 

iCtautiätill, «tite Kronl^cit? 
Ceiditc, oft fdjncll nocübergclienbc (Scmüts&c 

{»rcffioncn ftcllen fid} bcfonbcrs bei geiftig ange- 
ftrcngt tätigen 2Ticnfd)en fjin unb roiebcr ein. iOec 

■oijne ftditbaren äugcten .2lnla§ bauetnb nteõerge« 
fcfifagen ift, bec fotite einmal batan benfen, fidj 
auf feinen adgemctncn (0efunbt)ettS5uftanb unter» 
fudien 3U taffen. 

Uniuft, ZTTübigteit unb eine gctoiffe (SUidiQüU 
tigfeit, aud) tciditigen Singen gegenübet, ift oici» 
fadj auf überanftrengte J^ernen jurücfäufütiren. 

iebermann ift es möglid), t5on Seit ju Seit 
eine (£rt;oIungspaufe eínjufdiaíten, um fo feinen 
ZUetoen bie notaenbige Huije ju octfdiaffen. íDas 
atfo tun? Den Heroen jätiriid} butd) eine Cono'» 
fosfan.älCuc neue Kraft äujufüljten. Conofosfan, 
eine tiod)»ertige, organifdie ptiospfioroerbinbung, 
toirb pon Sayer Ejergeftelit unb ift in ber ganjen 
ÍDclt befannt. 

„Sie haben recht und wissen es nicht," 
ist die zögernd gegebene Antwort. „Und vor 
mir... brauchen Sie keine Angst zu haben. 
Sie aufrechter, deutscher Mann, der Sie sind, 
Sie Stütze von Thron und Altar!" 

Der Oberinspektor atmet auf: „Gott sei 
Dank," murmelt er. Den Nachsatz überhörte 
er, das schert ihn nicht sonderlich. So grüne 
Burschen haben manchmal seltsame Ansichten, 
und der hier besonders ist wohl ein wenig 
aus dem Lein gekommen. 

„Gott sei Dank!" wiederholt er..., „da- 
rauf kann ich mich also verlassen, Herr Mön- 
kemann? Ist ja überhaupt unangenehm ge- 
nug, diese Sache, habe gleich so eine Ahnung 
gehabt, dass es in meiner Abwesenheit ir- 
gend etwas geben würde. Sie haben also 
... Sie können also von mir nichts sagen, 
Herr Mönkemann?" 

ser i.. Tanz, das Nachfolgende, ach — er 
ist nicht mehr so ganz gewandt, die Sätze 
formen sich nicht mehr so mühelos wie vor- 
her. Denn es bleibt für ihn das Unbegreif- 
liche: er hat sich in der ganzen Zeit um- 
sonst geängstigt. 

Hat geglaubt, einen vulkanisch geladenen 
Berserker vor sich zu haben, und dabei ist 
es nur — ein Knabe, Ein Kind noch, das 
zu greinen anhebt, weil — nun, -weil ein 
Tänzerpaar übereinander herfiel. Das tat — 
im Strahl des rot brennenden Scheinwerfers 
—, beobachtet aus einer Vielzahl versteck- 
ter Nischen, worüber man nicht spricht. Zu- 
gegeben — • nicht gerade alltäglich, wenn 
es in dieser Weise öffentlich geschieht, aber 
... Berlin . . . Berlin! 

Merkwürdig, höchst merkwürdig diese 
Gojim — der Teufel soll sich mit ihnen aus- 
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Es scheint ihm viel an einer nochmaligen 
Bestätigung zu liegen. Er wartet wieder auf . 
Antwort, aber ihm wird keine zuteil. Da er- 
hebt er sich und verlässt das Zimmer /.. 
eigentlich unerhört, dieses Benehmen des jun- 
gen Mannes, ihm, dem höhergestellten Beam- 
ten gegenüber. Eine Erziehung ist das .. . 
eine Erziehung».. Herr Blappuhn ist ziem- 
lich empört; habe mich eben getäuscht, sagt 
er sich. Scheint doch nicht ganz in meine 
politische Richtung zu gehören, dieser Mön- 
kemann. 

Es ist schon ein Kreuz mit den jungen 
Leuten in dieser Zeit, Sie wollen nicht mehr 
auf die Alten hören, sie gehen eigene We- 
ge. Ein Benehmen ... ein Benehmen . . . ! Das 
war früher doch anders, unter Wilhelm, sagt 
er sich. 

Und dann wagt sich auch Herr Dr. Sin- 
ger heran. Es sei ihm jetzt immer noch Un- 
begreiflich, versichert »r, er könne sich kaum ' 
erklären, kaum einen Vers darauf machen; 
Allerdings habe der Arzt zum Teil ja Auf- 
schluss gegeben, die frühere Schädelverlet- 
zung, die wohl nicht richtig auskuriert wur- 
de /.. und trotzdem — dieser Anlass, die- 

kennen. Und besonders mit diesem hier, den 
er mal im stillen wegen seiner Mitwisser- 
schaft um eine dunkle Sache fürchtete. 

Peter Mönkemann ist aufgestanden, hat sich 
angekleidet, will sagen: „Halten Sie das Maul 
und verschwinden Sie." Aber damit — be- 
fürchtet er, könnte er dem anderen einen noch 
tieferen Einblick in seine Seele gestatten, 
könnte nur wieder die grosse Scheu aufdek- 
ken, die er schamhaft zu verbergen bestrebt 
ist: 

Und so zerredet er, was ihm heilig ist, 
so versucht er zu erklären, was unerklärlich 
bleiben wird. „Es kam so plötzlich über 
mich," sagt er. „Diese unfassbare Gemein- 
heit, diese von einem Juden aufgezogene, 
auch die letzte Scham ertötende Schweinerei, 
dazu die Ausdünstung, die ich so hasse,.. 
ich glaubte, ersticken zu müssen!" 

„Das alte Thema," lächelt Dr. Singer, „da- 
ran sehe ich, dass Sie wieder wohlauf sindí' 

„Es passiert mir niemals wieder," ver- 
sichert Peter Mönkemann, „denn ich werde 
mich in Zukunft vor dem Hereintappen in 
solche Gemeinheiten zu hüten wissen." 

„Ein hochinteressanter Fall, bei Licht be- 

trachtet?" wagt Singer sich weiter vor. „Eine 
Fundgrube für die modernste Wissenschaft: 
die Psychoanalyse." 

„Die Wissenschaft der Juden," ergänzt der 
andere. 

„Ich sehe, dass Sie wirklich wieder der 
alte sind," beteuert Dr. Singer. „Und Ihre 
Behauptung trifft insofern zu, als die her- 
vorragendsten Psychoanalytiker tatsächlich Ju- 
den sind!" 

Wozu noch Zurückhaltung üben, sagt er 
sich. Er sah bisher Gespenster, am hellen 
Tag. Dieser Knabe hier? Ein Kind. Jawohl! 
Ein ausgewachsenes Kind, das ihm nie ge- 
fährlich werden konnte. Und mit der Alten 
würde er auch bald zu einem Abschluss kom- 
men, er hat bereits einen ganz bestimmten, 
keineswegs unüblen Plan. 

„... sind Juden," wiederholt er, „und lei- 
sten auf dem Gebiet der Seelenzergliederung 
Bahnbrechendes." 

„Ich kenne nichts davon," meint der an- 
dere. ,,Ich las nur einmal zufällig, dass ein 
deutscher Arzt aus Chemnitz behauptete, für 
die Psychoanalytiker bestehe der Mensch nur 
noch aus einem Geschlechtsorgan, um das 
herum der Körper vegetiere. Und dann er- 
zählte mir einmal ein mir bekannter Medizi- 
ner, dass nach einem zurzeit bis in den Him- 
mel gehobenen jüdischen Professor das Boh- 
ren in hohlen Zähnen erotischen Ursprungs 
sei. Und beides zeigt mir, dass es wieder 
nur das Fahrwasser der Jordanplätscherer 
ist, die von geschlechtlichen Dingen und über- 
haupt von allem Niedrigen nicht loskommen 
können." 

Plötzlich geht die Tür auf: das Mädchen 
Galathe steht auf der Schwelle. „Ich hörte, 
du seiest krank?" begrüsst sie ihn. „Es 
scheint aber wohl nicht sehr gefährlich zu 
sein — was fehlt dir denn, Peter?" 

Er schämt sich nicht wenig, er bringt sich 
mit mühsamen Sätzen über die starke Ver- 
legenheit hinweg, 

Dr. Singer scheint nicht zu bemerken, dass 
er hier ganz und gar überflüssig ist. Takt- 
gefühl ist nicht eben seine starke Seite, Er 
reisst auch jetzt die Unterhaltung unmerklich 
an sich, er lässt einige Witzraketen steigen, 
bewundernswert, woher er so rasch seine Ein- 
fälle holt. Er ist gewandt und geschmeidig 
wie sonst, und zur Sicherheit seines Gebarens 

V ^ LIKÖRE GIN 
G E N E V E R 
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kommt das ihn erregende, zu geistreichen 
Wortwendungen treibende Fluidum dieses 
scliönen Geschöpfes. 

Dazu ist zum erstenmal die geheime Angst 
verschwunden: dieser Peter Mönkemann ist 
ein Knabe I Wie konnte er ihn nur so über- 
schätzen ... gewiss, er weiss manches, er 
scheint auch viel gelesen zu haben, aber das 
ist auch alles. Und das Mädchen hier, sein 
Mädchen... 

„Was macht das Finanzamt, Peter?" fragt 
sie. 

„Reden wir davon besser nicht, Oalathe," 
„Steht es so... schlimm?" 
„Es geht an — ich werde in den nächsten 

Tagen nachschauen, vielleicht oder höchstwahr- 
scheinlich zum letztenmal." 

„Ich habe Ihnen schon des öfteren Bes- 
seres angeboten," mischt Dr. Singer sich ein. 
„Ein Mann von Ihrem Wissen findet immer 
noch eine gute Stellung, auch heute noch. 
Nur — die notwendigen Verbindungen thuss 
man haben. Ich halte also mein Angebot auch 
heute noch aufrecht, Herr Mönkemann." 

„Und ich will immer noch nicht, Herr Drj, 
Singer. Sie können sich jede Mühe — auch 
für später — sparen." 

„Ueberlege es dir doch wenigstens, Peter," 
versucht das Mädchen zu vermitteln. „Es ist 
heute wirklich nicht so einfach, durchzukom- 
men, besonders hier in Berlin, Das kann 
ich von meinem Standpunkt aus sehr gut 
beurteilen," scherzt sie, „ich habe meine Kün- 
digung nämlich auch längst in der Tasche." 

Der Mann horcht auf: „Du bist gekün- 
digt? Und nun,., was wird jetzt?" 

„So gefährlich ist das nicht," beruhigt 
das Mädchen. 

„Wenn sie nicht zurückgenommen wird — 
und dazu besteht wenig Aussicht —, so gehe 
ich nach Hause, zu meiner Mutter." 

„Wie gesagt — ich halte mein Angebot 
aufrecht —," wiederholt Dr. Singer, und da- 
bei wendet er seinen Kopf unmerklich dem 
Mädchen zu. 

„Machen wir heute einen kleinen Bummel, 
Peter?" 
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„Leider kann ich nicht, Galathe. Ich muss 
endlich den letzten Brief meiner Mutter be- 
antworten, und wenn ich es heute wieder 
aufschiebe, so komme ich niemals dazu. Aber 
ich rufe dich in den nächsten Tagen an und 
dann können wir es nachholen." 

Als das Mädchen sich verabschiedet, geht 
auch Singer. Peter Mönkemann glaubt sie 
draussen auf dem Flur sprechen zu hören, 
aber das ist gewiss eine Täuschung. Seine 
Wirtin wird es wohl gewesen sein. 

Der Brief wird ihm nicht leicht, was soll 
er auch schreiben? Dass er nicht um einen 

Und von tler Hoffnungslosigkeit, in die ihn 
diese Steinwüste tattüglich von neuem ver- 
setzt. 

Darum spinnt er sich zur Schlafenszeit ein 
in seine Lieblingsgedanken — ein kleines 
Häuschen haben, wenn es nicht anders geht, 
eine Hütte nur, aber eine eigene. Irgendwo 
am Waldrand gelegen, Wasser muss in der 
Nähe sein, und der Blick muss frei und, un- 
begrenzt schweifen können über die Weite 
des Landes, wie es in Norddeutschland, in 
Mecklenburg zum Beispiel, zu finden ist. 
Und viel Getier muss dabei sein, ein Hund 
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Zoll weiter kam in Berlin? Dass ihn die 
Stadt aushöhlt, ihn innerlich zermürbt? Oder 
dass sie den Juden gehört, ganz und .un- 
teilbar nur den Juden? 

Das zu allerletzt, denn sie würden es zu 
Hause doch nicht verstehen. 

Seine Mutter sang in ihrem Brief fast 
ein Loblied auf einen von ihnen, und das 
war ausgerechnet der Herr Löwenstein, er 
versteht es nicht und wird es nicht verste- 
hen. Ebensowenig wie die weitere Mitteilung, 
dass seine Schwester Erika einen Kursus in 
der Handelsschule absolvierte und gleich da- 
rauf eine gute Stellung fand, wie sie schreibt. 
Und so betont er von sich und seinem Leben 
das Nebensächliche, um vom Wichtigen 
schweigen zu können. 

Zwischendurch unterhält er sich ein wenig 
mit seiner Wirtin, die — alt und verschrum- 
pelt und etwas nach Alkohol riechend — 
einen leidenden Eindruck macht, und als der 
Abend kommt, ist er müde vom Nichtstun^ 

vor allem, möglichst auch Pferde, und dann 
Arbeit, harte Arbeit. So hart, daes man am 
Abend niedersinkt, eben noch denken kann: 
der Tag war wohlgetan, und dann hinüber- 
fährt in das Tal des Schlafes. 

Möglichst wenig Menschen in der Umge- 
gend, keine Juden, selbstverständlich, nicht 
einen einzigen. Ein Mädchen, eine Frau auch!" 
Ja — auch ein Mädchen;., vielleicht das 
Mädchen Galathe? 

Ja — gewiss... das Mädchen Galathe. .. 
oder doch nicht? Vielleicht eine andere...? 
Fort damit, das eilt nicht so sehr. 

Aber wenn schon, dann auch Kinder., Ge- 
sunde Kinder, Buben und Mädchen, efne gan- 
ze Hütte voll! Die den Namen weitergeben 

»und das Blut, in denen man sich wieder- 
erkennt, wiederfindet *in der Kette der Ge- 
nerationen, bis in die Unsterblichkeit hinein., 

Denn was ist das Leben des einzelnen, der 
sich nicht fortsetzt, anders als die Kulisse des 
Todes: Du kommst aus dem Dunkel, du 

schreist, der Vorhang hebt sich, die Ku- 
lisse ist ins Licht geschoben, prächtig wie 
ein Regenbogen, glühend in den trunkenen 
Farben der Jugend, du starrst sie an, wonne- 
bebend, du greifst zu, aber deine Fäuste, 
deine Siqne sind zu grob, sie bergen es 
nicht, das grosse Glück, und die Kulisse ver- 
blasst. Und je mehr du jagst, um so lee- 
rer wirst du, und am Ende bleibt ein <Lied, 
ein Gedicht, vielleicht nur eine Zeile, Bleibt 
eine Melodie, unfassbar, unwägbar, Herz- 
blut, in Tönen verströmt, ein Geigenstrich, 
zitternd wie die Schwingen eines Falters im 
Frühlingswind, und nun stammelst du: jetzt 
schon? Jetzt schon zu Ende... ich wollte 
doch — eigentlich erst beginnen — aber 
da rauscht schon der Vorhang nach unten, 
die Kulisse ist grau und tot. 

Und in deinen letzten Schrei, deinen al- 
lerletzten Atemzug fällt vielleicht noch die 
quälende Begier: O — dass ich im Leben 
nicht der sein konnte, der ich sein wollte! 
Dass ich so einsam sterbe, so völlig aus- 
lösche. Dass mich so wenig grosse Taten 
begleiten in das nie erhellte Dunkel. 

O — noch einmal, noch einmal von vorn! 
Alles anders machen ... gross sein, stark . . . 
heldisch! Sich aufgeben an das Hehre, an 
das göttlich Strebende, um sich wiederzufin- 
den, Teil eines Teils, Säule eines Domes, 
Kind eines Volkes und sein Heros zugleich, 
auf dem Altar, der dem Ewigen geweiht ist. 
Noch einmal losstürmen dürfen, hell und 
brausend, ehern die Schenkel, gewaltig die 
Faust, zügelnd den Renner des Lebens: im- 
mer den Funken, den göttlichen, als Leit- 
stern über sich — aufwärts, aufwärts: in 
seine Nähe! In seine Nähe... 

Denn was ist das Leben dessen, der sich 
fortsetzt in grossen Werken und in gesun- 
den Kindern, anders denn die Unsterblichkeit? 

Kinder mögen dich umstehen in deiner letz- 
ten Stunde. Du sagst: weint nicht, ihr Jun- 
gen und Mädchen. Oder wenn schon, so wei- 
net mit dem einen Auge, und lachet mit 
dem anderen. Denn ich sterbe ja gar nicht, 
ich sehe mich in jedem einzelnen von euch. 
Ich hinterlasse mich selbst und baue mit 
euch weiter am Dom der Erfüllung, und 
ich bin nun glücklich, namenlos glücklich in 
der Stunde dieses Ueberganges, dass ich im 
Leben der war, der ich sein wollte, Dass 
ich nicht auslösche, dass ich weiterlebe in 
euch und dass mich grosse Taten begleiten 
in das nie erhellte Dunkel! 

Der Schlafende lächelt. Im Traum wachsen 
die drei Eckpfeiler des Seins zu einer Ein- 
heit zusammen, verschwenderisch gewährt die 
Zukunft, was Vergangenheit und Gegenwart 
unerfüllt Hessen. Und der junge Morgen fin- 
det ihn strahlend und tatbereit. Ein Wort 
von Hölderlin flieht durch seine Gedanken: 
wer das Tiefste gedacht, liebt das Lebendig- 
ste — es macht ihn froh und es «pannt von 
neuem den Bogen seiner Lebensbejahung, mit 
einemmal ist ihm frei und leicht. Wenn er 
selbst'sich nicht vermisst, das Tiefste zu den- 
ken: das Lebendigste liebt er. Wird es im- 
mer lieben, und wenn er durch Hässliches, 
durch die lächerlichen Wirren des Alltags 
hindurch muss — den Schädel Verstössen, 
vorwärts, wie ein Ramuibock. 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 
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Die Sonne kann nun einmal nicht immer 
scheinen, zudem müsste das auf die Dauer 
höchst langweilig sein und es wäre natur- 
widrig, wenn das Regenwetter keine' Pfüt- 
zen und Wasserlachen mit sich brächte. 

Und so marschiert er doch wieder zur 
Kanzlei und darf anschliessend unten im Di- 
rektionsraum gleich auf das Erscheinen des 
hohen Vorgesetzten warten. 

Man hat in der Zwischenzeit nicht etwa 
— wie einfältige Gemüter wähnen könnten 
— eine Untersuchung gegen Herrn Seibel 
eingeleitet, woher denn? Wie käme man da- 
zu! Man hat vielmehr Herrn Oberinspektor 
Blappuhn befragt: haben Sie etwa bemerkt... 
und wissen Sie vielleicht... ? 

Herrn Blappuhn wusste gar nichts, oder 
vielmehr, er konnte nur — der WahrTieit 
gemäss, wie er betonte — aussagen, dass al- 
les in Ordnung sei. In schönster Ordnung! 
Und dann fügte er noch einiges hinzu, und 
der Stern des Herrn Seibel strahlte wieder, 
blank geputzt und in verstärkter Leuchtkraft, 
unter der Gnadensonne des Oberregierungs- 
rates. Der Oberinspektor hatte zwar noch 
heimliche Bedenken, aber er würgte sie in 
die Tiefe wie seine immer wiederkehrenden 
Magenbeschwerden nach den oft allzu reich- 
lichen Mittagsmahlen. Hatte der junge Mann 
nicht versprochen, bei ihm nichts bemerkt 
zu haben? Er würde das auch halten, das 
stand fest, er würde es schon deshalb tun, 
weil er Handgreifliches, wirklich Positives 
gegen ihn gar nicht vorbringen konnte, selbst 
wenn er dazu Neigung gehabt hätte. Nichts 
Hess sich nachweisen, er konnte beruhigt sein, 
und die Handakten waren nun auch besser 
verwahrt als vordem, man hatte auch sonst 
in der Zwischenzeit kleine Korrekturen vorge- 
nommen. 

Und so hatte sich die gesamte Frontstel- 
lung ziemlich stark verändert. Der Zeitange- 
stellte Peter Mönkemann bekam das sofort zu 
spüren. 

Wieder war der teppichbelegte Raum mit 
qualmenden Männern besetzt, auch der Ober- 
inspektor Blappuhn' gehörte dazu, und nun 
— da es wirklich anging — spürte ei" doch 
das Pochen seines Herzens bis in den Hals 
hinein. Wieder sass der Mann, dem ein um- 
fangreiches Amt zu treuen Händen anvertraut 
war, unter dem goldgerahmten Bildnis des 

ersten Reichspräsidenten, nur, dass er dies- 
mal sehr von oben herab tat und — iganz 
und gar den beherrschten, würdevollen und 
arbeitsüberlasteten Amtsleiter zeigend — die 
Absicht bekundete, den Zwischenfall möglichst 
rasch aus der Welt zu schaffen. 

„Ich habe Sie nochmals rufen lassen, um 
Ihnen Gelegenheit zu geben, Ihre haltlosen 
Beschuldigungen sofort zu widerrufen. Also 
bitte — ich habe wenig Zeit —, wollen Sie 
zurücknehmen oder nicht? Wollen Sie hier 
das Schriftstück unterzeichnen? Ja oder nein? 
Die Untersuchung, zu der ich Herrn Ober- 
inspektor Blappuhn hinzugezogen habe, er- 
gab, dass auch nicht mal der Schatten eines 
Beweises für Ihre Behauptungen beizubringen 
sein dürfte." 

Peter Mönkemann wandte, angezogen vom 
Blick seines Nachbarn, den Kopf zur Seite., 
Blappuhns Gesicht war ihm zugekehrt, seine 
Augen flehten; sag' nichts — sag' es nicht! 
Sei standhaft — du hast es mir versprochen. 

Jammerlappen — denkt der Jüngere. Elen- 
der Jammerlappen. 

,,Möchten Sie nicht antworten? Wollen Sie 
die Ehrenerklärung unterschreiben oder' nicht? 
Wenn nein, sind Sie entlassen. Fristlos! Und 
weitere Massnahmen behalte ich mir dann 
vor." 

„Bestreitet der Jude Seibel die Schiebung?" 
fragt der Zeitangestellte. 

„Ich verbiete mir diese... Injurie. .. die- 
se Formulierung!" wütet der Vorgesetzte, jäh 
alle Fassung, alle Beherrschung vergessend. 
,,Injurie... ? Ist Herr Seibel kein Jude? Ge- 
nau so, wie Sie selbst, Herr Oberregiei'ungs- 
rat?" 

Er fragt es voll eisiger Höflichkeit, aber 
auf den nun einsetzenden Sturm war selbst 
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er nicht vorbereitet. 
Sie springen alle wie von Nadeln gesto- 

chen von ihren Stühlen auf. Sie umringen 
ihn, sie gestikulieren, und am heftigsten ge- 
bärdet sich Herr Begas. Er stammelt wut- 
verzerrt etwas von — Polizei holen — er 
tritt näher auf den ruhig Dastehenden zu: 
wenn mich doch nur einer anrühren wollte! 
giert es in dem Zeitangestellten. Nur einer 
.. . Sogar Herr Blappuhn brummt ein „Un- 

erhört," aber dann schweigt er doch lieber.; 
Und dann übertönt die Stimme des Jungen 
den Lärm: 

„Ich will von diesem Juden Seibel selbst 
hören, ob er die Schiebung bestreitet. Ob er 
behauptet, keine Geschenke angenommen zu 
haben!" 

Seibel steht im Hintergrund, nahe dem 
grossen Fenster. Seibel fühlt sich genügend 
gesichert, es ist ja fast ein halb Dutzend 
Menschen um ihn, die ihn beschirmen werden. 
Und so sagt Seibel von der Ecke her^ frech 
und zynisch; 

„Selbstverständlich bestreite ich! Kein Wort 
ist wahr von dem, was Sie erzählt haben.' 
Alles ist gelogen!" ' 

Der Mann ist in einem Sprung bei ihm. Der 
Mann setzt ihm die Faust in die Zähne, dass 
es kracht. Stösst ihm die Lüge in den Schlund 
zurück, und das geschieht hier, im teppich- 
belegten Amtszimmer des Oberregierungsrates 
Dr. Wiener, unter dem Bildnis des ein we- 
nig schäbig grinsenden Ebert mit dem Zie- 
genbärtchen und der jüdisch angehauchten 
Visage, und in Gegenwart von fünf Zeugen, 

Der Teufel ist los... aber es hebt auch 
jetzt noch keiner die Hand gegen ihn, Sei- 
bel hat sich darin verrechnet, Und dabei 
wünscht er es so brennend — verflucht — 
verflucht! Wie gern würde er den Laden 
hier ausräumen! 

Wüstes Getobe und jagendes Durcheinan- 
der. Rufe — „Polizei holen! Sofort Polizei 
holen!" 

Er verlässt unangefochten den Raum. 
„Fristlos entlassen!" kreischt des Oberregie- 
rungsrates Stimme. ,,Polizei anrufen, sofort!" 

Kreuzweise — detikt <ler andere. Alle, wie 
ihr da seid, und die Polizei soll nur ruhig 

kommen, je früher, um so besser. Ich werde 
ihr einiges zu erzählen haebn. 

Auf der Strasse bemerkt er, dass seine 
rechte Hand mit Blut bedeckt ist, Judenblut 
— ekelt er sich. Doch nein — es ist anders 
— die Zähne des anderen sind auf dem blu- 
tenden Handrücken tief eingekerbt, wie ein- 
geprägt. Um so besser — um so besser, nun 
mag die Polizei kommen, immerzu! Ob sie 
dazu überhaupt den Mut aufbringen? Es 
scheint ihm fraglich zu sein, und nun ist >er 
schon so weit, dass er es bedauert. So wird 
er seine Wissenschaft ja nicht anbringen kön- 
nen. 

Er ist heiter und guter Dinge — das war 
eine kleine, aber notwendige Reinigungskur. 
Ein Schwein bleibt ein Schwein, und ein 
Jude ein Jude. Die Faust ins Maul . . . aus 
.. . vorbei! 

Er sucht sein Mädchen auf und ist in 
Hochstimmung. Ist aufgeräumt und tut ihr 
Liebes an. Í3as Mädchen Galathe wundert 
sich sehr; den Mann wird es nie begreifen 
können. Hat keine Stellung mehr, hat kaum 
irgendwelche Aussicht, eine andere zu erhal- 
ten, ist zu starrköpfig, um das gutgemeinte 
Angebot seines Bekannten Dr. Singer auch 
nur in Erwägung zu ziehen, und bei alldem 
sprudelt er gute Laune und Wohlbefinden, 
Trägt die rechte Hand mit einem Taschen- 
tuch verbunden und erzählt, als er gefragt 
wird, irgendeine unglaubwürdige, spasshaft- 
ernsthafte Geschichte von einem Betriebsun- 
fall. 

„Betriebsunfall, Peter?" 
„Ja — Betriebsunfall." 
„Wie soll ich das verstehen?" 
.,Wie du willst, liebes Mädchen." 
„Soll ich dich nicht verbinden, Peter? Bei 

mir zu Hause? Es blutet ja in einem fort." 
Nein — das will er nicht. Ganz urtd gar 

nicht. 
Er pendelt vielmehr zu seiner Wohnung 

— auf Umwegen — vielleicht ist die Polizei 
schon dagewesen, sagt er sich. Und wenn 
schon — dann werden die Puppen eben rich- 
tig zu tanzen anfangen müssen. 

(Fortsetzung folgt) 
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(2. Fortsetzung) 
Sie suchte nach einem guten Wort und 

ward sich bewusst, dass nicht nur Höflich- 
keit sie dazu triebe. „Die vergangenen Jahre 
haben uns gelehrt, dass es ulüci< bedeutet, 
verantwortliche Arbeit zu leisten. Ich bin 
Sekretärin — in einer Bank, die früher ein- 
mal meinem Vater gehörte." Ihre Stimme hat- 
te einen herzlichen Unterton. 

Zum ersten Male sah er sie voll an. Seine 
schiefergrauen Augen ruhten mit einem son- 
derbaren Ausdruck auf ihrem Gesicht. 

Sie senkte die Lider, auf eine ablehnende 
Antwort gefasst. 

,,Sie haben recht!" sagte er langsam. ,,Man 
muss seine Vergangenheit abtun..." Mit ei- 
ner schnellen Bewegung riss er das Blatt 
vom Block. ,,Bitte: Meine Anschrift und die 
nötigen Angaben für die polizeiliche Anmel- 
dung! Hoffentlich können Sie meine Schrift 
entziffern?" 

,,Doch," sagte sie, einen Blick darauf wer- 
fend. „Und wann werden Sie einziehen?" 

„In einigen Tagen weiss ich das genau 
und gebe Ihnen Bescheid.. . Wir müssen 
wohl noch über den Preis sprechen?" 

Sie nannte zögernd eine Zahl. 
Er sah sie erstaunt an. 
„Es ist Ihnen zu teuer?" Röte wehte über 

ihr Gesicht." 
„Nein," sagte er, „für diesen Preis kann 

niemand zwei Zimmer abgeben. Also —?" 
Sie schüttelte den Kopf. „Wir wohnen hier 

sozusagen auf dem Dorf — wir müssen be- 
scheiden sein. Sonst — —" 

„Bitte!" Es klang beinahe unfreundlich. 
Er nahm ihr den Zettel aus -der Hand, 
schrieb eine Zahl darauf und legte ihn auf 
den Tisch. 

Sie verstand, dass er nicht mehr mit ihr 
über diesen Punkt sprechen wolle, und griff 
nicht danach. Sie kämpfte gegen ein pei- 
nigendes Gefühl. Wer hiess sie auch, die- 
sem Fremden zu sagen, dass sie um jeden 
Preis vermieten müssten? 

Es schien, als hätte er diesen Gedanken 
erraten. „Ich bekomme von meiner Firma 
eine feste Mietbeihilfe, wenn ich das Büro 
bei mir einrichte. Sie werden mich doch 
nicht verleiten wollen, unanständig zu han- 
deln?" Er sagte es streng, aber die Spur 
eines Lächelns zuckte um seinen Mund. 

Sie sah das und wurde froh. „Nein, nein!" 
lachte sie und deutete auf einen der ho- 
hen geschnitzten Stühle. ,,Würden Sie nicht 
doch einen Augenblick Platz nehmen, nach- 
dem der geschäftliche Teil vorüber ist?" 
Sie setzte sich und fügte, nicht ohne Schalk, 
hinzu: „Wenn Sie wiederkommen, sind sie 
zum Teil — aus Zweckmässigkeitsgründen — 
entfernt. . ." 

Er kam ihrem Wunsch nach, um nicht 
unhöflich zu erscheinen, obwohl er jedes Ge- 
spräch persönlicher Art vermeiden wollte.. 

Im gleichen Augenblick klang vom Fen- 
ster her ein lustiger Pfiff, und die Haus- 
glocke geriet in stürmische Bewegung. 

Erna Quandt sah nervös auf. ,,Verzei- 
hung! Unsere Aufwartung ist nur vormittags 
hier ... Ich — —" 

Er erhob sich sofort. „Es ist ja alles 
besprochen. Ich werde auch erwartet..." Er 
verbeugte sich höflich. 

Erna Quandt stand eine Sekunde unschlüs- 
sig. dann reichte sie ihm die iiand. „Auf 
Wiedersehen, Herr Bilgram!" 

,,Auf Wiedersehen!" 
Ein sclilankcr Mann in hellgrauem An- 

zug trat erstaunt von der Tür zurück, als 
Bilgram erschien und rascli an ihm vorbei- 
ging. Bilgrani liörte noch, wie sich die Haus- 
tür hinter ihm schloss. 

Dr. Klemm ging mit dem Stadtbaumeister 
der ,.Goldenen Höhe" zu. „Tempo und Ge- 
duld," sagte er lächelnd, ,,das ist eine schwie- 
rige Formel. Es ist klar, dass sich unsere 
Leute hier in der Provinz nicht so rasch' um- 
stellen können. Sie kleben mit den Füssen 
an der Erde. Wer ihnen etwas davon neh- 
men will, gleich, zu welchem Zweck, der ist 
zuerst mal ihr Feind. Bemüht man sich aber 
um flir Vertrauen, erreicht man, dass sie an 
eine Sache glauben können, so gehen sie 
dennoch mit. Auch der Meister Kerbe hat 
durchaus begriffen, worum es geht. Aber er 
hat sich wohl an den Stammtischen zu sehr 
festgelegt, um noch einschwenken zu können. 
Also muss die Enteignung nunmehr vorgenom- 
men werden." 

,,Jawohl. Ich wusste das im vorhinein. Der 
Antrag ist schon gestellt. Es ist natürlich 
menschlich verständlich, dass sich gerade die 
Gartenbesitzer der Goldenen Höhe gegen den 
Verkauf sträuben. Es sind Handwerksmeister, 
die sich durch saure Arbeit dieses Stück Land 
erworben haben. Es war ihre Freude, nach 
Feierabend auf den Berg zu steigen, um sich 
gewissermassen aus Naturliebe noch ein we- 
nig abzurackern, den Garten zu hegen und 
zu pflegen. Mag hier und da ein Schuss Ei- 
telkeit dabeisein, den Nachbarn zu zeigen, 
dass man's zu etwas gebracht habe und ein 
grösseres Gartenhaus besässe — die Freude 
am Stück Land aber überwiegt wohl alle 
anderen Gefühle. Nun soll dieses Idyll durch 
eine lärmende Autostrasse zerstört werden, 
und man soll gar noch ein Endchen Garten 
opfern! Es war iedenfalls ein schweres Stück, 
diesmal das Gelände sicherzustellen..." 

„Na ja. Aber wir müssen Arbeit schaffen, 
und wir brauchen moderne Strassen! Wenn 
sich erst diese Umgehungsstrasse in kühnem 
Schwung über die Höhe zieht, blitzblank und 
durch entsprechenden Belag erfreulich staub- 
frei, dann werden die Anlieger sich bald 
nicht mehr denken können, wie es früher 
mal war. Sonntags werden sie behaglich im 
Garten sitzen und zusehen, wie die Motor- 

welt vorbeiflitzt. Hier und da wird es auch 
ein Sensatiönchen geben — kurz, sie sind 
samt Garten der Welt draussen näherge- 
rückt ..." 

Erna Quandt wusste, wer vor der Haustür 
stand; der lustige Pfiff hatte es verraten.,.. 
Sie trat nicht auf die Schwelle, um Lutz 
Többe zu begrüssen. Sie wartete im Flur, 
kämpfte ihre Erregung nieder und befahl 
sich, hart und kalt zu sein. 

Er schloss die Haustür und war sdion 
bei ihr. „Erna —! Mädchen —!" Diese Man- 
nesstimme konnte unendlich zärtlich sein ... 
Er griff nach ihr, riss sie in seinen Arm und 
bog ihren Kopf zurück. 

Die hellen Augen sahen ihn gross und ab- 
wehrend an. Ihre Hand stemmte sich gegen 
seine Brust. „Lass mich —!" forderte sie. 

,,lch denke ja nicht daran!" Fester presste 
er sie an sich, fühlte das Widerstreben der 
runden Glieder, das Abwehren der zuckenden 
Schultern — und fiel jäh mit wilden Küssen 
über sie her. Er bezwang ihren Mund, drück- 
te sein Gesicht in das aschblonde Haar, spürte 
wieder den Freudenrausch, dieses herbe, schö- 
ne Menschenkind im Arm zu halten. 

Aber mit einer schnellen Bewegung machte 
sie sich frei, liess ihn stehen und eilte fn 
das Zimmer, das nun bald Bilgrams Büro sein 
würde. Sie strich sich das Haar zurecht. 

Lutz Többe folgte ihr mit vorwurfsvoller 
Miene. „Deine ganze Begrüssung bestand aus 
den Worten: .,Lass mich —!"..." 

,,Es ist wohl auch das einzige, was noch 
zu sagen wäre," erwiderte das Aiädchenj 

,,So? Aha — der braungebrannte Mann! 
Dass ich gerade dazukommen musste — pein- 
lich, nicht? Aber du siehst, dass es meiner 
Liebe zu dir nichts geschadet hat..." 

„Lass das Geschwätz! Du bist schon seit 
gestern hier — du hast meinen Brief nicht 
beantwortet, hast seit Wochen überhaupt nichts 
von dir hören lassen..." 

Er zog die Brauen hoch, griff nach sei- 
nem Zigarettenetui und bot es ihr. 

,,Du weisst, dass ich nicht rauche." 
Er setzte sich ergeben auf einen Stuhl und 

brannte sich eine Zigarette an. 
Sie trat ans Fenster und starrte blicklos 

in den Vorgarten. So war es schon seit lan- 
gem: Wenn Lutz nach Hause kam, hatte er 
sich vorher irgendwie lieblos und nachlässig 
benommen. Sie hatte versucht, darüber hin- 
wegzusehen, denn sie wusste, wie er aller- 
orten verwöhnt und verzogen wurde; sie hat- 
te ihm nur im Scherz Vorwürfe gemacht oder 
war sfillschweigend zur Tagesordnung uber- 
gegangen. Das alles nur, um die Wieder- 
sehensstunde nicht zu verdunkeln. Es sollte 
nicht so werden, dass er unfroh an die Heim- 
kehr dächte. 

„Gut — schweigen wir uns erst mal aus!" 
sagte er ein wenig bedrückt. Er hatte ein 
schlechtes Gewissen. 

Sie antwortete nicht. 
Er drehte seinen Stniil, sah zu ihr hinüber. 

Sein Blick umfing ihre Gestalt und wurde 
heiss. Er war Maler; er verstand etwas von 
der Schönheit eines Frauenkörpers. Aber das 
war es nicht allein. Viel höher wertete er 
die Frische, die kühle Unberührtheit und 
Herbheit an ihr, unter der sich ein aufflam- 
mendes Temperament verbarg, um das nur er 
wusste. Ganz zu schweigen von ihrem We- 
sen, ihrer Anmut, mit einem Lachen, einem 

MITTAG 

ODER MITTERNACHT? 

yA/ären nicht der Mond 
und all die Sterne am 
Firmament, würde er 
glauben, es sei Mittag, 
so lang ist ihm die 
Nacht. 

Warum nimmt er nicht 
eine einzige Tablette 
ADALINA und er würde 
Ruhe haben, schlafen 
und erquickt erwachen. 

zärtlichen oder guten Wort etwas Köstliches 
zu verschenken... Er seufzte tief auf. Er 
wusste, dass das Leben ihm in ihr ein gros- 
ses Geschenk aufbewahrte, dessen er, ge- 
messen an seinem Leichtsinn, eigentlich erst 
würdig werden müsste. Es ging etwas von 
ihr aus, das ihn jedesmal, wenn er sie sah, 
die besten Vorsätze fassen liess; in ihrer 
Nähe fand sich auch der Glaube ein, dass 
es ein Leichtes sein müsse, um ihretwillen 
Grosses zu erreichen. 

Er stiess die Zigarette in die Aschenschale 
und trat zu ihr hin. „Mein gutes Mädel —! 
Mein schönes, liebes Mädel —!" bat er. 
Seine Hände umspannten ihre Arme; er legte 
sein Kinn auf ihre Schulter. „Sei wieder gut! 
Du weisst nicht, wie das ist. Vor vier Wo- 
chen schon wollte ich in Hannover Schluss 
machen. Da musste ich noch eine Frau Ge- 
neraldirektor malen und eine Nichte, die zu 
Besuch weilte. Ich verlange und bekomme 
für ein Gemälde 200 Mark. Ich bin dabei 
Gast des Hauses. Das verpflichtet natürlich 
auch; man wird von Haus zu Haus weiter 
empfohlen, lernt begüterte Leute kennen. Man 
Kann solche Verbindungen "nicht einfach ab- 
reissen lassen. Das mussf du doch verste- 
hen?" 

„Ich verstehe das sehr gut," sagte sie 
kühl. „Du bist Gast in den Häusern begü- 
terter Leute, malst ihre Frauen und Nichten, 
Es ist dabei nicht angebracht, dass Briefe 
mit Mädchenhandschrift auf deinem Früh- 
stücksplatz liegen. Da du ein taktvoller 
Mensch bist, schränkst du deine Korrespon- 
denz möglichst ein. Du gibst einfach keine 
Antwort und bist damit vor weiteren Brie- 
fen sicher." 

Er biss sieh auf die Lippen, suchte nach 
einer ausweichenden Antwort und sagte stok- 
kend: „So ist das doch nicht." 

Sie wandte sich langsam um, sah ihn fest 
an. Er hatte ein schönes, dunkles Mannes- 
gesicht, schwarze, sprechende Augen, und 
zwischen den kräftigen Lippen blitzten weisse 
Zähne. Aber seine Nähe verwirrte sie kaum 
mehr... „Aus dem gleichen Grund scheust 
du dich, als mein Verlobter den Goldreif zu 
tragen. Weil ich das weiss, habe ich es nie 
von dir verlangt. Ein begabter Maler, der 
ausserdem ein ungewöhnlich guter Gesell- 
schafter ist, kann nicht Bräutigam sein! Das 
wäre lächerlich und würde das ganze Ge- 
schäft verderben..." Sie sprach ganz ru- 
hig; nur- war in ihrer Stimme ein Spott, 
der ihn empfindlich traf. Ihre klaren Au- 
gen sahen ihn fest und gross an. 

Er senkte den Blick und kam sich einiger- 
niassen verwahrlost vor, obgleich er genau 
wusste, dass ihr Verlangen nach dem Ver- 
löbnis vorläufig wirklich noch schaden konnte. 

„Du Zigeuner!" rief sie plötzlich und 
lachte. 

Jähe, tiefe Freude sprang in ihm auf/. 
Er machte keinen Versuch, sich zu verteidi- 
gen. Sie hatte ja doch recht; denn die Frei- 
heit' behagte ihm. 

Er griff nach ihr, aber sie wehrte abi 
,,Heute wird mal nicht Liebespaar gespielt, 
Lutz Többe!" 

,,Hm! So amtlich?" Er schwang sich auf 
die Tischkante und begann zu rauchen. Er 
bemerkte einen Zettel auf dem Tisch, griff 
danach und buchstabierte: „Gustav Bilgram, 
Baumeister..." 

„Lass das, bitte!" Sie zog den Zettel aus 
seinen Fingern. Ihr Blick fiel auf die Zahl. 
Röte stieg ihr ins Gesicht. So viel kosteten 
wohl zwei Zimmer in der Kreisstadt — aber 
niemals hier! 

„Was soll das nun mit diesem Herrn Gu- 
stav?" fragte Lutz neugierig und ein wenig 
eifersüchtig. 

„Herr Bilgram baut die neue Strasse. Er 
wird bei uns wohnen. Ich — — wir müssen 
jetzt mit jedem Pfennig rechnen..." 

„Ach?" Es klang zerstreut. „Du hast doch 
. dein Gehalt, deine Mutter die Rente?" 

„Du bist vergesslich, Lutz! Die Rente der 
Bank war ein freiwilliges Entgegenkommen, 
eine Art Aufwertung für die in der Infla- 
tion verlorengegangenen Anteile meines ver- 
storbenen Vaters. Sie vi'ar auf 12 Jahre vor- 
gesehen und endete mit Beginn dieses Jah- 
res. 'Nun sind wir auf mein Gehalt angewie- 
sen ... Damit wären wir bei der Tagesord- 
nung angelangt," lächelte sie. ,,Du wolltest 
mir das geliehene Geld zurückgeben, falls 
ich es brauchte. Ich schrieb dir in meinem 
letzten Brief davon. Hast du ihn nicht er- 
halten?" 

„So? Ja — natürlich!" Es wurde ihm 
heiss; er schämte sich. „Verzeih! Du mach- 
test es nicht dringend, und so hab' ich's 
wieder vergessen..." 

.,Du hast noch etwas anderes vergessen, 
Lutz: ein Versprechen, um dessentwillen ich 
dir überhaupt das Geld gab. Ich werde dei- 
nem Gedächtnis nachhelfen. Da der Bruder 
deiner Mutter eure Geldverwaltung bei ihren 
Lebzeiten hat und du dich mit ihm so schlecht 
stehst, dass du über deinen Wechsel hinaus 
kein Geld von ihm verlangen möchtest, hatte 
ich dir den Betrag vorgeschossen, damit du 
dir im Haus deiner Mutter ein Atelier ein- 
richten könntest. Du wolltest dem 'Onkel be- 
weisen, dass du dir mit der Porträtmalerei 
die Sesshaftigkeit verdient hättest. Ein klei- 
ner Schwindel zwar — aber Vvenn dji wüss- 
test, wie brennend ich um deinetwillen die- 
sen Entschluss begrüsste, so hättest du das 
Geld zu nichts anderem benutzt! Grosse Fir- 
men haben dir Verträge angeboten für lau- 
fende Reklamezeichnungen; ein Landschafts- 
bild von dir wurde preisgekrönt. Niemand 
würde ausserdem was dagegen haben, vvenn 
du hie und da ins Land fährst, um \ Bild- 
nisse zu malen. Du hast dich nicht durchge- 
rungen, diese unbeständige Welt der halben 
und leichten Erfolge zu verlassen. Wenn du 
aber noch wachsen willst, dann musst du fe- 
sten Boden unter den Fussen haben, dich 
sammeln, dich hochreissen! Wie könntest du 

das in einer Umwelt, in der du zu "Gast 
bist, Puppengesichter und wichtige oder nich- 
tige Leute malst, auf Empfehlung reist und 
die 200 Mark Honorar schon ausgegeben 
hast, ehe du sie empfängst?" 

,,lch kann mich noch nicht festsetzen," sag- 
te er leise. „Du ahnst nicht, wie das "Re- 
klamezeichnen meine künstlerische Eigenart 
schwächt. Ich bin noch nicht so weit." 

Aber Erna fuhr ruhig fort: „Du bist 33- 
Jahre alt; ich bin 5 Jahre jünger. Ich muss 
dir sagen, dass mein Vertrauen zu dir im 
Schwinden ist. Denke in diesen Tagen ein- 
mal darüber nach, was du dagegen tun kannst! 
Zunächst musst du an die Beschaffung des- 
Geldes gehen. Es handelt sich um 2000 Mark. 
Ich hatte sie mir sparen können, weil Mut- 
ters Rente den Haushalt tragen half. Wir 
haben uns auch mit Sommergästen etwas ver- 
dient. Es gilt für mich, dieses Haus zu hal- 
ten, solange die Mutter noch lebt. Es ist 
ihr Vaterhaus. Leider ruhen Aufwertungshypo- 
theken darauf. Ich muss Zinsen, Mietzins- 
steuer, Grundsteuer bezahlen. Am 1. Oktober 
komme ich schon ins Gedränge. Bitte, be- 
schaffe bis dahin wenigstens ein paar "Tiundert 
Mark!" Sie hatte völlig gleichmütig gespro- 
chen; ihr Gesicht zeigte Blässe, clie hellen 
.\ugen sahen an ihm vorbei. 

Lutz nagte nervös an der Unterlippe. Eine- 
Falte erschien auf seiner Stirn. Er lauschte- 
nun rhisstrauisch der Stimme nach, die zum 
ersten Male völlig gnadenlos mit ihm um- 
gesprungen war. Er konnte auch nicht auf- 
brausen, von ,.bürgerlicher Enge" reden, von 
.,unerwünschten Ratschlägen" oder von ,.Frei- 
heiten", auf die er als Künstler Anspruch ha- 
be. Und ebensowenig konnte er seine fünf 
Jahre Lebensvorsprung ins Treffen führen.. 
Nein: Diese Abrechnung hatte er längst erwar- 
tet. Aber er fühlte sich wirklich noch nicht 
gereift genug, um sich festzusetzen. Lieber 
Gott: Erna war schon 28 Jahre alt? Schuld- 
gefühl stürzte plötzlich über ihn herein! er 
brauchte seine ganze Kraft, um Haltung zu 
bewahren. Gerade dazu hatte sie ihn wohl 
aufgerufen: Mein Vertrauen ist im Schwin- 
den — was tust du dagegen? ,,Du hast mir 
bittere Worte gesagt. Aber du hast recht. 
Ich verspreche dir, das Geld zu beschaffen,. 
Ich will auch — —" 

Sie hob die Hand. „Versprich jetzt nichts, 
lieber Lutz! Es macht so müde, immer wie- 
der erleben zu müssen, dass du — ein ge- 
gebenes Wort nicht halten kannst..." 

Er schnellte von seinem Stuhl hoch, eine 
rote Flamme auf der Stirn. 

Sofort stand sie steil und hochgereckt vor 
ihm; ihre hellen Augen sprühten. „Ich habe 
meine besten Jahre dazu verwendet, dir Hei- 
mat zu sein! Wenn mich mein Beruf nicht 
hier festgehalten hätte, die Pflichten gegen 
meine alte Mutter, die ihre beiden Söhne dem 
Vaterland geopfert hat — dann wären es- 
verlorene Jahre gewesen. Nimm das endlich 
einmal zur Kenntnis!" 

,,Ich nehme es zur Kenntnis!" stiess er 
laut hervor, und seine Augen glühten auf. 

„Bitte, schrei nicht so! Meine Mutter liegt 
krank zu Bett." Sie sah ihn an — sah, dass 
er am ganzen Leibe zitterte vor Aufregung 
und vor — Scham. Sie kannte ihn doch von 
Jugend auf, wusste, dass er nicht nur Ener- 
gie, sondern auch Ehrgefühl hatte. Mü<le- 
strich sie ihm übers Haar. „Geh jetzt, Lutz! 
Und denk mal über alles nach!" 

Er stürmte wortlos aus dem Zimmer. . . 
Und dann schlenderte er ohne Ziel in den. 
snikenden Abend hinein. Er konnte jetzt nicht 
nach Hause gehen, zur Mutter, Gewiss — 
sie war nicht nur seelengut, sie liebte ihn 
sogar völlig kritiklos; alles, was ihr Sohn 
tat, war gut. alles gehörte, und passte zu ihm.- 
Sie trug viel Schuld mit daran, dass Lutz 
zwar ein Künstler war. aber ein recht leicht- 
fertiger Mensch, der mit strahlendem Lächelit 

• alle Dummheiten freimütig eingestand, weil 
er wusste, dass er sich <las leisten könne. Er 
war es gewöhnt, nur liebevoll gescholten zu 
werden, weil ja eigentlich nicht er daran 
schuld war, sondern seine jeweilige Umwelt 
... Nun: Erna hatte ihn eines Besseren be- 
lehrt! 

Er verstand plötzlich, warum sie sich sei- 
nen Zärtlichkeiten fast immer schnell entzog. 
Wohl liebte sie ihn, aber diese Liebe galt 
einem Lutz Többe, der sich erst aus dem 
ietzigen und vergangenen herausgestalten soll- 
te! Oder — liebte sie nur sich? Nein, nein! 
Er war in dieser Stunde ganz ehrlich; er 
gab sich auch zu, dass der eifervolle Glau- 
be des Mädchens guten Grund hatte. 

(Fortsetzung folgt) 
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Deatíd)« ílXotgen 5«tlaa, &cit í2. 3um 1938 IS 

steht Jhce Soniilie ouf ftdiecem CcunD? 

„naüicíidi!" roirb jcber fageii. „IPtc liabcii 
Ulli aus £icfic geljciratet, mein 2tlami uiib td;, 
uni) — bk mirtfcíiafilídíen Dcrluiltuific, na, mit 
tcnen Happle es audj! 2((fo!" 

(5etüi[i finb bas, loas ba anaefiit;i't loui-bo, 
(Scunbíaçjen eiiict 5ti"iüte, bíc ntdit ju uerad;- 
ícii finb! ®£>3t»ai-. . . 

.„U)it4(íaftlt(íc üer^ältitiffe" 
Íüaí bio wirtfd;aft[id]en Pcctjcittniffe ançjet;!, 

baß es tnit bcnert fo gan^ rcitningslos ííappcn 
mügte, bai "ift ja eigentfidi me£;t ein fdíroieger» 
clfecíidier (5efid;tspuntt, ein (Sefiditspunft »ou ge» 
fterii unb nid;t t>Oii £)cute. Z)em ift bic peufionsi 
fccreditigte Stellung bes ÍTiannes bas Ejödjfte. 
lüenigftenä mügte, inemt es nad) tfim gel;t, „ein 
gefid^etfes €infcmuien" ba fein, möglidift fogat 
norf) ein Dermögensiiinferiialt „für. alte SàlU", bei- 
bann bucdi ein „€ingebrad;tcs" bcc 5cau nodi 
-ecgänst »irb. 

Uber biefei: (Scfiditspuufl loicb non ben £ie.- 
benben iieute nid^i ineljc gauj ecnft genontuieu, 
bii ifjm fdjou fange nidit redjt bcipfliditeii roolt- 
ten. £s gibt fogac einen öeiBois gegen bicfcs 
fditt-icgerelterlid^e 3)enfen, «nb fogar einen fta» 

■ fiftifd;en! (ßi-etna ®reen, bei- (Dtt an bet fcbof- 
tifd;»euglifd]en (Srenje nämlidj, ber ®rt, an beni 
fid; feit langen Ctebenbe gegen ben lüiKeu 
ifii'ci- 5ini[ien oljne i'iet ^Stmlidifeilcn, gewiffet' 
magen auf ber .fiud^t vor etterlidiei" iSeiratt, cafd; 
trauen iaffen fcnntcn,iSretna iSreen Ijat atfo fta» 
tiftifd? ernriefen, bap biefe fid?erlid! nid;t cou 
njirtfd'aftlidKr Dorausfidit getragenen £ben in 
uvitaus ben uieiften fällen — gliicftid) oertaufen 
fiub. Ciebe bat fidi alfo als befferc (firunblage 
öet ^ainitie etwiefen als mfrtfd)aft[idje Stdierung, 
bic 5ubem erfabrnngsgemäf; burdi uiand-'erlei Sditd- 
fate im Caufe bes Eebens tiäufigi in bie Bi-iid;.: 
gellt. 

Jirio 6te £iebe? 
iUfo bie Ciebo? Sic ift geiotg unei-täjjlid'! 

;ibei' finb toir ITienidien fo inftiiiftfiijet, um ge» 
toifi 3u fein, bag bas für ein £eben Eiätt, wa; 
roiü ari einem fdjönen ,^rüf)Uiigsabenb einanbei 
fd^ircrcnr (genügt bas, um imfer fjers 3U Ijal-- 
ten "■ über alle „Jrrungen unb IDirrungen'-, 
über alle iOanblungen, bie ben Seftanb oon £t)e 
uiib Ãi^uiiíie gcfälirben tonnen? 2Ttu§ beren (5ruub 
nid;t tiefer gefd^adttet unb fefter untermauert mer^ 
ben, inbeni mir i£be uno iamilte als eine Jtufgabe 
ortemien ? 

£rft luenn bie ^iimiiie ats ilufgabe begriffen 
unb erlebt mirb, inerben aud; bic (Srunblagen 
ber cEielidfen iteigung unb ber inirtfdiaftlidjen 5u 
dierung tiefer unb jeitgemä^er erlebt. €rft bann 
mirb JTicigung ernftlid; prüfen fönnen, ob (idi 
nidit nur „ßers jum licrjen" finbet, fonbern aud; 
JJiilage ju JIniage unb B'ut ju Blut, um tcirftidi 
jene Deranttporlung tragen ju tonnen, bic bis tu 
fernfter fnfef „Iiätfetrciben" reidjt. £rft fotdies 
„Dcrantwortenföimen" »irtt toetter über bic mög» 
ítdiertDeife ftüd^lige Itciguug iin 2Tiai, roitb jur 
Quelle liinftigcr (ßefdilediter. firft fic weiß um 
bie Kiüflc ber Haffe, öer politifdjen unb «Jert" 
anfdianlidjcn Sinncsriditung, Klüfte, roclcbc'bie Cö- 
fung ber 2(ufgabc 5iiiui'ie unmoglidj madien tön< 
nen, 'inbem fie fid; jinifdjen ZlTann unb 5rau, 
Stt'ifdien fillcrn unb Kinbcr^ jwtfdjen (Sefdjwiftcrn 
unb iSefd]n>iftcrn auftun. 

Unter 6<tn Siegel g^meinlfaniitt iDoKcns 
Keine Däieriid;e íDirtfdjaftsweistieit reidjt über 

öie 3abr3c[)nte. fein pfanbbrief ift oon unbebing» 

ter Sidierljeit, tetnc Stellung ift unoerüerbar, 
unb fein (Eintommen ift gegen bas Sítbrôáeln 
gefeit! lUobf aber fidjert ber unbebingtc IDillc 
ber Stteru, bie ^^uu'tii ju bauen unb 3U ertjalten, 
bicfe aucb wirtfdraftlidi über 3oflt3e{inte! JDo 
ifie im 13auetnfieif, im fjanbtrcrf, im gcmeinfamen 
Jlufbau eines faufmännifdieu (Sefdjäftes ÍTíann 
unb 5rau 3ufammcnfte[ien, um bic mit tfircr ,fa« 
uiilie gefegte ílufgabe 3U fofen, ba wirb ineift 
meiir crreidjt, als aite bürgerlidje Sidjerung unb 
Detfidierung ucrmag. JDo bic on Berufsarbeit 
nor ber filie gewöljnte 5rau in: ÍJotfaK ipirtfdjaft» 
lid) lieber mit „etjcugen" fann, ba ujerbeu audj 
Kranffieit unb ítot unb üerluft übcrwuiibcn unter 
bem Siegeí gcmeinfamen lOodcns. Sold} roirt» 
fdiaftlidiec gcmeinfamer fiinfafe Iiifft bie ZlTenfdien 
ber 5ainilic aneinanberbinbcn im Perüber unb 
?iinübec stpifdjen ben (Ratten, im Ijinauf imb 
fjerab 3tDÍÍdien (Êltcrn unb Kiubctn. 

5oI(iier IDitle frcilid; fteijt unb fällt mit bin 
bie 5tmiiic rcdtt cigentlid) tragenben 2lufgaben, 
lünber gtogsusietien, a[[en Jtngetjörigcn Ijeimat unb 
Kraflqueile 3U fein unb barübcr hinaus eine ^etle 
3U bifben in ber größeren, übcrgeorbneten (ßemein- 
fd;aft bes Oolfes. 

Oon &fit brci iPti^tigften Jiufga&en 
Kiuber großietjen ift geujig fdjtDcr — unb bodj 

leidit, ba it; il^m bic cErfüIfung eines ftarfen Crie« 
bes aller cRefunbcn liegt, ijeimat fein bebarf Oer 
Ifeisbeit. .gu^ifdien ben €EieIcuten bebarf es ber 
lÊinfidjt, baß Quellen ber (ßcmeft:fdjaft nur bann 
fließen, »cnn man fic fpeift. Unb über beran» 
wadjfenbe Kinbcr, bic bas Xjeim ber .familie 
mebr unb meffr meibcn, flagen €Itern rergeblid', 
ujcnn fie nid;t ju certiinbcrn miffcn, baß biefcs 
Beim ben Kinbern langrocUig wirb. Seile bet 
Dolfsgemeinfdjaft fdjließlid? fann bie ^«'uiíie nur 
iann fein, ujenii fic meljr fein rotll als ein iparmes 
Jteft für bic Brut, »enn fic bereit ift, bem Dolfe 
511 geben, mas bes Dolfes ift, »cnn fie begreift, 
baß Kinber in ben ba3u berufenen ©rganifationen 
mäljlidj an bie jjiubere "Cuft unb härtere fjärtc 
gcuiöbnt iccrben müffen, bie bas £ebcn jenfeits bes 
marmcn rCeftes niuv einmal beljerrfdjt. Xienn bic» 
fcs traruu- ítcft bat nidjt ben Sinn, jeitlebens 
Jlicnfd;cn fd]üßenb 3U umtjüllen, es Ejat ben Sinn, 
3ugenb ftarf ju ntadjen für ibren fcbcnsfampf. 

örcnttftoff its ^eiligen Çetífeuetí 
T)ie £öfnng biefcr ílufgaben, bie bic (Srunb» 

läge ber Familie aiismad;en, ift an öorau5fefeun= 
gen in benen gebunben, bic bie 5amilic grüuben! 
Die 5''au, bie roeber mirtfdjaften gelernt Ijat nocl] 
pflegcu nod: crjiebcn, bie nidit gelernt l^at, bcm 
ZlTaune Kamcrab 3U fein, ift ber Familie ats £c« 
bcusaufgabe mit bem bcften lüitlen, ben beften 
Dcrfä^eu ber £iebe unb bem fdjönftcn Ijeiratsgut 
nid:t gewadjfen. 31jr fel]it ber örennftoff bes 
Iieiltgeu ricrbfeuers,. bas mit £iebe unb gutem 
IWIleu allein pieUcidjt 511 cntfad;e;i, niijt aber 3a 
erlialten ift. — 

Der ITTann, ber nidjt (Opfer 3U bringen oer- 
mag für 5rau unb Kinber, Oer OTann, ber ber 
5rau nidit .^reifjeit ju geben oermag in ben Se« 
rcid;cn unb Belangen, bie nun einmal bie iEjren 
finb, ber bic 5rau in bec i2f3ÍeF!ung ber Kiuber 
nidit in (Scbulb unb 5coIjmut uiitcrftüßt, furj, ber 
JITann, ber nidj.' Kamcrab ber 5rau, fonbern 
nur ein Beciucmlid]fcit Ijcifdienber „I^ausberr" ift, 
ber »irb — langfam ciclleidit, aber fidjer — jum 
Scrftörer ber iamilie toerbcn, ftatt ibr BaunKifter 
3U fein! Dcsl-jalb £|abe audj er adjt auf fidj, auf 
fein Cun unb, auf fein Hnterlaffcn. 

3Iie rr> e 11 f d). 

Sticnlodtenmonogcomme 

unö tDodientogstordientfidiec 

Das Sd;icffal Ijai mandjmal fonbcrbare £aunen, 
benn nur eine £aunc fann es gewcfen fein, bie aus» 
geredjnet mid? neulid) in einen Hirtel fogenanntet 
„monbäner Damen" bradjte, gcrabc 3ur ^^'it bes 
5ünfut]rtcei. 

21n flcinen Etidien faß man stoangtos sufammen, 
fpieltc Bribge, mufterte fiij bort cingeljertb, unb 
toiebcr in einer anberen fictc bes Salons" unter» 
ijielt man fidi über itidjtigfeiten. 3^! f«'" tnir 
latfiidilid? überfiüffig in biefcm „ericfenen" Kreife 
cor. 2Iber man foll bod; nie fagcn, baß cttoas 
Stoecflos im £cbeu fei, benn feibft in bicfen furjen 
Stunben, bie mit anfangs nufelos oerbradit fd;iencn, 
ging mit »icber eine neue íOcisfjcit auf. 

3di begriff, baß bic ITTobe, als (Sottin be« 
tradjtet, burdiaus md't nur basu ba ift, gcwiffcn 
grauen bie pflidjtentofe £eere iEjres Dafeins aus» 

■jufüilen, fonbern in biefet (Sefellfdiaft, frütjer fagte 
man ■ fo fdiön Dotnebm „fjaure ootée",, aud} einen 
praftifdjcn íDert Ijat. 3á> Ijörte auf biefem 5ünf» 
ubrtce nämlid-; oen ben „IDodjcntagstafdientüdicrn". 

Kennen Sie fo etwas, (icbe £cferin? — Hein? 
lüie ift bas möglicti? Seljen Sie, ba [tiefen Sie 
cußer JlTonogramm in jebes Cud| ben 

iiomen eines íDodjentagcs. ßcrclid;e unb oer» 
fdiiebenartigfte ÍTiotioe gibt es bafür. UnÖ wenn 
bie Eafdientüdjeí aus ber IDäfdje fommcn, bann 
orbnen Sic biefe ganj ftreng naJ; Oer HeiEje un- 
ferer iüodientage ZHontag, Dienstag, ZTiittuiod; 
uftt). Ziun tiaben Sie einmal ein Cafdjcntudj oer» 
loten. ÍDo ließen Sie es? Ztidits einfad}«t als 
bas. Sie 3ÍeÍ!en 3£!t faffionlebetnes Ztotisbüdjef 
fjetoor, fd;Iagen ben oermißteen lDod;entag auf. 
Sie [teilen fejt, Sie waren an biefem. Ztadjmittag 
3um Bribge bei 5wi £u. Sie telepbonieren an, 
unb — Sie £;aben bas oetmigte Cafdjcntud) wieber. 

Sie fagcn, bas nüfee 3f!n'^'i nidjts, benn Sic 
tjätten fein faffianlebernes IXotijbüdjei, in weldjem 
Sie 3t!rä Bribgepartien unb 5ünfur}ttees auf3eidi» 
nen? l£>ie fdiabe! — Sie fönnen etwa gar 
nidjt Bribge fpieten? Do3u fjaben Sie gar feine 
Seit? Unb Sie meinen, anbete grauen in Dcutfd>» 
lanb aud) nidjt? Dann fann fidj alfo biefe 
prattifdjc ítTobc gar nid;t bei uns burdjfe^en? 
ÍDirfItdj jammerfdiabe! 

Qlber Sic baben rccbl, bie 5caiicn, bie bei uns 
nod] nutzlos il^ten Xag oerbringen, finb gan5 
fpärliJi ju finben unb balb wirb man fie an ben 

5ingcrn auf3ableu tonnen! 
3a, bann wirb f:d; ja aui? bic itt paris auf» 

gefommcnc 21Tobe bes Stirnlocfenmonogramms bc; 
uns in Dei!tfd;IaTib n!d;t einbürgern. 3'' Paris 
trägt' bod: jcfet jebe Dame, oic etwas auf fidj 

Ilält, eine £ode in bic Stirn gcjogen, unb biefe 
toãc tiat bie iorm bes ilnfangsbucbftabcns oon 
bem Cornamen ibrcr jeweiligen Trägerin. Sie 
meinen, gan3 inietcf|ant, aber nid)t braudfbar für 
bl." bcutfdi« 5ra«. 

Ja, (Sott fei Dant, Sie liaben redjt. lüir 
beul)d;en grauen babci' anbere Sorgen, anbere 
pfliditcn unb anbere 5teuben. Die ITiobc ift 
r.ns feine (Söttiu, fonbern eine Dienetin. Sie 
bient bei uns bem gwecf, ftets anfpredjenb unb 
praftifdj angesogen ju fein, (ßcwiß legen wir 
beutfd;e grauen großen lücrt auf Sdjönfieit, bie 
Jlusbrucf förperlidicr unb feclifdiet (Sefunbfjcit unb 
lädicrtidjen ZTiöfedien totfdílágt, ift com edjten in^ 
nercn 2lbel weit entfernt, unb an feiner feelifdien 
ober geiftigen. (Sefunbbei! muß mati gerabe3u ãwci» 
menfdilid;en 2{bels ift. Uier beute feine Seit mit 
fei Ijegen. 

ijclta D r e V e r. 

Dos £eben Dec Spcodie 

2i[l('t Sptad?en wunberbarfte unb cerwunbet» 
lidjfte ift unfete: bie bcutfd)c Spradie. rtid;t we- 
gen ibret PoKtommentjeit, benn tnandjc Sproije 
tut es ibr tjierin ooraus; nid;t wegen tfites 
íüoíjlflangcí., benn fo mandje anberer fjerfunft 
rüftct bas ®bt mclobtfdjer an; nidjt wegen tE;tcr 
finfadjlieit, benn fie wirb mit Hedjt bie fdjwie» 
rigfte unb cigenwilligftc unter allen genannt; nidjt 
wegen iljrer Heinfjeit, benn itir großer St.-om 
reißt frcmbe Bcftanbtcile otine Bebenfen unb — 
wie CS alle großen Sptadjen tun — ot;ne (Scfa.u- 
in fid' tjinein; nidjt wegen t£)ter Detftänblidjfeit 
unb ilires I^ettfdjcrgeiüftcs, benn fie ift bie utc 
natjbarfte unb bornigfte alter für ZlTunb unb 
©t^r bes 5tembeni fonbern um bes Jlusbtucfs eines 
Unoergteid!lid;en willen, bas feinet anberen Sptod;e 
ber ÍDelt jugânglidi ift unb fein anbetcs Dolf 
ber U^elt in fidi triigl, — biefcs fürditcrlidicn unb 
gefegneten Sd;idfals, bas wir beutfdje Seele nennen 
bütfen, 

Ifolil ftebt audi unfete Sptadje im Dienfte bes 
Cages. IDir teilen uns burd; fie einanbet mit. 
Die Sptad;e bebürfte ba3u nur bes £autes ober 
ber £aute, einer pEivfifalifdien lt)at)rnebmbarfeit 
fo3ufagcn, bic fid) in fiörbaren geidien oom ZHuu.. 
be bilben unb oom (Dt)r empfangen ließen. Um« 
fete Sptadie aber oermag weit melit. Dcrgebüd; 
müben fid) anbere um biefes 2Ttebt, bas allein 
unfcr Sdjicffal ift. 

lüit jebod' foilcn es wiffen: baß bic Sprad^e 
bas IPaljrnelimtidjfte biefes Unoergleidilidjcn ift, 
bas wir bcutfdie Seetc nennen unb bas fein an-- 
betes Poíf mit uns teilt, iüir follen wiffen, baß 
fic bie Künbctin biefes Sd)ictfals ift unb niiit bie 
willige Dienerin bes 'tEages unb unferer ZTiittei- 
lung. Denn, bicfcs ift nur ber angenommene, ber 
3wcitc Dienft ibrcr yorneljmbeit, unb wir folleu 
(}öi|er oon ibr bcntcn 3U aller Seit, befonbers aber 
3U bicfer §eit, in bet wir leben. 

3n foldjejn Sinn unb Jlnblict bet Spradje bat 
fein Dolt Diditer unb Detfünber 00:1 ber (Sröße 
Polberlins unb (Soetljes, Dcnfer oon ber Ciefe, 
Itic^fcbes, Spredjer t>on ber Kraft bet (.Çebrüber 
(Stimm ober Cbeobor ÍTiommfcns, £t3äl}lct ooni 
bem gauber (Sottfrieb Kcllets, Draniatiter oon ben; 
Ungemeinen Sdiillers — wie ja audj fein J?olf 
ber 3weiten Spradie mäctjtig ift, bic fid; bie beut- 
fdie Seele 3U ilircm Slusbrucf etfanb: ber beut» 
fd^eri UTufit. Unb wie biefe fo ganj anbets ift 
als alle Utufif ber lOelt, fo ift es bie 5prad;e un» 
feres Dolfes. Sic btaudi» fidj bes nidjt 3U fdjä» 
mcn, baß bie beutfdje Seele fidj an itjt nidjt ge- 
nügen ließ, fonbern bet íDett fidj in einet 3weiten, 
altgemein ocrftãnblid;cn Spradje fdienfte, bie an 
frcmbe Seelen 5U rüljren oermag. Denn beibe 

■Spradien finb feelifciie (ßewalten. 
Unfctes Ulnnbes, unferer £ippen Sptad)e inbes, 

an bas IPort unb ben £aut gefnüpft, wie jebe 
eigcntlidie .,5prad>e", wie oollbringt fic bas ÍDun- 
ber? Unftiitbar ift itire Scljnfudit, fidj aus3u» 
irücfen, uncrmüblidj unb unauffällig ift fie am 
iUcrf, fidj 3um Musbrud beffen 3U madjen, was 

Oon RuDolf G. Binfiing 

eine Seit am tiefjien bewegt.. Dabet fdiafft fic 
unaufbörtid;. Denn etwas brdngt ja jum Ilus» 
brucf. Unb es ift nidjts (Seringctes als bas IDe» 
fcn ifjres Doltes, bas fie in jebem lüort, ja fdjou 
im ein3clnen £aut, ans £idjt Ijebt unb unferen 
Sinnen tebenbig macfjt. Ildjte fic feiner gering, 
weil er fic tägtici; gebraudjt 3U oicletlei Swííí unb 
fie batjer 3U bebertfdjen glaubt. tt>enn i£jr fie 
taufenbfad; mißbraudjt unb niißtjanbett: fic Ijctrfdjt 
bennodj. 

IDie aus einer (Srotte ewiger (Sebutt, an ben 
Sinn — bie Sinntidjfeit — bes £auts gefnüpft, 
als £aut fdjon ootler Sinn unb Kcaft, entjlcigen 
U?ottgebiibe einem unerfdjöpflidj tiefen (ßuelt: 
ItJottgebilbe oott (Slanj unb ficrtlidifeit, !Pottac- 
bitbc einfitbig unb fcft, U?ortgebtIbe wie mit einem 
Körper ausgeftattet, Oiortgebitbe oon fürdjterPdjir 
Bcft.inuntbeit unb begKcfenber £tfüllung. 

So ift es in itjrcn 'Beftänben, fo wäre es in 
jebem IDort, bas — eine oollenbete (Seburt — 
neu jenem (ljuett entfliege. 

lüo ift ein ifort wie Baum, bas metjr öen 
Baum, wo ift ein U?ort wie Ejaudr, bas oöltiger 
ben riaudj, wo ift. ein U)ott wie 2trt, bas wabr- 
Ijaftigci- bie Itft ausbrücft — ben Inbegriff unö 
bas Ifefen, ben Sinn unb bie IPaljtneljmbatfcit 
bicfer Dinge? Haufdje nur, Baum, in beinei 
räumigcn 5ü[Ie ber ítíitte, itn weidjett 2(niaut unb 
bcm mütteilidjen runbenben €nbtaut. fjaudje nur 
ßaudi, bu IDort geformt wie bie ^öEjlung bei- 
UTunbcs, bem bu entjirömft, flüdjtig oerftiegenb — 
nod; eben im Dafein unb eben auch fcfjon erfter. 
bcnb in beiuem eigenen bancfjenben finblaut. JJedj- 
Se nur, 21ft, mit bem offenen y bes Anfangs, 
bem äcbsenbcn 36 uiib bcm fut3cri faft ijacfenbcn 
H bes Befdituffes, bes fnbes bes farienbeu 
Sdjlages. 

Itid-t Eoinnalerci (obwotjl bie Sptadje aud; 
biefe tcnnt), nidjt ei'i Hotbctjcff, bei bcm fidi ein 
anbcres an Stelle bes £igentlidjen unb lEinen fefet, 
finb bic (Sebilbe unferer Sptadje; bic Sadjc fetbfl 
entfteljt im beutfdjen löoct wi.- in einer (Seburt, 
oor ber bas itidjt^Sein tag unb nacfj ber bas 
£eben ber Dinge beginnt. 

Die Spradie ift wie ein I^eiügtum, bas fidj fet- 
bet Ijeiligt, fctbe; reinigt, felbcr erneut, wenn bie 
Seit ba ift. Canfenbe läßt fie an fidj fünbigeii 
unb wcbtt ibncn nictit. 3abrliunberte nu^en fie 
ab unb JITiitionen 001; Sungen fdjeincn fic 3U jer- 
tcben unb jn oerfdjteißen im (Setriebe bes Caa.?, 
in Panbel unt U?anbcl, adjtlos unb unftomm. 

Bis eines Cagcs in einem SpracfjgcwaltigcM, 
einem 3n6t'üuftigen fcnberlidjer JJrt — in einem 
£ult)er, einem (Soellic, einem (Scgenwärtigen ober 
Kommenben — fic neu aufftetjt unb fidj bcm 
Tolfc, beffen Seele fic bient, reinei;, ftärfer, ic 
waltiger, tiefer, jünger oCs je in bie Bruft fentt. 

Dann wirb flat, bai; bie Spradje ein (Sanges if;. 
iüenn fie audj unauftjörlidj an fii; arbeitet, wie 
fic fidj unauftjörlidr abfdjlcift, fo ctftcljt fic bodj 
3U ibrcr (Erneuerung 3um Jiusbrucf itjres Dolfes 
als ein (.iianses, als Sdjöpfung, als neue (Sebur:. ' 

SCHLAFDECKE C. A. 

aus la. hellbeige- 

farbiger Wolle 

mit griechisclier Bordüre 

in braun, liellblau, hell- 

grün, rosa u. lachsfarbig. 

Schön, weich, mollig, an- 

genehm. 

150$000 

190$000 

SdiQÖltdi, Obert ^ Cio. 

Grösse 155x210 
für einschläfrige Betten 

Grösse 185x220 
für zweischläfrige Betten 

Rud Direita 162-190 



Steltag, ôtn 17. 3uiti 1938 ttloc^en 

theode mh pcofts 
Ein oltec beutrcher ßolonill plou&ert ous eigener Erfohrung. 

3nt Kalcnbfv Do[f iinb fjeiinat \958, Seite 
õ-lt), ift ein 2iuffa6 „Jínlcitunçj für jicecfbienlidjen 
Caiiöbau", aufrtcacbeüct Pom „icntro Ilaricola" 
(InritY&a, pciraiiá, 311 bem a gut wäre, menn fidi 
iierfcijiebene Koloiiiftcn basu äugecten. 

3cÍ! toiíl iiui' einige Síeíleit anfiUicen, bie für 
inifcrc (Segenb (ijöbcnlage 5 —700 21Ietet) ganj 
u!i5 gacnid^t sr.trcffen. 5- Kactoffein 
(l-atata öoce) Spalle: Zllenge öes ausgefäten 3a» 
mens füi- ben ßeftar „Derbreitert fid; felbft butdj 
Kanfen". Diefes frimmt mir teiiroeife. IPoIlte ter 
Kolonift banadi arbeiten, müßte e; nerbungetn. 
<£s muffen, um einen gefidjetten -Ertrag 5U er« 
I]ailen, Hänfen ron ungefäljr 20 cnt £änge ge» 
pflanjt icerbcii. J)ie irud^! ober Knolteii f'nb 
uerbicfte ITurietn. Iferbcn Knollen gepflan^í, 
fd]íagen tiefe u>obl Haníen. JJiefe lianfen »ur« 
sein rereinjelt ein unb biefe IDurseln »erbieten 
(id) audi; aber es bauer'. 5U lange, bis bie im 
Ertrag [offnen. Jiud; ift bei biefec Itietbobe bcr 
•Ertrag nidit fidler unb u>ie ftefjt es nnt bem 
£anb reinigen? (Hac(]fapinen). Süßbataten oer» 
langen gans reines Canb. £111 foldjer 2Jat t>on 
prcpagan&iftcn für pflugfuttur unb lanbnjirtfdjaft- 
lidio (gerate ift mtr unbegreiflid). i?ei öcr (Ernte 
bleiben in unb auf ber Erbe ein ganj Ceil Jlbfall» 
ftücfen liegen, bie »feber ausfd)[agen. iüirb bas 
iianb mit ber ßacte gereinigt, fo gibt es audj bas 
jtpcile «Ertrag, aber nidji in ber i^otje wie 
beim pflan3en ber Han?en. 

3n Spalte Zitats ftetit (Ertrag 6000 bis HO 000 
tg. Sen angegebenen -Ertrag als i)urdifd]nitt bei 
6—8 (Quart yusfaot mödjte tcb besmeifcin. 3'Í! 
redine auf öas Quart ca. \0 £tt. — 8 fg Jlus» 
faat \0 SacE -Ertrag, bas wären 600 fg guter 
JTiöis. Jiie iiom cCentro angegebene Saatmenge 
pro fjeftar ftimmt mit meinet Hedjnung ungefät^r 
überein. nur bafi tdj \200 fg Durd^fdinittsertrag 
pro fjcftar rcd;ne. Ertrag ift bas, »as id} bei 
ber (Ernte als guten ZlTais im Sd^uppen Bjabe. 
Jllle Kolben, bie oon Ungesiefer an» ober jiem« 
lid) gan5 ausgefreffen ober Ijalbfaui finb, fönnen 
nt(i)t mitgerechnet tcerben. ^ufterwcrt ift gerim- 
ger unb Derfaufswert ift gar feiner. 3)iefe Kolben 
baben, nur nod; für fjütjner unb Sd^njeine Per« 
ir>enbungS5K)ecE, bie fuii)cn ft-dj bas Sefte nodi 
heraus unb taffen 'bie fditedifen Körnet liegen. 

Bei Znais gilt bie Hegel, je beffet unb bietet 
bie' Kolben unb Stengel jtelieii, befto meljr finb 
biefelbcn Don iPinb unb lüetter abhängig. €in 
i.<5en>ittcrfturm bri(i)t meiftens nur biete Stengel 
mit großen Kolben. Siefen Srudimais (ZlTildv 
fclben) fann ber Kolonift tpobl abljanen ober auf= 
lefen unb ans üteb Derfüttern, aber niemals als 
-Ernteertrag red^nen. IPerben biefe Kolben ni(i}t 
reditjeitig geljolt unb bleiben auf ber Erbe liegen, 
fTnb biefelben bei ber Srnte jum größten Ceil 
ganj nerfault. 

Es ift mir unbegteiflidi, baß fidj oiele Kolo« 
niften 'itjren -Ertrag nid^t au5red;nen ober fid) 
fd;ämen anjugeben, wieüiel il;t £anb trägt. 3'Í! 
Ijabe in ben uietunbjwanjig 3if!ten, bie idj Ijiet 
bin, nur wenige Koloniftcn getroffen, bie mir bie 
5rage, roieoiel fie uon tT;ter pflaujung re-djnen 
tonnen, eijrlid) beantmorteten. 

15emetfen mödjte id> Ijierbei, baß id^ nidft nur 
unfer (Sebiet Ijiec fenne, fonbe^n im sCaufe ber 
3al;re im Umfreis non einigen l;unbert Kilome» 
tern (Selegenbeit Ijatte, pflaujungen 5U be|id;tigen. 
If)IS tocr id( brei Stunben feintet Blumenau ^ 
Bcfudi bei einem bter geborenen Koloniften, ber 
pflugwirtfdiaft betrieb. 3(i) fai) mir bie JITais« 
pflanjung an. Der Iiiais war in ZlTildireife. 2luf 
nieine 5tage; „lüieciel -Ernteertrag redinen Sie 
auf bas Quart 2lusfaat, fo wie ber IlTais jeßt 
ftelit"? \2—i(5 Sacf, war bie Jlntwort. Diefes 
wären 720-900 fg auf 8 fg Jlusfaat, maobt aber 
auf f^eftar beted;net no-ij lange feine 2000 fg. 
Das fanb war 5'<i^ilanb unb würbe, we;m ber 
3lajat[vflu6 £iod;waifet füfetle, burdj bas Stau^ 
waffet eines ltebenbad;s überfdfwemmt. líadj Ein- 
gabe bes Befifeers bradjten foldje Ueberfdjwem» 
inungen ber Pflanjung feinen Sd;aben, ba bas 
lüafjer' feinerlei Strömuna Ijatte. íltlc Sinfftoffe 
bes IDaffers tonnten fidj abfegen. 

1,913-fanb id) in einem Bud|, (Hibeiratal, eines 
bcr heften Kolonifationsgebiete in 5. paulo), tiet" 
ausgegeben con einem elicmaligen et>angelifíí)en 
Pfarrer, "ber bei ber Jlusgabe bes Buddes woljl. 
met)r £anbpropaganbift für eine eoangelifidie (Sc» 
fcllfdiaft war, bie Jlngabe: man re-djnet 20—25 
Sact (Ernte pro (Quart. 3ln einer anbeten Stelle 
ftanb: „ZTian red;net bas 200—250fad7C als (Er» 
trag". 

3d! frug bamals un(eni pflanâmeiftcr, ba un» 
fct Canb (Urwalbfolonicn) biefen Ertrag nid]t 
braditen, ob foldjc (Erträge möglid} finb. Die 
Jlntwort war: „3a. ©tto. ben irtrag fönnen Sie 
baben. wenn ni'cbt bu^jeubmal bas IPort „wenn" 
wäre". 21lfo paffenb IDettcr, feine Dögcl unO 
anbetcs Ungesiefer, ober wenn es möglid) wäre 
bei jebem (5ewittcr ein Dadi unb IDanb um bie 
Hoça 3U sieben, fo wie es einige Blumentopf» 
ober (Sowäd-sbausfoicniflen madien fönnen. Es 

gellt einfad» nid?t an, aus einigen Kolben ben Er» 
trag 5U beredjnen. fjier bei unferer Urwalbwirt» 
fdiaft tjabe idi audi fd;on Kolben mit 700—800 
Körnern gefunben, aud) einselne Stengel mit jwei 
unb brei Kolben non 300—500 Körnern, aber 
ber Durdifd;nittscrttag ift bo-i; nidjt bôljer als 
angegeben. Die com ientro angegebenen frträge 
ir>erben wobt auf feiner Kolonie erteid;t, Ijödjftens 
imr in Berechnungen pon Canbfpefulanten jut Zln» 
loctung t>cn Käufern. So fommen oft Beridite -in 
„Kompaß", Curitvba, unterjeicfinet „Barigo Per» 
be". ilnftatt „(Stünbaudj" wäre „(Sreentiorn" bef» 
fer. 2<i} nid^t Jlbonnent com Kompaß, lefe 
benfelben nur im Jlustaufd? mit anbeten Koloniften. 
Diefet €infenber madjte fcinerseit, es ift fdion einige 
3at)re ber. für feine (5egcnb bie Bemerfung: Die 
Koloniften redjnen feiet mit einer Ernte doíi 
•^0—50 Sact pro (Quart Jlusfaat. Dantals finb 
oon titer einige Koloniften, bie audj feine (Steen» 
börnet mebr waren, jur Canöbeficfetigung feinge» 
reift, aber feiner bat fidj ba angefauft. Sie fea» 
ben nid)! nur in bie propaganbaseitung gegucft. 
fonbern andi in bie ftefeenben Pflanzungen . . . 

3di weiß audi, baß es nidit möglid; ift, ben 
Ertrag ju ftefgern, benn bie Untoften müffen bann 
and) burd) bie ilatfadjen gebectt werben unb nid>t 
tmr burd) Bered;nen auf'beni papier. (Eine Sdiwal» 
be n;ad;t nodf l'einen Sommer. Solange iit Bra» 
filien bie gewaltigen preifunterfdiiebe jwtfdjen 3n» 
buftrie» unb Sanbprobufte beftefeen. fann es nod; 
lange bauern, bis ber Kolonift fid? bie nötigen 
ßilfsmittel 3ur Ertragsfteigerung anfdjaffen fann. 
Die ZlTefetjafei ber Koloniften bat einfadj nicfet bas 
(Selb baju. 3(i? i"'" 'wd; bemerfen, baß feiet 
auf bas (Quart Illais 60—65 Kolben int Durd;» 
fdjnitt in: ßanbel gered]net werben. Die etften 
3at|re feabe id) mir oft bie Jltbeit gemadjt unb 
bie beim pflanjmaisriditen ausgefucfeten Kolben 
pro (Quart gesäblt, aber unter 30 Kolben pro 
(Quart bracfete i.-fe es ni-djt. 

®. Sd-).. Boiteurbnrgo (S. datfearina). 

Kolonie Paulista 

Land füp alle Kulturen g^eelgnef 
Jedes Los hat messendes Wasser 

Garanilerfe Titel 

Anschriit; Araçatuba (H. 0. B.), Caixa postal IS7-D 

ßoustee - ciditig gehodit, ciditig getcunhen 

3e5cr fii^ fefntn Zeil 
Jllle unfete Kräutertees feaben ifere eigene Son» 

berbesiefeung 3U ben einjelnen ©tganen beS'Kör» 
pers, man muß fid; nur bie Htüfee mad>en, feinen 
eigenen' Spejialtec feerausäufinben, fei es nun ein 
reinet See aus einet einsigeit pflanje ober ein 
21tifd;tee aus einem Kräutergemifdj. Denn ber 
fiaustee, ben man täglicfe trinfen will, foll audj 
fcfemecten. fonft feat bie fjetrlicfeíeit balb ein £nbe. 
Unfete Ceefräuter entfealten bie perfcfeiebenften 
wirtfameu Stoffe, bie jum Beifpiel auf bie iterren 
berubigenb wirfen ober bie Jlusfcbeibung burd; 
Darm ober burdi ilieren anregen, bie ben Jlppetit 
reijen ober auf bie €ungc iöfenb wicfen ober bie 
Blutbilbung anregen. Zlian nni§ ja nicfet unbc» 
bingt warten, bis mauifrant iff unb enetgifcfee ijilfe 
brandet. Der fluge ZTiann unb bie finge 5tau 
forgen oor. unb fo jiemlich jebet t>on uns feat 
feine fcfewacfee Stelle, bie et wo£)l tennt. €t tut 
gut baran, in gefunben Cagen feinem Körper mit 
jenen .Stoffen unb jenen Kräutern bcijufpringen, 
bie günftig einwitfen. Hut batf man es nid;t 
eilig baben mit einem, ficfetbaren Erfolge, ein fjaus» 
tee will lange, lange getrunfen fein, et ift ja 
feine HTebiâitt! 

H)tc Beteiie ic^ meinen pauste«? 
Bereite ifen jebesmal mit Ciebe unb nimm beinen 

gefunben ZTienfcfeencerftanb 5U fiilfe. IPit fönnen 
bir nicfet für jeben ber oielen fjanstees eine be» 
fonber? Dorfidjt feierfeer fefeen. £s genügt nid;t. 
baß bu jebesmal burcfe bie Bant „focbenbes UXtffer 

aufgießt unb fünf Iliiiiuten sieben" läßt. Hinnn 
frifcfees iüaffet aus ber Ceitung ober aus bem 
Brunnen, aud; wenn bu besbalb einen befonbeten 
(.gang mad;cn nmßt, etfeifee auf fräftigem 5euer 
rafcb unb gieße nacb bem etften iP'allen bas fo» 
djenbe IPaffer auf. Bleibe rufeig babei, bis es 
fo weit ift, ftatt baß bu na-difeer mit IDaffer aitf» 
brüfeft, bas lange getod)! unb feinen (Sebalt an 
Kalt unb Kofelenfäure netloren feat. Himm ja 
nid;t iPaffet aus ber iParmwaifcrleitung, bamit es 
fdjneller gefet, es wate eine unnerseifelicfee Uti^» 
feanbtung unferes fd';öncn íEees. 

Die Dauer bes Jlufbtübens ricfete nad; ber Jltt 
bes (Eees ein. gette Blätter unb Blüten braudien 
weniger lõeit als cjröbere üleile wie Stengel, Bee» 
reu, iPurjcln. Duftenbe Kräuter oertragen feine 
längeie Bifee, ber Duft, ber beine Küd|e erfüllt, 
ift bem íEee entjogen unb fear feinen iätt'ect uerfefelt. 
(Slaube ja nidit. baß bu um fo beffet beit ijaustee 
ausnütjen fannft, je länget bu ifjn giefeen ober 
ga.' tocfeen läßt. 3nt Hotfallc mod;e einitje pro>' 
ben. bann wirft bu es balb {[etausfeaben, weldie 
Subereitun-n am beften fdimectt. Diefe fannft bu 
getroft air bie befte gelten laffen. Die Xjausfrauen 
fönnen' feiet nicfet genug probieren uitb fie mögen 
ftolj fein, wenn fie eine befonbete gute iierftellung 
entbectt baben. (IPit feören gern weitere Hat» 
fcfeläge aus ber prartsl). 

Sonííririttiingíit Ijatcit ««Ifete ^^«usftiiater? 
!Pir fönnen feiet natütlid; mit einige ijinweife 

geben, bie aud; nur für gefunbe Cage gelten. 

fäc ben äBetjen «ttb baue bett 
^üte bie 0^afe unb fü^Ie mt(^ 

«nb laffc btc anbeten fc^tna^en. 
SPiein hatten íoUí mnnter, cê wirb waê getan. 
3«^ ntelbe ge^otfamft: Bd mit geíjtê üoran, 
^err 9}ai^liat, nnb wenn ®ic jer^Ialjen. 

Sá) lieft meine Slrfteit nnb will meine 

iäti* baê Unfrant im i^elb immecjn, 
tierf^euc^e bie ^o^Ien unb 0^a^en. 

mifte ben 0auftaU in meinem ^eteii^. 
Ü8a§ 0 i e baju fagen, baê ift mir ganj gleich, 
^ert 9iac^bat, unb wenn (Sie jcrpia^ett, 

^et hinter mag fommen mit 0tntm nnb mit SPtai^t 
SWein (Si^otnftein taucht frieblic^ tro^ Siebel nnb 9{ai^t. 

fttti^te niiiit 9JlânáIein unb Staden. 
Sá» bin auf bem í^ofícn am jeberjeit. 
S^lein ^tefi^flegel ^ängt in bev 0c^eune bereit, 
^ett 9}a(^bar, unb wenn 0ie ^etpla^cn, 

Tstti ©nbritot 

Krnr.fen banu't allein feelfen ju wollen, wäre oer- 
meffen unb iväre fttäflid;er üeicfetfinn! 3^'^er 
Kranfe gehört in bie'Xianb bes Jlrstes. 

Herpcnberufeigonb wirfen: Baibrian, Kamille^ 
Cai'cnbel, iiopfen. 

lUargenftärlenb wirfen: Jlbfintfe, Eujian. 3"a» 
uier, Kümmel, pfefferminj. lialmus. 

Jlnregenb füV bie Ceber wirren: pfcfferminj. 
Kalmus, Berberi^c. 

Kiampflöfenb wirfen: Kamille, 5end;el. Kümmel, 
pfeffetmins. .IlTajoran, Kalnnis. Illelilfe. 

Jlnregcnb für bie Hieten wirfen: peterfilte, lDa = 
d;Olbor. Birlenblättet, Brenneffel. Bohnenfd;aien, 
Bärentranbenblätlcr. 

iiarnfäute fcbeiben aus: Berberifee. ü?a.-i;oiber, 
Birfe, 5dad;tclfealm. 

l'ungenTrättigenb wirten. Eibifd;, Cungenfraut., 
iendiel, ühvmian. 

Blutreinigenb wirfen: Stiefmütterd;en. Bolunber. 
Brenneffel, IPacfeolber. 

S--bu.i«ßlrcibenb ipirfcn: iiollimber, üinbenblütf, 
Birfenblätter, Kamille, pfefferminj. 

Sdilieglid; fei nodi erwäfent, baß ipol;lfd;mecfon. 
be iEees aud) aus Btombeer» luib firbbeerblät» 
tern hetgeftclli werben, aus getroctneten Jlpfel- 
fd-clen, fogar ans getrocfneten Kattoffelfcfealen 
bieier Cee wirft buftenlöfenb. 

iPic irinfe id; mcitten Çaustce? 
3n bcr Hegel gut warm' (Qefter am Jage nn> 

nicfet 311 großc Iltengen auf einmal! Piel hilft 
nid;t etwa piel, por biefcm 5efe[cr muß ntan fid'- 
in ad't nefemcn. fonft ciU|tet;t eine Ilbwebrreat» 
tion im Körper. Sogar eine Sdiäbignng ift and; 
bei biclfcn einfadicn Cees mögltcfe, etwa burd; bie 
buftcnbcn Stcffe. wenn bet Körper mit ifenen 
überfcfewcmmt wirb. Süßen fann man nad; Be» 
lieben un'b nadi (Selfd;maci. feit alters feer wirb 
feiersu ber Kanbissucter gewählt, unb jwar bet 
Braune. 

Unfete iiansfräuter finb naturgegebene iSenuß- 
mittel. 3fete natürlid;e 3"ii'nnienfefeung wirb un» 
forem Körper unb feiner ^nianintcnfcfeung am he- 
ften gcre-it. 

Dt. meb. K. in „iSrünc poft". Berlin. 

ITIochtbemdit 

Pon ber (Scnoffenfd;aft bcutfd>=btaiitianifdivr 
tanbwirtc (Xooperatira Jlgricola íEeuto»Brafileira) 
wirb uns folgenber 2narftbetid;t übermittelt: 

Bdumtpollc: Die £age ift erfteutid;ctweife fefter 
geworben. Die Itoticrnngcn liegen feente bei 
Hs. "^5800(1 je Jlrroba aufbereiteter Baunupolle 
(rofe etwa \/5). 

Bo^nett; 3nfolge ftärter einfetjenber (5ufuhren 
aus bcr neuen €rntc feat bie fcfte Cage na.-figelai» 
fen lutb bie pteife finb jutüctgegangen. Es no» 
tierlen: Hinlatinfeo cfpecial Hs. 41 $000, fupcrior 
Hs. ÕSSOOO, bom 35$000. Branco graubo gtan= 
be Hs. 75$00Ò, branco, miubo Hs. 50S00Ü. 
mantciaa Hs. 38$00ü unb (£bumbinho Hs. 
41 $000. 

iHat?: Die Illarftlagc hat ficfe etwas gefeftigt, 
fobaß ein leid;tes Jlnsiefeen bet pretie erfolgte: 
J'.marellinho Hs. \8$600. amatello Hs. \7SfiOO, 
amarelläo Hs. \ 7$000. 

Kattoffdn; Die IlTarftlage ift flau. Jlmarella 
especial 26S000. be5gleid>:n fupcrior Hs. 20$Ü00, 
bom 205000. 

ÍTtamcna: Qbwofel fleinete Perfcfeiffungen ftatt- 
fanbcn, bleibt bie Cq^e weitcrfein flau. Die Ho^ 
tierung ift 550 Heis je tg. 

Jtlfofa: Die £age ift flau. Der preis beträgt 
für gute iPare 560 Heis. 

Jlmenfroitlt: (Erbnüffe) in Säcten non je 25 
fgs. üatu' fnperior 22S000. bom 20,$000. Dif 
Jliarftlage ift ruhig. 

Reis: Bei flauer Hiarttlagc würben folgenbc 
pteife notiert: Jlgulha amarelläo especial Hs. 
S9SOOO, fupcrior 82$000, branco especial 
77,SOOO. fupcrior 7^$000. Ivm 65SOOO. tf 
gulat 5(i$000. cattete especial 58$000, Batii» ' 
reis 2rS(J00. (.Qnirira I7S000. 

5a«nbit &c JltimMoc«: Do -Eftabo (Hörtel 5o 
fg. SJSOüO, Jlraras 45 fg. ^9$000. 

Swicbcln: Hio igranbe bo Sul: 60 fa. uenba 
()8$00(). 

Çoniá: (gcfcbU-ubcrt) l.a (Qualität Hs. \S300 
je tg. 

(Eier ((Sranja; Dtsb. 4$—4$500. 
iPctjenme^l: \.a (Qual, 46$000. 2.a O^ial. 

43SÖOO. 
Si^lfctne (©iasco): 2naftfd;wcine (Jlttpba 

Sd;lad;tgcwid;t) Hs. 45!fOOO; 2nagerfd;weine (Jlr- 
rota Sd;tad;tgewid;t} Hs. 40$000. ■' 

Sdila(f,lpiclj (©fasco): ®d;fen fett. \.a Qual. 
Jlrroba Hs. 23$500, regulär Hs. 2ii$()00; Küfee 
fett, l.a (Qiial. jlttobß Hs. 22S000, regulär 
Hs. 2ÍS000. 

Sc^wcinetdimal;: paulift.i e Hio'(ßranbe bo Sn!, 
Hs 2i9i0();; je Kifte 3U 60 fgs. 
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Dec Reidisluftfdiub imDienfte Des Oiecjohcesplons 

Don pro f. Dt. Hauedcr. 

2)or jinilc Cuftfdmö i" I>cut|i;[anb ift eine 
JtTagnatimc tietr ÍLatibescettciiiguttg. £c ift ein» 
ijeciditct ujorUcn, um bie Dctnidjtuug oon ZTien» 
fd;eiileben unb Dotfsocctnögen im eines Kcie« 
ijes auf ein ZTiittöeftinag ju befctjcäuten. Seine 
Cätigfeit im Sinne bes Dierjaliresptanes ift fomit 
feinesujegs fein iiauptaufgabeiigebiet, fonbern nur 
eine Hebcnroicfung fciiiei; 2(cbeit im 'Sienfte beu 
£anbesrertcibigung. 2ll[ein biefe itebem»icfung ift 
fo umfaffcnb unb bebeutfam, ba§ fie ein tpiditiget 
iatfoi- im ãu0c bes Dierjaliceäptanes getcorben ift. 
fjierfÜL' einige Seijpieie. 

Seit \355 [{at fid? bie burd^ üranbfdjäben oer- 
urfadife Sd;abenfummc in Z)eutid;Ianb um weit übet 
1.00 Zniltionen oerrinflect. IPenn nud) niefit ueci 
faimt werben fotl, ba§ bec größte Ceit biefec 
fpacnii auf bas Konto bec oerminbecten Krimi» 
nalität 5u fefeen ífÉ, öie ftets ber Eiäufijfte IliiIaB 

,5U 33ranbfd;äbcn ift — tiutfä^lidje ober fat)r(äffigc 
J3ranbftiftung! — fo ijat bodi bie Jirbcit bes Seidjs« 
tuftfd^ufebunbes Ijietsu rcefentlidi beigetragen. Seine 
CuftfdiufetDarte finb fämtlid) in ber Sronbbetänip» 
ning ausgebilbet, fie tjabf« in ben Cefeten 
in junelimenbem ilTaye basu geljolfen, entftel^eube 
Bränbe bereits 'im Keime ju erfticEen. t)urdi bie 
mflljcDOlIe Kleinarbeit bes lieidjstuftfdiu^bunbes ift 
ferner erreid;t toorben, baß aus alten bcanbge- 
fälirbcteu (Sebäubeteilen im ganjen I^eidjsgebiet auf 
<5runb ber inlrümpetungsnerorbnung jum £uft» 
fdiu^gefef) atles [eidit brennenbe (Serümpel unb 
-a[Ie bie Branbcerfiütung erfdjnjereuben (Segen» 
ftänbe befeitigt »orben finb. £i:ten nidit geriu» 
gen Jlnteil an bei Sranbbefämpfiiug unb Branii» 
nectiiitung Ijatten fdjlicgíid) aud? bie 6 ZHillioncn 
oom Heidisluftfd^ufebunb in ber Sranbbefämpfuug 
meuigftens in gro^cti ^ügen untermiefencn Deut» 
fd]en. £aufe ber ncidiften toirb biefe 
Unlermeifung nod; pertieft unb insbefonbere ber 
Unterrid^t über norbereitenbe. í3tanbfdiuèma§naí)» 
men erweitert werben, ^u fotdjen ZITagnafjmen 
jäblt 3. B. bie 3i"Prägnierung oon fjolsteiten in 
Sadigefdioffen, ber <£inbau ron Sranbmauetn, bie 
■Entfernung cou rjoljperfditägeu, bie Bereitftelfung 
iiou Kfdigeräten itub £öidjmitte[n ufw. 2Iuf biefe 
!V>eife ift es mögüd), ZTiitiionen au PoIfsDerinögen 
5ufäfe(idi ju erhatten. 

Jtud; bic Jlusbilbuiig iion cHillioiien noii ^ca leu 
unb ilTäbdicn burd'' ben Scidisluftfdiufe in ber 

„-Êrften fjitfe" bient ben fielen bes Dierjal^rcs» 
planes, inbcm |ie bie Jfrboits» unb Ceiftuugsfcaft 
bes bcutfd;en Doltes erlialten büft. 3n satilrei« 
d;eu 5äl[cn finb burd; ben <2infafe fadigeniäger 
Caientjelferinnen bei ilnglücfsfällen ilTenfdienlcben 
gerettet ober bodj Körperfdfäben uer^inbert »or» 
ben. Jlngefidjts ber fortfdjrcitenben Derfnappung 
an Jirbeitsfräften ift ein berartiger €iufa^ bes 
Heidisluftfdiufebunbes für ben beutfdjen Arbeits» 
einfafe oon größter Bebeutung unb !Did)tigfeit. 

3m 3i'faiiii"cntiang mit ber sunädjft aus (Srüu» 
ben ber Branbnertjütung burdjgefüfjrten fintrütn» 
pelung ber 2)ad)böben, tjat für ben Dierjatires» 
plan audi bie cSewinnung oon Jlttmateriatien aus 
enti'ütnpeltcn (Segenftänben an Bebeutung gewon» 
neu. tOie grof; bie IHengen ber fjierburd) für bie 
beutfd;e Doifswirtfdfaft gewonnenen Hoijftoffc wa» 
ren, lägt fidj an einseinen Beifpieten crfennen. 
So würben 3. B. bei einer einsigen Cntrümpe» 
lungsattion, bie nur einen CCeii ber fjaustialtun» 
gen erfaßte, in £jamburg u. a. fotgenbe Hofjftoffe 
gewonnen: 90O Sonnen fiifeu, 20 Connen fonftige 
ZlTetalle, ^00 Connen papier, ^5 Connen Cej» 
tüien, 8'-5 Connen (Summi, ^2 000 
fadf nodi einbrucfscolter finb bie €tgebuiffe in 
ben {[einen Stäbten. Sie ^00 000 Jtmtsträger 
bes ííeidiíiuftfdiufebunbes, bie in aufopfernber 
cEirenamtlidier Jirbeit an öer fntrümpetuiig be» 
teiligt waren, fönneu jebenfalls oon fid; fagen, 
bag fie 3ur .ücrwirflidiuug bes DierjaEjrespIanes 
einen nennenswerten Beitrog geleiftet [jaben. 3n 
ilnerfcnintng ber non ifinen geteifteten Jtrbeit Ejat 
nun bei- Beauftragte für bett Diecjabrcsplan cSe» 
nera[felbnmrfd]al[ (5öring in ben lefjten Sesember» 
tagen bes ocrgangencn 3if?i'«s augeorbnet, baß 
bie £uftfd]ufewarte tünftig an beu regelmäßigen 
illtpapierfammlnngen beteiligt werben müffen. ;iuf» 
gabe biefer btei OTitlionen ZTiänner unb 5tauen 
ift es por allem, in ben pon iEjnen betreuten ijäu» 
fern jebe Dergeubung pon Jíítpapier 3U perljinhern. 
„U?ii fönnen uns Ejeute nidft meljr ben £ufus 
erlauben, irgenb etwas, weit überflüffig, auf ben 
Ketiridiltiaufen 3U werfen ober ju perbrennen", 
Ejeißt es in einem €tlaß bes ileiijsminifters ber 
£uftfaE;rt, ber gteidiseitig ber Beauftragte für ben 
Dierfaiircsplan 'ift, an bie Jlmtsträget bes Heidjs» 
tuftfdjufebunbes. 

aiit 3wölf iHillionen initgliebecn ift ber Heidis« 

(uftfdjufebunb beute bje sweitgrößte ©rganifatiou 
bes neuen Seutfdjlanb. €5 ift Pon nidft geringer 
Bebeutung and; in ettiifdfer fjinfidjt, baß biefe 
3wölf lltillionen Seutfdje bas Bewußtfein ijabeu, 
nidjt nur für ben Kriegsfaíí, fonbern aud} für bie 
i£rtja(tung unb Sidierung bes ^riebens nüfelidie 
uub. ernfte Jlrbeit 3U leiften. 

i)te €tya^= un6 Ua^mensJIntcrawn. 
Die €rfaö» uub Hat;men»;intennen fommen für 

bie 5ö[te in Betradjt, wo bie i£rrid}tung einer 
Außenantenne unmöglid} ift. — Bei ber Simmer«" 
antenne finb bie DräBjte ifoliert in 2ibftänben pon 
ca. 50 cm unb in gteidjer (Entfernung pou ber 
gimmerbecfe ansubringen. — 211s irfafeantenne 
fann man eiferne Bettgefteiie ober fonftige größere 
Zlletaligegenftänbe perwenben. (SIeidjfatls [äffen 
fid) ifoiierte Drätite [jinter einem Sc^ranf ober 
Hegat anbringen. 2(ud; bie Ceiefon», tidjt», (Sas» 
ober IDafferleitungen fann man a[5 irfafeantenne 
benufeen, wenn man biefe mitteis eines gutifo[ietten 
B[ocffonbcnfatot5 mit bem Apparat perbinbet. 

€ine gute, bretjbare 2?a[)menantenue felbft ijer- 
Suftellen ift nidjt fo fdjwer wie pielfadj angeuonnnen 
wirb. Allerbings [jäugt bie richtige Bewictiung 
pon ber ieweiügen iSröße bes Haijmens ab, um 
eine gute 2Ibftimmung über bas gewüufdjte VOcU 
[enbanb 3U ersieien. Diefe, perbunben mit ber 

'Hidjtwirfung in ber Habmenebene auf bie einge» 
fteUte Station, jeiligt in bejug auf Crennfdiärfe 
gute Hefuitate. ' 

^utefet fei gefagt, baß in Betonbauten jebe i£r» 
fafeantenne 3n perwerfen ift, ba biê Cifenfon» 
ftruftiou als 2lbfd7Írnumg wirft. Sdjiießlidj ift ber 
Derftärfungsgrab ber mobernen Empfänger fo groß, 
baß für ben ©rtsempfang" ein Stücfcijen freitjän- 
genber, ifotierter Sraljt als Jtntenne genügt. 

Habio"£;erö, S. paulo. 

Was »er6r«U(^t mein K(i61osJipp<trat? 
(Es ift eine pieíperbreitete, irrige ZlTeinung an»! 

junetjmen, baß ein Habioapparat fparfauier at»j 
beitet, b. Ej. weniger' Strom perbraudjt, wenn eine] 
mögtidjft große Antenne angefdjattet wirb. Der! 
Hutieftromperbraud! bes eingefdiatteten (Empfängers 
ift bis auf bie Spifeenmobulation bei größter £aut», 
ftärfe bie gleidje, ob empfangen wirb ober nidit.! 

Die gute Antenne bient lebiglid) ber beftmöglidjeu 
Cnecgiejufübrung aufgefangener Bodiftequcnjfdíwln» 
gnngen ber ^inifeuber, fobaß für ben ©rtsemp- 
fang für moberne, aud) tleine (Empfangsgeräte, 
eine i^odiantenne entbetirlid) ift, ba ber norniaie 
Derftärfungsgrab bes Apparates genügt, lautftar» 
te lüibergabe 3U permitteln. 

nadiftetjcnbe 2luffteIIung gibt Auffdjluß über 
beu Stromperbraudj peifdriebcnet €mpfangsappa- 
rate für £iditnefeanfdiluß. 

2!pparatc mit bynamifdiem £autfpredjer (5elb» 
erreguug) 
2—íIõE)rcn 50—^^0 IDatt 
i—rj „ i^O—60 „ 
6-8 „ Ö0-80 „ 
8—\0 „ 85—^20 iüatt mit 'normalem 

Kraftperftärfer 
^2 uub meljr Jiöliren ^ 50—200 lUatt mit großem 

Kraftperftärtev. 
Kleine (Soräte mit cleftromagnetifdiem ober per» 

manent»bvnamiid;em £antfpted;er perbraudjen etwa 
50 pfi. weniger. 

Ein Stanbarb-Cyp bes 21uto-£mpfängers per» 
braudjt bei (i l^oit etwa 1 2[mpete ober ca. ^0 
ÍDatt. 

(Ein mobcrncr Battericapparat Ijingegen Pon 
5 Höt;ren [jat einen Iiöd;ftftromperbraud; pou 
adjt iPatt. 

25abio»ßctfe, S. paulo. 
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PROTOS 

STAUBSAUGER 

SlßMENS-SCHUCKERT S.A. - SÃO PAULO 
Rua Fiorencio de Abreu 43 « Tel.3-3157 

Wglltn Sie billig in DeolscÉnilieísEii, 

so üben Sie ilic Vorlelle der 

Registermarl? 

Wir stellen Ihnen gctn Reiseschecks oder 
Zirkalarkreditbriefe aos und stehen Ihnen 
mit Auskünften bereitwilligst zur Verfügrung 

da America do Sol 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

THEODOR WILLE & Cli. LTDH 

IMPORT UND EXPORT 

LARGO DO OUVIDOR No. 5 

SÃO PAULO 

0 

Baumaterial 

Stachel- und glatter Draht 

Salz „BRILHANTE" und „THEWICO" 

Sämtliche Düngemittel „RHENANIA-PHOSPHAT" 

Maschinen für sämtlichen Bedarf 

Landwirtschaftliche Maschinen u.Traktoren^CASE" 

Waagen-Fabrik „THEWICO" 

Hydraulische Pumpen ,JORDÃO" 

Schmieröle u. Fette „GARGOYLE-MOBILOIL" 

Lokomotiven u, Lastkraftwagen „HENSCHEL" 
für Gasolin- und Schwerölantrieb 

Hydraulische Turbinen und Maschinen für 
Papierfabrikation „VOITH" 

Feuerlösch-Apparate „FLADER" etc. 

Autoreifen und Schläuche 

„CONTINENTAL" 

Vertreter der Schiffahrtslinie „H.S.D.G.« 

Generalagenten der 
Cla. Internacional de Seguros 

Vom Auacnblick 

veilraul 

und mit jedem Tage tragen Sie ihn 
lieber — den Anzug von 

Kenner" 

Qu 

«ENNE 
Rua 
São Bento 
Nr. 31   
Avenida Rangel Pestana Nr. 1563 
SANTOS: Rua General Gamara 15 

Unsere bekannte und 
»jequeme Zahlungs- 
•/else erleich- 
tert Ihnen die 
Anschaffung. — 

{^CONFECÇÃO FINA I 

H.S.D.G. 

Hamburo-SOilaineribniscbe Dampischiahrts-Gesellschalt 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südameriicadienst 

"TieêíMe 
Aelíesle deulsctie Buchhandlung 

Ena Sfio Bento 541 - Galxa Postal 2-T São Paulo 
Reichhaltigstes Sortiment* Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

FAMILIENPENSION 

Albine Mayer 

RUA AUGUSTA 100 
(bei Olinda-Schule) 

Wiener Küche / Tel.4-7055 

Generâl ArligâS 
fährt am 2Í. Juof nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
PERNAMBUCO, MADEIRA, LISSABON, BOU- 
LOGNE S/M., BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Monte Pâscoâl 
fährt am 29. Juoi nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

MADEIRA, LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer | Nach Europa 

General A.rngas 
Monle Páscoa 1 
Aníonio Delflno 
Madrid 
General Osorlo 
Cap Arcona 

3. Juli 
23. Juoi 
II. Juli 

21. Juni 
29. Juni 
5. Juli 

20. Juli 
30. Juli 
5. August 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GIA.ITDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 



ífl 5rcí;ag, 6en IZ. 1938 t>fa!ic^t ÍTIstgcn 

tDie gtol^ niicö Bteslau? 

tlie Tucnec beim Deutfdien Tuen- unö Spoctfelt 

Der leistungsmässige Querschnitt durch 
die Arbeit des DRL auf dem Deutschen 
Turn-- und Sportfest 1938 in Breslau ver- 
langt den Einsatz aller im DRL vereinig- 
ten Fachgebiete. Dieser Einsatz ist natur- 
gemäss verschieden je nach der zahlenniäs- 
sigen Verankerung der einzelnen Sportarten 
im deutschen Volk und je nach der Viel- 
seitigkeit und Verzweigung, die den ein- 
zelnen Sportarten nach ihrer besonderen 

Wesensart zukommen. So ist nach der Ver- 
breitung im deutschen Volke die Turnerei 
auf diesem grössten Feste deutscher Lei- 
besübung in besonderem Masse vertreten, 
wobei in erster Linie auf diesem Arbeits- 
gebiet des DRL die Mehrkämpfe berück- 
sichtigt wurden. Wie im einzelnen die Tur- 
nerei Mitträger dieses gewaltigen Fesfes 
ist, zeigt folgende Uebersicht. 

9lcutt i>cr Sunicr unb 

S^urttcrittuen 

Insgesamt werden im Turnen auf dem Deut- 
schen Turn- und Sportfest von Männern und 
Frauen iieun MeKrkämpfe durchgeführt. Es 
sind dies bei den Männern der Zwölfkampf 
(Klasse I Jahrgänge 1919 und älter), der 
erste Preisträger ist Deutscher Zwölfkampf- 
meister 1938; der Zehnkampf (Klasse I Jahr- 
gänge 1919 und älter, Unterstufe): der 
Zwölfkampf im Gerätturnen (Klasse I, Jahr- 
gänge 1919 und älter); der Zwölfkampf der 
Aelteren (Klasse II, Jahrgänge 1905 bis 
1899); der Neunkampf der Aelteren in drei 
Klassen (Klasse ä3), Jahrgänge 1898 bis 
1894, Klasse 3b, Jahrgänge 1893—1889, und 
Klasse 3c, Jahrgänge 1888 und früher Ge- 
borene. Bei den Frauen sind es folgende 
Mehrkämpfe: Der Zehnkampf (Jahrgänge 
1920 und älter): die erste Preisträgerin wird 
Deutsche Zehnkampfmeisterin 1938; der Acht- 
kampf-Unterstufe (Jahrgang 1920 und äl- 
ter) ; der Gymnastik-Siebenkampf (Jahrgang 
192Ü und älter. Oberstufe) und der Gymna- 
stik-Sechskampf (Jahrgang 1920 und älter) 
Unterstufe. 

@emcinfií>afíêar6cit í>cr Turner «nb 

Sei^tat^leten 

Neben den neuen turnerischen Mehrkämp- 
fen werden die volkstümlichen Dreikämpfe 
in Gemeinschaftsarbeit mit den Leichtathleten 
von den Turnern durchgeführt. Die Drei- 
kämpfe werden in der Männerklasse 1 Drei- 
kampf A (Jahrgang 1919 und älter), in der 
Männerklasse 1 (Dreikampf B, Jahrgang 1919 
Qund älter), Männerklasse 2 (Jahrgang 1002 
bis 1898), Männerklasse 3 (Jahrgang 1897 
und älter) und bei den Frauen im Dreikampf 
(Jahrgang 1920 und älter) durchgeführt. 

36270 Siöettfompfet: «nb 9®cit= 

fänUjfcrtnttcn 

In den turnerischen Mehrkämpfen und in 
den volkstümlichen Dreikämpfen werden ins- 
gesamt 26.270 Wettkämpfer und Wettkämp- 
ferinnen antreten, wobei die volkstümlichen 
Dreikämpfe 16.380 und die turnerischen Mehr- 
kämpfe 9890 Wettkämpfer und Wettkämp- 
ferinnen stellen. 

Sic tttrttctifdjctt 9Jic^rfäm^fc 

Alle turnerischen Mehrkämpfe werden am 
Donnerstag, dem „Tag der Wettkämpfer", 
entschieden — eingeschlossen die beiden deut- 
schen Meisterschaften. Die Einteilung des 
Donnerstags wird so vorgenommen werden, 
dass eine Gaugruppe am Vormittag, die an- 
dere Gaugruppe am Nachmittag turnt. Für 
die grossen Wettkämpfe, Zwölfkampf, Zehn- 
kampf usw., werden insgesamt vier Stunden, 
für die volkstümlichen Dreikämpfe drei Stun- 
den gerechnet, so dass in sieben Stunden 
26.270 Wettkämpfer und Wettkämpferinnen 
mit 116 einzelnen Uebungsvorgängen durch 
sein werden. 

316 9itcgcn mit ITSS iSctltic^mcrn 
{äm^fen «iit bcn S)cMifii)cn aJIctftcrtiicI 

Der gemischte Zwölfkampf um die Deut- 
sche Meisterschaft wird mit 216 Riegen und 
1728 Teilnehmern auf der Schlesierkampfbahn 
durchgeführt. In Stuttgart 1933 beim Deut- 
schen Turnfest wurde der Zwölfkampf, der 
auch damals schon der Hauptwettbewerb war, 
in grossen Zelten abgewickelt. In Breslau 
findet dieser Wettkampf im Freien auf der 
Schlesierkampfbahn statt, einmal, um das Tur- 
nen selbst seiner Jahnschen Prägung nach 
ins Freie zu führen, zum anderen, um auch 
viel grösseren Zuschauermassen die Möglich- 
keit des Zuschauens zu geben. Bei Regenwet- 
ter wird dieser Wettkampf in den nahe ge- 
legenen Hallen durchgeführt. Ein Pendelver- 
kehr mit Autobussen schafft die Wettkämpfer 
in die Schlesierkampfbahn zur Abwicklung 
der volkstümlichen Uebungen. 

«Htegcn unb i^ciltte^mct bcr 

An den turnerischen Mehrkämpfen nehmen 
insgesamt 0890 Teilnehmer und Teilnehmerin- 
nen in 1036 Riegen teil. Der Zwölfkarnpf I 
(Deutsche Meisterschaft) zählt 1728 Teilneh- 
mer und 216 Riegen, der Zehnkampf-Unter- 
stufe 200 Riegen mit 2000 Teilnehmern, der 
Zwölfkampf-II 144 Riegen mit 1152 Akti- 
ven, der Neunkampf-lII Männer in drei Al- 
tersklassen 162 Riegen (jede Altersklasse 54 
Riegen) und 1620 Teilnehmer; der Zwölf- 
kampf-Männer, als reiner Gerätwettkampf, der 
nach gleichen technischen Voraussetzungen, 
v.i' /. :i. die lel/t.n Deutsdicn Gerätmeister- 

schaften in Karlsruhe, ausgetragen wird, zählt 
96 Riegen und 768 Aktive. Der Frauen-Zehn- 
Kampf (Oberstufe) um die Deutsche Mei- 
sterschaft benötigt 40 Riegen für 400 Teil- 
nehmerinnen; der Frauen-Acht-Kampf (Unter- 
stufe) 128 Riegen und 1408 Teilnehmerinnen; 

Pferd (Seit- und Breit-), an den Ringen und 
in den Freiübungen durchgeführt. Dazu tre- 
ten in den leichtathletischen Uebungen 100- 
Meter-Lauf, Steinstossen, Weithochsprung, 
Weitsprimg und Kugelstossen, und für ilie 
älteren Jahrgänge der 75-Meter-Lauf. Bei den 

DEUTSCHES TURN-UND'SPORTFEST 
tmSEQSmi^ 

HERMANN GORING SPORTFELD 
A MAUPTEÍNGANG 
B EINGANG ADOLF HITLER STR 
C STBASSENBAHN D STADION-GASTSTATTE E VERWALTUNG F ZELTE G ZELTLAGER 1 FRIESENWIESE 
2 SCHLESIER-KAMPFBAHN 3 3AHN-KAMPF6AHN 

• 4 HOCKEYPLATZ 
5 TENNISPLATZE 
6 BALLSPIELPLATZ ? STEFFENWIESE 
8 WEHRSPORTPLATZE . 9 BASKETBALLPLATZ ■ 10 SCHWERATHLETIKPLATZ 
11 BOXRING 

s 12 REGATTA STRECKE 
^ 15 TURNHALLE 14 RADBALL-UROLLSCHUHPL- 

15 SCHWIMMBAD 16 SPIELWIESE 
^17 KAMPFSPIELWIESE 

18 TURNFESTWIESE 

SIEDLUN^' ZIMPEL 

der Frauen-Sieben-Kampf (Gymnastik) I i Rie- 
gen und 168 Teilnehmerinnen (das ist übri- 
gens zahlenmässig der kleinste Wettkampf), 
und schliesslich (1er F'rauen-Sechs-Kampf (Un- 
terstufe, Gymnastik) 36 Riegen und 648 Teil- 
nehmerinnen. 

3!öie fii^ bic äufammcit= 
feljen 

Die turnerischen Mehrkämpfe der Männer 
und Frauen beim Deutschen Turn- und Sport- 
fest 1938 in Breslau setzen sich bekanntlich 
aus turnerischen Uebungen, Geräte- oder bei 
den Frauen auch mit Handgeräten und aus 
leichtathletischen (volkstümlichen) Uebungen 
zusammen. Für die neun Mehrkämpfe der 
Männer und Frauen sind insgesamt 104 Ein- 
zelübungen vorhanden. Davon sind Gerätübnn- 
gen 71^ leichtathletische 24 und gymnastische 
Uebungen 11. 

2ltt wcli^ctt uttb mit wclt^ctt ©crätcn 
hei bctt äm^ifcn ? 

Alle turnerischen Mehrkämpfe der Män- 
ner werden an den Geräten Reck, Barren, 

Frauen werden folgende Geräte verwen- 
det: Barren, Schwebebalken, Schaukel- 
ringe, das Pferd, Keulen, Luftball und das 
Springseil. Es gibt also bei den Frauenübun- 
gen kein Reck; in den Frauenmehrkämpfen 
sind für alle leichtathletischen Uebungen tier 
Vollballwurf, der 75-Metcr-Lauf und der Weit- 
sprung eingesetzt. 

®ic üoIlötümU^cn Srcifäm^fc 

Die in Gemeinschaftsarbeit zwischen Tur- 
nern und Leichtathleten durchgeführten volks- 
tümlichen Dreikämpfe beim Deutschen Turn- 
und Sportfest erfassen im Wettkampf 16,380 
Männer und Frauen. Der Dreikampf I- zählt 
360 Riegen und 10.800 Teilnehmer, der Drei- 
kampf II 48 Riegen und 1400 Teilnehmer, 
der Dreikampf III 90 Riegen und 2700 Teil- 
nehmer, wobei in den drei Altersklassen je 
30 Riegen gebildet werden. Der Dreikampf 
der Frauen zählt 48 Riegen und 1440 Teil- 
nehmerinnen. 

854 Äami)friii)ter, Oblciitc «ub 
áíicgcitfü^rcr 

Zur Durchführung der volkstümlichen Drei- 

I.RUNDE 5. "Juni (Deutschland- Schweiz 4. Juni) 
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kämpfe werden 55 Obleute, 500 Kampfrich- 
ter und 289 Riegenführer benötigt. Das sind 
allein für den technischen Arbeitseinsatz 854 
Menschen. 

1691 ^'unftionävc bei bcn turncri- 
fd)cn 99}c^i;{äm))fcn 

Zur Durchführung der turnerischen Neun- 
Mehrkämpfe werden benötigt 810 Kampfrich- 
ter für die Gerätübungen, 258 Kampfrichter 
für die volkstümlichen Uebungen der Mehr- 
kämpfe, 530 Riegenführer und 75 Obleute, 
so dass allein für die turnerischen Mehr- 
kämpfe 1691 Funktionäre eingesetzt werden 
müssen. 

3545 Reifer fttt bic SBcttfärn^fc «m 
!X)onttct^ta(t 

Nimmt man die turnerischen Mehrkämpfe 
und volkstümlichen Dreikämpfe mit insge- 
samt 26.270 Teilnehmern und Teilnehmerin- 
nen zusammen, so sind zu ihrer Durchfüh- 
rung an Kampfrichtern, Riegenführern und 
Obleuten 2515 Männer und Frauen notwen- 
dig. 

SiBattn »werben 13 2öctibc!t>eri>c mit 
36.370 Slttiticn bntdjgefüljrt ? 

Alle turnerischen Mehrkämpfe und die 
Dreikämpfe mit Ausnahme des Dreikampfes 
B (Männerklasse I) werden am Donnerstag, 
den 28. Juli, vor- und nachmittags durch- 
geführt werden. Der Donnerstag hat damit 
zu Recht seinen Namen als ,,Tag der Wett- 
kämpfer" erhalten. Allein die Tatsache, an 
einem Tage diese Unsumme von Menschen 
durch die Vielfalt der Wettkampfübungen hin- 
durchzuführen, ist eine organisatorische Mei- 
sterleistung, wemi man in Rechnung stellt, 
dass insgesamt 116 Einzelübungen Plätze, 
Geräte und eine zeitliche Einteilung verlan- 
gen. 

flvö^tc SBettfam^fereigni# bcr 
bcutf^cn ScibcSübungcn 

Sieht man einmal hinter den Zahlen von 
26.270 aktiven Wettkämpfern und 2545 Funk- 
tionären für Mehrkämpfe und Dreikämpfe die 
Menschenmassen, die Organisation der Rie- 
geneinteilung, der Platzbeschaffung, die zeit- 
liche Einteilung, die Gerätebeschaffung, so 
dürfen wir darin das grösste Wettkampfereig- 
nis der deutschen Leibesübungen sehen, ja 
in seiner Breitenwirkung den lebendigsten 
Querschnitt durch die Erziehungsarbeit des 
DRL. 

99Sictiicl Geräte werben gcbrauiiit? 
Die Durchführung der turnerischen Mehr- 

kämpfe erfordert neben dem Einsatz der Men- 
schen imch ein riesiges technisches Rüstzeug. 
Allein an Geräten werden folgende Mengen 
benötigt, die in doppelter Zahl angeschafft 
werden müssen, da bei Regenwetter für die 
Durchführung der Wettkämpfe in den Hal- 
len die gleiche Zahl der Geräte vorliegen 
nniss. Benötigt werden 150 Recks, 190 Bar- 
ren, 130 Pferde — breit gestellt —, 122 
Pferde für Sprünge, 36 Ringegerüste, 44 
Schwebebalken und 250 Springmatten. 

Einlagen für bic Söettfäm^fc 
Für die Durchführung der leichtathletischen 

Wettbewerbe der turnerischen Mehrkämpfe 
werden benötigt: 24 Anlagen für Steinstos- 
sen, 20 Anlagen für Kugelstossen, 20 An- 
lagen für Vollballvvurf (Frauen), 15 Anla- 
gen für Weithochsprung und 29 Anlagen 
für den Weitsprung. Für die 100-Meter-Läufe 
werden fünf Laufanlagen mit insgesamt 30 
Einzelbahnen benötigt. 

Für die Durchführung der Läufe in den 
volkstümlichen Dreikämpfen sind sieben Lauf- 
anlagen mit insgesamt 66 Einzellaufbahnen 

' notwendig. 

Fussballnieisterscliaft 19B8. - Vom 14. bis 19. Juni traten in Fi-ankreicli 15 
LäiiderniiUinschafteu zuni Kainpl uni die Fussballwclliueistcrschaft 
In der ersten Runde kamen 7 Ausscheidungsspiele zum Austrag. Die Sieger 
diesei Runde standen sich dann in der zweiten Runde gegenüber; zu ihnen 
kam darin Scliweden, das in der ersten Runde, spielfrei war, da .Vrgentinien 
abgesagt hat. Die Sieger der dritten Runde treten schliesslich in Fans zum 
Schlussspiel an, während die in der dritten Runde verlierendiMi Mannscliaften 

in Bordeaux den Kampf mn den dritten Platz austragen. 

Briefmarke für die Fussballweltmeister- 
scliaften. — Die französische Post gab 
Tür die gegenwärtigen Kämpfe um die 
Fussball weltmeisterschaften eine Brief- 
marke im Werte von 1 Frank 75 
(Centimes (in blauer Farbe) lieraus. 


